
30. Jsihrg.Nr. 133. Die prelle.
Vstmärkische Tageszeitung

c Ausgabe täglich abends m it Ausschluß der S onn. und Festtage. —  Bezugspreis fü r Thorn 
j  S tadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f., von der 
) Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Ps., durch 
'  die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 Ps. !

Anzeiger für Stadt und Land
(Thsimer Presse)

) Anzeigenpreis die 6 gespaltene ttolonelzeile oder deren Raum 15 Ps., für Stellenangebote und ! 
c -Gesuche, Wohnuugsanzeigen, A u-und Verkäufe 10 Ps., isiir amtliche Anzeigen, alle Anzeigen r 
: außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 P f.,) fü r Anzeigen m it Platz- ; 
: Vorschrift 26 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 50 Ps. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenaufträge r 
r nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes.—  Anzeigen- ) 
r annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben, j

S c h r if t le itu n g  und G eschäftsste lle : Hatharittettstrlche N r. 4. 
Fernsprecher 57

B rie f-u n d  Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . " Thor«, Sonntag den 9. Zum >912.
Druck und Verlag der C . D o m b ro w s  ki'scheu Buchdruckers! iu T h o rn . 

Verantwortlich fü r die Schriftleitung : H e i n e .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern all die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zurichten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beitrüge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Poslgeid für die Rücksendung beigefügt ist.

Politische Tagesschau.
Anfall des Königs von Sachse».

Der König von Sachsen hat, wie der 
„Sächsische Landesdienst" meldet, am Freitag 
Vormittag durch einen S t u r z  m i t  d e m 
P f e r d e  auf dem T r u p p e n ü b u n g s ­
p l a t z  Zeithain gelegentlich der Besichtigung 
der 24. Kavallerie-Brigade eine Z e r r u n g  
der M u s k u l a t u r  d e s  r e c h t e n  O b e r ­
s c h e n k e l s  erlitten. Der König ist genötigt, 
sich für e i n i g e  T a g e  S c h o n u n g  aufzu­
erlegen.

Der Unfall geschah infolge Scheuwerdens 
des Pferdes. Die Besichtigung war nahezu 
beendet, als plötzlich beim Galoppieren das 
Pferd des Königs seitwärts sprang, wahr­
scheinlich durch die blitzenden Lanzen der 
Kavallerie scheu gemacht. Hierbei g litt der 
König vom Pferde und schlug mit dem rechten 
Bein hart auf. Die Umgebung hob den 
König auf, und der anwesende Generalarzt 
Dr. Selle stellte in der Untersuchung fest, daß 
ein Bluterguß in den rechten Oberschenkel in­
folge einer Muskelzerrung erfolgt war. Der 
König wurde im Automobil nach der könig­
lichen V illa  Wachwitz gebracht.

^  Der König, der sich in Begleitung des 
Kronprinzen am Sonnabend zu der Feier 
des 73 jährigen Bestehens der sächsischen 
Maschinenfabrik vorm. Richard Hartmann 
nach Chemnitz begeben wollte, hat infolge 
seines Unfalles ebenso wie der Kronprinz die 
Reise aufgegeben. Die angesagte Königs- 
parade der Chemnitzer Garnison ist ebenfalls 
abgesagt worden.

Aus dem Reichsamt des Innern.
Ein Gesetzentwurf z u m  S chu tze  d e r  

B i e n e n z u c h t  g e g e n  F a u l b r u t  ist, 
so meldet die „N . G. C .", im Reichsamt des 
Innern  nahezu fertiggestellt. E r wird dem 
Reichstag im Herbst zugehen. Weiter ist 
ein Gesetzentwurf betreffend die E r h ö h u n g  
d e r  Z e u g e n -  u n d  S a c h v e r s t ä n d i -  
g e n - G e b ü h r e n  bereits ausgearbeitet. 
N ur aus finanziellen Gründen ist er bisher 
zurückgestellt und dem Reichstag noch nicht 
vorgelegt worden. Eine n e u e  K a n z l e i ­
o r d n u n g  wird zurzeit auf ihre praktische 
Brauchbarkeit geprüft. Sie soll zur Verbilli- 
gung der Kanzleiarbeiten führen und, wenn 
sie sich bewährt, in allen Neichsressorts und 
in sämtlichen preußischen Ministerien einge­
führt werden.

Ein Bund zur Bekämpfung der Frauen- 
emanzipation.

Soeben ist ein deutscher Bund zur Be­
kämpfung der Frauenemanzipation mit einem 
A ufruf an die Öffentlichkeit getreten. Unter 
den Unterzeichnern des Aufrufes befinden sich 
Professor v. Bardeleben, ständiger Schrift­
führer der Anatomischen Gesellschaft in Jena, 
Frau Professor Bartels-Weimar, General­
major a. D. Keim-Wilmersdorf, Staatsminister 
Ernst Matthias v. Källner-Kammin i. Pom., 
meiherr v. Pechmann, Direktor der bayerischen 
Handelsbank, und Emma Freifrau v. Pech- 
mann in München, Geheimrat Professor 
Nothe-Charlottenburg, Professor Dietrich 
«chafer in Steglitz. Professor Xaver Scher- 
wenka, Geheimrat Henry Thode und Frau 
Dainela Thode in Gardone, Generalmajor 
3- -A: Voß j „  Halensee, Professor Waldeyer
in Berlin, Akademiedirektor Anton v. Werner 
in Berlin. A ls erster Vorsitzer des geschäfts- 
fuhrenden Ausschusses zeichnet Pros. Sieges­
mund in Weimar.

Wieder eine sozialdemokratische Mehrheit 
im Nudolstädter Landtage.

, A .  dm Nudolstädter Landtag, der am 
4. März aufgelöst worden war, sind s i eben 
B ü r g e r l i c h e  u n d  n e u n  S o z i a l -  
d e m o k r a t  e n gewählt worden, ebenso wie 
bei der letzten W ah l

Keine deutsche Botschaft in der Schweiz.
Von f r a n z ö s i s c h e r  S e i t e  ist die 

Behauptung aufgestellt worden, daß Deutsch­
land seine Gesandtschaft in Bern zu einer 
Botschaft erheben wolle, daß diese Absicht 
aber an der ablehnenden Haltung der Schweiz 
gescheitert sei. E in schweizerisches B la tt 
knüpfte daran die Bemerkung, daß das V or­
handensein der französischen Botschaft in Bern 
auf einem alten Brauch beruhe, daß man 
aber nicht die Absicht habe, eine gleiche E in ­
richtung für andere Staaten zu treffen. Das 
alles ist, wie der „Köln. Z tg ." offenbar- 
offiziös mitgeteilt wird, m ü ß i g e s  Ger ede,  
weil in Deutschland niemals die Absicht be­
stand, in Bern eine Botschaft zu errichten. 
Aus diesem einfachen Grunde konnte auch 
die Schweiz gar nicht in die Lage kommen, 
zu ihr ablehnend oder zustimmend Stellung 
zu nehmen.

Alters- und JnvaNditatsversicherung 
in Ita lien .

I n  der Donnerstagsitzung des obersten 
Arbeitsrats Ita liens wurde der Gesetzentwurf 
über Einführung der obligatorischen A lters­
und Invaliditätsversicherung beraten. M an 
kam dem „Hamb. Fremdbl." überein, die 
Verpflichtung für die Beitragsleistung für alle 
Arbeiter festzusetzen, die bei der Verkündigung 
des Gesetzes das 40. Lebensjahr noch nicht 
erreicht haben. Außerdem hat der Arbeits­
rat beschlossen, wie schon bisher die katholi­
schen Arbeiterverbände von einer Ver­
tretung im Arbeitsrate selber auszuschließen.

Zu einem Abschiedsfest für den deutsche»
Botschafter in England

Grafen Metternich gestaltete sich das dies­
jährige Diner des Bibliothekskomitees der 
Korporation der City v o n  L o n d o n .  Der 
L o r d m a y o r  brachte in herzlichen Worten 
das Wohl des scheidenden Botschafters aus. 
Graf M e t t e r n i c h  erklärte in seiner E r­
widerung, er wisse die Einladung nach Gnild- 
hall am Vorabend seines Scheidens von 
einem Lande, in dem er so viele Freunde er­
worben habe, wohl zu schätzen. E r könne 
ehrlich sagen, wenn er Gelegenheit gehabt 
habe, habe er seine Kräfte nach bestem Wissen 
und Gewissen dazu verwandt, die Interessen 
beider Länder zu fördern; denn er glaube, 
daß es im Interesse beider Länder liege, 
miteinander in Frieden und Eintracht zu 
leben. Der L o r d m a y o r  betonte, daß die 
Bevölkerung Englands die großen Wohltaten, 
die sich aus der Freundschaft zwischen Groß­
britannien und Deutschland ergeben, nie ver­
gessen werde.

Die russische Reichsduma 
nahm am Donnerstag Gesetzvorlagen an betr. 
Bewilligung von 1,03 M illionen Rubel für 
die Schaffung einer Luftschifferschule im 
Taurischen Gouvernement, von 12 M illionen 
für die Erweiterung und Verbesserung des 
Petersburger Hafens, von 9,08 M illionen 
für den Bau eines Getreidehafens in Odessa 
und dazugehöriger Bahngeleise, von 1,53 
M illionen für die Schaffung mechanischer 
Vorrichtungen zur Kohlenverladung im Hafen 
von M ariupol, von 4 M illionen für die Ver­
tiefung des Hafens von Nikolajew bis zu 
30 Fuß, von 230 000 Rubel für die Ent­
wicklung der Baumwollplantagen in Turkestan 
und im Transkaukasusgebiet.

Wegen Spionage an der russischen Grenze 
verhaftet.

Unter dem Verdacht der Spionage wurde 
bei J o h a n n i s b u r g  an der russischen 
Grenze der 22 Jahre alte Kunstmaler Max 
Grumvald verhaftet, der in Neinlckendorf bei 
Berlin bei seiner M utter wohnte. E r ist am 
3. Jun i nach Eydtkuhnen gefahren, um dort 
an der russischen Grenze seine Studien zu 
vervollkommne». E r machte im Walde 
Skizzen und wurde dabei von einem Förster 
beobachtet. Schon um 5 Uhr früh holte ihn

ein Gendarm aus dem Bett. Am Donners­
tag ist er nach Johannisburg gebracht wor­
den. E r hat den Fehler begangen, ohne Paß 
zu reisen.

König Nikolaus von Montenegro
ist am Mittwoch über Antivary nach W i e n  
a b g e r e i s t .  Der König betraute den Kron­
prinzen mit der Führung der Negierungs- 
geschäfte.

Wie aus Wien gemeldet wird, wird der 
Kaiser am Sonnabend den König von Monte­
negro zum Oberstinhaber des 33. galizischen 
Infanterie-Regiment in Tarnopol ernennen.

Zur Lage in Marokko.
Aus Fez wird unter dem 5. Jun i ge­

meldet: Generalresident L y a u t e y  hat dem 
Sultan Lebewohl gesagt. Der Sultan lud 
ihn zum Tee. — Am nächsten Morgen sind 
nach einer Depesche vom 6. Jun i der S u l t a n  
und der Gesandte N e g n a u l t  a b g e r e i s t .  
Gcneralresident Lyautey gab ihnen einige 
Kilometer weit das Geleite. —  Der Aufent­
halt M ulay Hafids in Rabat dürfte, dem 
„Echo de P a ris " zufolge, nicht von allzu- 
langer Dauer sein. Eine Reise des Sultans 
nach Paris wird von neuem als möglich an­
gesehen. — Wie aus Fez gemeldet wird, 
fürchtet man, daß der Sultan und der Ge­
sandte Negnault auf ihrer Reise nach Rabat 
Angriffen von feiten her aufsässigen Stämme 
ausgesetzt sein werden. Von dem rechten
Ufer des S e d  u werden n e u e  U » r u h e n 
gemeldet. — B is  jetzt haben sich 783 Askaris 
wieder anwerben lassen, 255 weigerten sich.— 
Alle Hauraleute sollen die Bedingungen an­
genommen haben, unter denen General A lix 
ihnen Pardon gewähren w ill. Die Anwesen­
heit der Kolonne Girardot am linken M ulu ja- 
Ufer hat die Uled Draha veranlaßt, um 
Frieden zu bitten und die französischen Be­
dingungen anzunehmen. Die Bein Buyahia 
sollen freiw illig die Buße, die ihnen aus 
Anlaß des Angriffs auf T aurirt im 
M a i 1911 auferlegt worden war, bezahlt 
haben.

Eine Niederlage Roofevelts.
Bei der ersten Kraftprobe zwischen den 

Anhänger» Roosevelts und Tafts in der 
Donnerstagsitzung des r e p u b l i k a n i s c h e n  
N  a t i o n a l k o n v e n t s  in Chikago wurde 
der Antrag der Anhänger Roosevelts nieder­
gestimmt.

Der kubanische Aufstand.
Das Marineamt der Vereinigten Staaten 

hat beschlossen, am nächsten Sonnabend vier 
weitere Schlachtschiffe nach Kuba zu ent­
senden. — Der kubanische Ausstand hat plötz­
lich einen sehr ernsten Charakter angenommen. 
Konsularberichte aus allen Teilen der Insel 
deuten, wie der „Köln. Z tg ." aus Neuyork 
gedrahtet wird, an, daß Präsident Gomez 
machtlos ist. Die Rebellen greifen fortwäh­
rend Personenzüge an. Die Entsendung 
amerikanischer Kavallerie zur Niederwerfung 
des Aufstandes wird erwogen. — Nach einer 
Depesche aus Havana wird der Ernst der 
Lage gekennzeichnet durch eine Proklamation 
des Präsidenten Gomez an das Volk, in der 
es aufgefordert wird, sich gegen die nationale 
Gefahr zu bewaffnen und zu organisieren. 
Voraussichtlich wird der kubanische Kongreß 
am Freitag Nachtragskredite für Heereszwecke 
bewilligen. Die militärischen Unternehmungen 
in der Provinz Oriente sind gänzlich zum 
Stillstand gebracht, da es unmöglich ist, 
daß Infanterie, Artillerie und Kavallerie 
gleichzeitig in der gebirgigen Gegend vorrücken, 
Auch strömender Regen hält die Unter­
nehmungen auf. Es werden nur unbedeutende 
Scharmützel gemeldet.

Nach einem Telegramm aus Santiago de 
Cuba sind bei den Bergwerken von E l Cuero 
fünfzig und bei Punta del S a l sechzig M ann 
amerikanischer Marinetruppen gelandet. Die 
Garnisonen sollen sobald als möglich ver­
stärkt werden. —  Der Generalstab der nord- 
amerikanischen Armee hat Befehle erlassen

zur Vorbereitung einer E x p e d i t i o n  v o n  
5000 M a n n  nach K u b  a. V ier große 
Transportdampfer, die augenblicklich in New- 
port liegen, haben die Weisung erhalten, sich 
in Dienst zu stellen. Auch an verschiedene 
Truppenteile in den Staaten Newyork und 
Georgia sind Befehle ergangen, sich bereit zu 
halten.

Der Deutschenmord in Mexiko.
Die Familie des ermordeten Deutschen 

H u g o  B e e l  ist unversehrt aus Sau
Miguel gerettet worden. Sie befindet 
sich zurzeit auf dem Wege nach Durango.

Deutsches Reich.
Berlin. 7. Juni 1012.

— Se. Majestät der Kaiser machte am 
Donnerstag dem Reichskanzler einen längeren 
Besuch.

—  Bon den Höfen. Großherzog Wilhelm 
Ernst von Sachsen-Weimar-Eisenach begeht 
am Montag den 8. Jun i die Feier seines 
36. Geburtstages. — Erbprinz Ernst zur 
Lippe, der älteste Sohn des regierenden 
Fürsten Leopold IV . zur Lippe, w ird am 
Mittwoch den 12. Jun i 10 Jahre alt.

— Der Bundesrat hielt heute eine 
Sitzung ab.

— Ein neuer Erlaß des Polizeipräsidenten 
v. Jagow ist nach der „Post" heute den Be­
amten der Kriminalpolizci zur Kenntnis ge­
bracht worden. Den Beamten ist angedroht 
morden, daß gegen sie bei Weitergabe „vo r­
schriftswidriger" Nachrichten an die Vertreter 
der Presse unverzüglich ein Disziplinarverfah­
ren eingeleitet werde.

Heer und Flotte.
Ve r s t ä r k t e r  Küstenschutz.

An maßgebender militärischer Stelle ist —  
wie die „M il.-po l. Korrespondenz" hört —  
ein stärkerer Küstenschutz auch an der Ost see 
ins Ange gefaßt. Ebenso wie die Insel 
Usedom unlängst eine Belegung mit In fan te ­
rie — durch das I I I .  Bataillon des 34. Re­
giments in Swüiemünde —  erhalten hat, 
soll nach der I n s e l  R ü g e  n voraussichtlich 
das zurzeit in Greisswald stehende Bataillon 
des 42. Regiments gelegt werden, das ab 
1914 nach B e r g e n  in Garnison kommen 
dürfte.
D ie  U n t e r b r i n g u n g  d e r  H e r b s t -  

neufor  m at ionen.
Die Kasernen für die Truppenteile, die 

am 1. Oktober infolge der Annahme der 
Wehrvorlagen durch den Reichstag errichtet 
werde», sollen — wie die „M il.-p o l. Korres­
pondenz" meldet — soweit sie von den 
Stadtgemeinden erbaut werden, zum 1. A p ril 
1914 fertiggestellt sein, während die reichs- 
eigenen Kasernen erst zum 1. Oktober 1914 
bezogen werden können. B is  zu diesem 
Zeitpunkt erfolgt die Unterbringung der neu 
zu bildenden Fußtruppen in Baracken und 
Bürgerquartieren. Die berittenen Truppen 
werden auf Truppenübungsplätzen unter­
gebracht. So beziehen im Osten Unterkunft: 
das später nach R  a st e n b u r g - L  ö tz e n 
in Garnison kommende Feldartillerie-Regiment 
auf dem Truppenübungsplatz A rys, das für 
T h o r n  bestimmte Feldartillerie-Regiment 
mit einer Abteilung auf dem Fußartillerie- 
Schießplatz Thorn, mit der anderen Abteilung 
auf dem Truppenübungsplatz Hammerstein, 
auf dem auch das Feldartillerie-Regiment, 
dessen Standort ab 1914 O s t e r o d e  sein 
wird, und das Trainbataillion 20 unterge­
bracht werden, das später nach M a r i e n -  
b u r g  in die zu erweiternden Unterkunfts­
räume der jetzt dort stehenden 9. und 10. 
Batterie des 1. Westpreußischen Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 gelegt werden soll. Der 
Truppenübungsplatz H a m m e rst e i n wird 
daher für die nächsten beiden Jahre zur 
Unterbringung übender Kavallerie- und Feld­
artillerie-Formationen nicht benutzt werden 
können.



A m  D onnerstag nachmittag hat in B o r -  
k u m  unter Zuziehung von Truppen aus  
Oldenburg und Aurich eine m e h r t ä g i g e  
m i l i t ä r i s c h - m a r i t i m e  Ü b u n g  be­
gonnen. A n  der Übung nehmen verschiedene 
höhere Offiziere aus dem Generalstab und 
dem Kriegsministerium teil. Auch der Grost- 
herzog von Oldenburg ist anwesend.

Das Revolverattentat im ungarischen 
Abgeordnetenhause.

Über die Vorgänge in der Freitag-Sitzung des 
ungarischen Abgeordnetenhauses meldet „Ä-olffs 
Bureau": Die Sturmszenen der letzten Tage erneu­
erten sich heute abermals und verliefen ganz in der 
nämlichen Weise wie früher. Zuerst drangen die 
ausgewiesenen Abgeordneten in den Sitzungssaal 
ein, wurden jedoch vor Beginn der Sitzung von 
Polizeibeamten entfernt. Hierauf eröffnete Präsi­
dent Graf Tisza die Sitzung. Er wurde von den 
Oppositionellen, die bisher noch nicht ausgewiesen 
worden waren, mit Wutgeheul, unsäglichen Be­
schimpfungen und gewaltigem Lärm empfangen. 
Der ehemalige Staatssekretär im Koalitionsmini­
sterium Bela Mezoessy (Kossuthpartei) und Samuel 
Bakony (Justhpartei) standen in der ersten Reihe 
der Demonstranten. Graf Tisza notierte sich die 
Ruhestörer und hob hierauf die Sitzung auf. Nach 
der Hinausführung der oppositionellen Abgeord­
neten übernahm Graf S t e f a n  T i s z a  um 11^ 
Uhr wieder den Vorsitz und sagte: Ich mutz wieder 
über bedauerliche Vorfälle referieren, welche sich 
heute ereignet haben. I n  diesem Moment stürzte 
der ausgeschlossene Abgeordnete J u l i u s  K o ­
v a c s  von der Justhpartei durch die Journalisten­
loge in den Saal, drang bis zur dritten Vankreihe 
vor und feuerte unter dem Ruf: Es gibt noch einen

der Regierungspartei stürzte sich auf Kovacs und 
versuchte, ihm den Revolver zu entreißen. Ehe 
rhnen dies gelang, gab Kovacs zwei Schüsse auf 
sich selbst ab und brach zusammen. Es entstand ein 
unbeschreiblicher Tumult. Die Abgeordneten 
schrien den Journalisten zu: Ih r  habt ihn hinein- 
gelassen! Die Journalisten bestritten dies energisch. 
Kovacs wurde in das Zimmer des Arztes des Ab­
geordnetenhauses geschafft.
. zuerst gemeldet wurde, daß Kovacs

E rg e  Minuten später gestorben sei, wurde diese 
Meldung später dahin berichtigt, daß Kovacs nicht 
gleich tot war. Er wurde vorn Abgeordnetenhause 
Ech E e m  Sanatorium gebracht, wo er in Agonie

Das Attentat spielte sich im einzelnen folgender­
maßen ab: Nachdem sämtliche oppositionellen Ab­
geordneten aus dem Sitzungssaal entfernt worden 
waren, erschien Präsident Graf T i s z a  auf der 
Estrade des Präsidenten. Er wollte eben eine Rede 
beginnen, als mehrere Schüsse ertönten. Der aus­
gewiesene Abgeordnete der Bauernpartei J u l i u s  
K o v a c s  hatte mit dem Rufe: Es gibt hier noch 
einen Oppositionellen! drei Schüsse gegen Tisza ab- 
gefeuert. Die Kugeln drangen in das P ult des 
P räsen ten ; Graf Tisza blieb unverletzt. Die M it­
glieder der Regierungspartei stürzten sich in höchster 
Erregung auf den Täter. Dieser feuerte einen Schuß
auf sich selbst ab, welcher ihn tätlich verletzte. Jour- Kapelle i 
nalisten trugen den Verletzten aus dem Saale - Graf der durch

urteilt. I n  der Freitag-Sitzung wurde auch über 
die Angelegenheit des Abgeordneten Ludwig Beck 
(Justh-Partei) verhandelt, der seinerzeit gegen den 
Ministerpräsidenten Grafen Khuen-Hedervary und 
den Minister Serenyi ein Tintenfaß geworfen und 
beide Minister verwundet hatte. Dem Ansuchen 
der Erichtsbehörde um Aufhebung der Immunität 
des Abgeordneten Veck, damit ein Verfahren gegen 
ichn eingeleitet werden könne, wurde stattgegeben. 
I n  der Sitzung am Sonnabend wird über eine Ver­
schärfung der Hausordnung verhandelt werden.

Gegenüber den im Auslande verbreiteten Ge­
rüchten über eine brutale Behandlung der aus dem 
Sitzungssaal entfernten Abgeordneten durch die 
Polizei mutz nach dem ungarischen Telegraphen­
bureau festgestellt werden, daß die Polizeibeamten 
sich der größten Höflichkeit bedienten. Nach rnilr 
tärischem Salutieren richteten sie an die Abgeord­
neten die höfliche Aufforderung, den Saal zu ver­
lassen, und diejenigen, die nicht folgen wollten, 
nötigten sie einfach durch Berührung des Armes 
oder der Achsel zum Verlassen des Saales. Dieses 
genügte auch. V on' einem Hinausdrängen oder 
Hinausführen kann keine Rede sein: diese Dar­
stellung ist lediglich der Phantasie einiger Blätter 
entsprungen.

Arbeiterbewegung.
Der Londoner Hafenarbsiterstreik. Eine Ver­

sammlung der Transportarbeiter hat den natio­
nalen Streik vorbereitet, doch werden die Arbeiter 
vor Montag Abend oder Dienstag früh keine Auf­
forderung zur Einstellung der Arbeit erhalten. Die 
Regierung berief Freitag früh die Abeitgeber tele­
graphisch zu einer Konferenz im Unterhaus für 3 
Uhr Nachmittag, um von neuem die Vorschläge zur 
Einsetzung eines Einigungsamtes zu prüfen.

Die Streikbewegung in Belgien. Der Donners­
tag Abend ist im Lande ziemlich ruhig verlaufen. 
Nur in dem Orte M u s s o n  (Provinz Luxemburg) 
ist es Zwischen Katholiken und Mitgliedern der Oppo­
sitionsparteien zu Schlägereien gekommen. Eure 
Person wurde getötet. — Am Freitag Vormittag 
wurde in der Provinz Lüttich eine starke Abnahme 
des Streiks festgestellt.

Proviilzialuaclirichten.
L. Culmsee, 7. Juni. (Jugendpflege.) In der 

gestern unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Hartwich 
im deutschen Lereinshause abgehaltenen Sitzung des 
Ortsausschusses zur Förderung der Volks- und Jugend- 
spiele, an welcher auch mehrere Kaufleute und Hand­
werksmeister teilnahmen, wurde darüber beraten, wie 
sich eine zahlreiche Beteiligung der Jugend bei den 
Ingendspielen erzielen lasse. Die Versammlung war 
sich darin einig, daß dies nur möglich sei, wenn die 
Lehrherren auf die Lehrlinge einwirken, sich an den 
Spielen zu beteiligrn und auch sonst ihr Interesse an 
der Sache durch zeitweiliges Erscheinen auf dem Spiel­
plätze bekunden. Die anwesenden Lehrherrn erklärten 
sich dazu bereit.

s Briefen, 7. Juni. (Jubiläum der Schützen- 
) I n  der heutigen Sitzung des Ehren- 
usses für das am 7., 8. und 9. Ju li statt­

findende Jubiläum des 50jährigen Bestehens der 
Schützengilde wurde die Festordnüng festgesetzt. Der 
Festumzug am ersten Festtage soll in folgender 
Reihenfolge angeordnet werden: voran die Kapelle 
in Kostümen, historische Gruppe, Bundesbanner, 
Bundesausschutz, Ehrenaüsschutz auf 5 Wagen, 
Kapelle in Militäruniform, die Schützengilden in

Tisza^lieb unbeweglich auf seinem Präsidentensitz, gf

W ung gelegt hatte, ergriff er das Wort und sagte: "  
Wir stehen der Tat eines unglücklichen Wahnsinni­
gen gegenüber. der sich mit eigener Hand der stra­
fenden Gerechtigkeit entzogen hat. Wir gehen nun- 
mehr mit dem Ausdruck jener Teilnahme, die wir 
Handlungen und Schicksalen solcher traurigen Wahn- 
lrnmgen widme, zur Tagesordnung über. Hierauf 
schritt Graf Tisza zur Verlesung des Präsidialem- 
E f s .  Nach einer Weile mutzte infolge der herr­
schenden Aufregung die Sitzung unterbrochen wer- 

Ask. Pause dauerte fünf Minuten, worauf 
E l  Tus za  die Sitzung neuerdings eröffnete und 
dre dritte Lesung des Militärstrafprozesses anord- 
nere Hierauf schritt das Abgeordnetenhaus zur 
Verhandlung des Einführungsgesetzes zur Zivil- 
prozetzordnung. Nach Abschluß der Verhandlung 

^ H u e n - H e d e r v a r y  das Wort 
Das Protokoll der heutigen Sitzung wäre 

n  es nicht den Ausdruck der Ent- 
^E n tse tzens enthalten würde, welche 

Attentat auf unseren verehrten 
Zwecken Wir müssen der Vorsehung

gewesen, einem meuchlerischen 
der nur dadurch er- 

^  Wahnsinn begangen wurde.
E R " ,  noch besonders die 

heroische Kaltblütigkeit M bewundern, die Graf 
Tisza in diesem verhängnisvollen Moment bewiesen 

h e r h o l t  von stürmischen 
Ovationen sux den Grafen Trsza unterbrochen. Alle 
Mitglreder des Hauses erhoben sich und brachen 
in Legeiiterte Elienrufe aus. Unmittelbar nach dem 
Attentat machten ewig« Abgeordnete der Regie! 
rungsparter den Mitgliedern der Journalisten­
tribune heftige Vorwürfe, weil sie dem Täter den 
Zutritt gestattet hätten. Die Journalisten erklärten 
entschieden, daß Kovacs ganz unbemerkt auf der 
Tribüne erschienen sei und sofort die Tat verübt 
habe. Die Abgeordneten entschuldigten sich hierauf 
wegen der ungerechtfertigten Vorwürfe.

Von dem Abgeordneten Kavacs ist bekannt, daß 
er am Freitag auf dem Wege zum Abgeordneten­
hause geäußert hatte: „Wenn es mir gelingt, heute 
in das Haus zu gelangen, so komme ich nicht mehr 
lebendig heraus!" Kovacs lebte übrigens in miß­

lichen Verhältnissen. Seine Vermögensverhältnisse 
waren vollkommen zerrüttet, und es sollte bei Ge­
richt ein Konkursgesuch gegen ihn eingeleitet 
werden.

Professor H e r z e l ,  in dessen Sanatorium der 
Attentäter K o v a c s  gebracht worden war, ent­
fernte die Kugel. Es besteht die H o f f n u n g ,  ihn 
a m L e b e n  zu e r h a l t e n .  Kovacs soll, wie 
verlautet, sich bei seinem Bruder, der an sein 
Krankenbett getreten war, erkundigt haben, wie 
es dem Präsidenten Tisza gehe. Als er ver­
nommen hatte, daß Tisza unverletzt sei. habe er 
leise gesagt: „Ich sterbe ruhig, da ich nicht als 
Meuchelmörder ins Jenseits gehe."

I n  der NachmiLLagssitzung des Abgeordneten­
hauses drangen die ausgeschlossenen Abgeordneten 
wiederum in den Sitzungssaal ein und wurden 
abermals von der Polizei entfernt. Sechs Abge­
ordnete wurden neuerdings für 15 Tage ausge­
schlossen, 16 Abgeordnete zur Abbitteleistung ver-

Los bestimmten Reihenfolge. Die Mit- 
kieder des Ehrenausschusses beschlossen, einen 
reis zu stiften, und werden sich auch an dem 

Schießen auf der Ehrenscheibe beteiligen.
tr  Pfeilsdorf, 7. Juni. (Blitzschlag.) Bei dem 

gestrigen Gewitter schlug der Blitz in das Haus 
des Ansiedlers Friedrich Reschke, wobei die am 
Herde stehende Frau des Besitzers nicht unerheblich 
verletzt wurde. Auf dem Boden des Hauses zündete 
der Blitz, doch wurde das Feuer schnell gelöscht. 
Ein zweiter Blitz traf die evangelische Schule, 
jedoch ohne zu zünden: nur einige Fensterscheiben 
wurden zertrümmert.

12. Schwetz, 7. Juni. (Ertrunken. Besitzwechsel.) 
Heute Nachmittag ertrank beim Baden der 17jährige 
Lehrling des Bäckermeisters Kierczkowski namens Wla» 
dislans Piotrowski. Derselbe begab sich gleich nach 
dem Mittagessen mit seinem Kameraden nach der toten 
Weichsel, um dort ein Freibad zu nehmen. Obwohl 
des Schwimmens kundig, versank er vor den Augen 
der Mitbadenden. Die Leiche ist noch nicht geborgen.
— In  Prust verkaufte der Landwirt Rudolf Manthey 
sein Grundstück an den Landwirt Jakob Holm aus 
Neuhof bei Krone a. Br. sür 35 000 Mark und eine 
Jahresrate von 877,40 Mark.

DL. Ey!cm, 4. Juni. (Die Einweihung des 
Dt. Eyluuer Rathauses), dns seiner Vollendung 
entgegengeht, ist für Mitte September d. JZ. ge­
plant. Für den Sitzungssaal der Stadtverordneten 
sowie für die Halle kommen Fenster mit präch­
tigen Glasmalereien und Butzenscheiben in An­
wendung.

Danzig, 7. Juni. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz unternahm heute . Nachmittag wieder eine 
Fahrt mit seiner Segeljacht „Angela V" in der 
Danziger Bucht. Erst abends kehrte er in den 
Hafen zurück. — Die Kronprinzessin trifft am 
Montag früh wieder in Danzig ein und wird den 
Hauptveranstaltungen des Danziger Blumentages, 
dessen Protektorat sie übernommen bat. beiwohnen.
— Die neue Weichselbrücke bei Althof-Troyl. die 
morgen dem Verkehr übergeben wird. und deren 
Bau bei einem Kostenaufwands von 1800 000 Mk. 
18 Monate gedauert hat, kann erst in beschränktem 
Umfange in Gebrauch genommen werden, da die 
elektrische Ausrüstung der Maschinenanlage noch 
nicht vollkommen ausgeführt werden konnte. 
Gestern Morgen sprang der 49jährige Invalide 
Seep aus Danzig in den Wallgraben zwischen dem 
r-eegen- und dem Petershagener Tor. Es gelang

^  Leiche aufzufinden. Heev war seit 
schwer herz- und nervenleidend.

^znsterbnrg, 3. Juni. (Kommunales.) Mit 
zwei wichtigen Vanoorlagen werden sich die S tad t­
verordneten in ihrer nächsten Sitzung zu beschäftigen 
haben. Es handelt sich um den Neubau einer 
. ^ ^ ^ ^ ^ ^ a u s t a l t  in Insterburg. Außerdem 
steht ^oie Frage des Baues eines Stadttheaters 
auf der Tagesordnung. - -  Als Nachfolger des 
vor emrgeu Wochen verstorbenen Bürgermeisters 
Krüger wird ^iudrat Brettschneider-Insterbura 
genannt. Der Posten soll nicht ausgeschrieben 
werden; man will Herrn B. direkt den S tad t­
verordneten in Vorschlag bringen.

Königsberg, 7. Jun i .  (Einigung im Straßen- 
bahuerausstand.) Die zur Beilegung des Straßen- 
bahnerausstandes eingeleiteten Verhandlungen

führten heute zu einer Einigung der Parteien 
über die Hauptstreitpunkte, sodass voraussichtlich 
Sonnabend früh mit der Wiedereinstellung der 
Ausständigen begonnen werden kann.

Tilsit, 7. Juni. (Spruch über dem Amtszimmer 
des Oberbürgermeisters.) Die Korridore des 
Magistratsgobäudes erhalten einen neuen geschmack­
vollen Anstrich, über der zum Amtszimmer des 
Herrn Oberbürgermeisters führenden Tür liest man 
folgenden treffenden Spruch:

Gostyn, 6. Juni. (Mit einer Pistole erschossen) hat 
aus Fahrlässigkeit der 16 Jahre alte Bahnarbeiter Io- 
hann Wolny aus Ziemlin den elfjährigen Knaben 
Peter Michalowicz von dort.

Lokal Nachrichten.
Thor«, 8. Juni 1912.

— ( Au s  d e r  S i t z u n g  d e s  P r o v i n z i a l -
a u s s c h u s f e s  d e r  P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  
am letzten Montag in Danzig ist folgendes zu be­
richten: An Beihilfen zur Ausführung von
Meliorationen für das Rechnungsjahr 1912 sind 
im Einverständnis mit dem Herrn Oberprästdenten 
bewilligt: aus dem ordentlichen M e l i o r a t i o n s ­
f o n d s :  1) im Regierungsbezirk Danzig (8 An­
träge) 30139,50 Mark, 2) im Regierungsbezirk 
Marienwerder (15 Anträge) 29 915 Mark; aus dem 
außerordentlichen Meliorationsfonds: rm Regie­
rungsbezirk Danzig (7 Genossenschaften. 2 Gemein­
den, 1 einzelner Besitzer) 34174,30 Mark. im Regie­
rungsbezirk Marienwerder (23 Genossenschaften, 
1 Kreis) 67 319 Mark. Aus dem C h a u s s e b a u  - 
f o n d s  wurde dem Kreise Rosenberg zu dem Bau 
einer Chaussee vom Bahnhof Rosenberg nach Frei- 
walde eine Prämie von 39 000 Mark. dem Kreise 
Dt. Krone zum Bau einer Vollchaussee Frendenfier- 
Hoppenmühl-Rederitz eine solche von 42 906 Mark 
und dem Kreise Pr. Stargard als Beihilfe zu 
Ehausseeneubauten ein Gesamtbetrag von 228 034 
Mark in Aussicht gestellt. An weiteren Beihilfen 
aus dem Wegebaufonds wurden in Aussicht gestellt: 
zum Ausbau des Weges Koletzko-Koelln im Kreise 
Neustadt 14 500 Mark, A m t h a l - H o h e n -  
H a u s e n - R e n t s c h k a u  im Kreise T h o r n  
4000 Mark, Bogdanken-Mendritz im Kreise Grau- 
denz 8000 Mark, Krajenczyn—Kreischaussee Papar- 
czyn—Gottersfeld im Kreise Eulm 3600 Mark, 
Dorf Pempersin—Bahnhof Pempevsin im Kreise 
Flatow 10 500 Mark, Alt Prochnow—Brunk im 
Kreise Dt. Krone 10 000 Mark, Ossieck—Wilhelms- 
walder Forst im Kreise Pr. Stargard 5000 Mark, 
Dombrowken—Chaussee Pr. Stargard—Lubichow 
im Kreise Pr. Stargard 3300 Mark. Penkuhl-Eick- 
fier im Kreise Schlochau 4500 Mark. S i m o n — 
Gr.  W i b s c h - B a h n h o f  Wi bs ch im Land­
kreise T h o r n  10000 Mark. Ferner wurden an 
e i n m a l i g e n  B e i h i l f e n  zur Bestreitung von 
Armenpflegekosten bewilligt: der Gemeinde Willen­
berg im Kreise SLuhm 540 Mark, der Gemeinde 
Vodenwinkel im Kreise Danziger Niederung 426 
Mark, der Gemeinde Liebschau im Kreise Dirschau 
660 Mark, dem St. Marienkrankenhaus in Danzig 
anläßlich des erlittenen Brandschadens 1000 Mark, 
der wirtschaftlichen Frauenschule in Scherpingen 
5000 Mark, dem historischen Verein für den Regie­
rungsbezirk Marienwerder zu den Kosten einer 
Ehrentafel für den Generalfeldmarschall Grafen 
Port von Wartenburg 70 Mark. dem akademischen 
Ausschuß für Leibesübungen an der technischen 
Hochschule in Danzig für die Veranstaltung des 
„deutsch«akadeinischen Olympia 1912 Danzig" vom 
24. Juni bis 4. Ju li d. Js . 1000 Mark. dem west- 
preutzischen Reiterverein 1000 Mark. dem Komitee 
für den Luxuspfer-demarkt in Briesen 300 Mark, 
dem Ausschutz des Kreises I  Nordosten der deutschen 
Turnerschaft 200 Mark, dem Verband west- 
preußischer Hartkäsefabrikanten in Campenau bei 
Thiergart 500 Mark.

— (Der  49. B e r b a n d s t a g  ost - und  west  - 
p r e u ß i s c h e r  E r w e r b s -  u n d W i r t s c h a f t s -  
g e n o s s e n j ch a f t e n) findet am 9., 10. und 11. Juni 
in S  ch w e tz a. W. statt. Die Generalversammlung 
der oft- und westpreußischen Verbandskasse wird am 9. 
abgehalten, während sich die Verbandstagungen aus den 
10. und 11. Juni verteilen. Eine Dampferfahrt nach 
Sartowitz wird die Tagung beschließen.

— (P o st s ch e ckv e r k e h r.) Im  Neichspostgebiet 
ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende 
Mai 1912 auf 67 576 gestiegen. Auf diesen Postscheck­
konten wurden im Mai gebucht 1282 Millionen Mark 
Gutschriften und 1284 Millionen Mark Lastschriften. 
Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug im Mai 
durchschnittlich 151 Millionen Mark.

— (Postsch  l i e ß  fach er.) Auf Antrag der 
Handelskammer hat das kaiserliche Postamt 1 in Thorn 
genehmigt, daß künftig an Sonn- und Feiertagen der 
Zugang zu den Schließfächern mittags statt von 12 bis 
1 von 11 bis 1 Uhr freigegeben werde.

— (M e i st e r p r n f n n g.) Der Klempner Fritz 
Trilot aus Strasburg Westpr. hat vor der zuständigen 
staatlichen Meistelprüftmgskommission zu Thorn seine 
Meisterprüfung bestanden.

— ( S c h i f f a h r t . )  Die fiskalischen Mastenkrane 
an den Weichsel- und Nogatbrücken bei Thorn, Fordon, 
Grandenz, Münsterwalde, Dirschau und Marienburg 
werden am 1. Januar 1915 außer Betrieb gesetzt 
werden. Diese Maßregel der Strombauverwaltung 
findet ihre Erklärung darin, daß heute die meisten 
Kähne mit einer Einrichtung zum Niederlegen und Auf­
richten des Mastes versehen sind. Die wenigen, die 
eine solche Vorrichtung noch nicht besitzen, werden sich 
nun bis 1915 damit versehen müssen.

— ( Übe r  d a s  N e r v e n - S a n a t o r i u m  
- . S i l v a  n a " - G e n f )  hatten wir eine von amt­
licher Seite stammende Warnung veröffentlicht. 
Hierzu erhalten wir folgende Zuschrift: „Auf die 
rn Ihrem Blatte abgedruckte Warnung, die sich 
gegen mich als den verantwortlichen ärztlichen 
-eüer des Sanatoriums „Silvana" zu Genf richtet, 
erjuche ich unter Bezugnahme auf die §8 11 und 19 
Nr. 3 des Reichsgesetzes über die Presse vom 7. Mai 
1874 um Aufnahme folgender Berichtigung: Das 
von mrr geleitete Sanatorium „Silvana" zu Genf 
gehört zu den angesehensten Heilanstalten der 
Schweiz Seine medizinisch-therapeutischen Einrich­
tungen stehen vollkommen auf der Höhe moderner 
Wissenschaft. Es werden von mir in der Anstalt 
und außerhalb derselben ausschließlich funktionelle 
Nervenleiden mit den Mitteln modern-medizinischer 
Wissenschaft behandelt. Die Honorarforderungen 
sind nicht hoher, als diejenigen anderer Anstalten. 
Eine Fernbehandlung wird von mir nur in den­
jenigen Fallen übernommen, die hierzu besonders 
geeignet sind; alle anderen werden abgelehnt. Die 
Kosten brieflicher Behandlung sind 'mäßig und  ̂
meist niedriger,-als diejenigen mündlicher Konsul­
tationen. Meine Patienten gehören allen Volks­
schichten, insbesondere auch dem Adel. der hohen 
Beamtenschaft und angesehenen Kaufmannskreisen 
an. Ich selbst, der ich als staatlich approbierter 
Arzt die Anstalt „Silvana" seit Jahren leite, ver­
wahre mich aufs entschiedenste dagegen, jemals

schwindelhafte Versprechungen gemacht oder Hono­
rar für eine Tätigkeit bezogen zu haben, die nicht 
auf medizinisch-wissenschaftlicher Basis beruhte. Ich 
habe meinen Anwalt beauftragt, gegen die Ver­
breitung der Warnung auf gerichtlichem Wege in 
Deutschland vorzugehen, um die vollkommene Halt­
losigkeit der in der Warnung behaupteten Tat­
sachen öffentlich nachzuweisen. Dr. meä. S. Kaplan, 
ärztlicher Leiter des Sanatoriums „Silvana", 
Genf."

„Bist du zufrieden, sag's den andern;
Bist du unzufrieden, sag es mir!"

— (Der  I o h a  n n i s  - I a h r m a r k t )  in Thorn 
hat in diesem Jahre die Händler ziemlich enttäuscht. 
Der Absatz von Böttcherwaren, Körben und hölzernen 
Küchengeräten war nur gering, sodaß der Händler mit 
letzteren, der den Markt seit 46 Jahren besucht hat, 
immer an derselben Stelle seinen Stand nehmend, nicht 
wieder zu kommen gedenkt. Selbst die Händler mit 
Töpferwaren und Emailwaren, die sonst stets gute, 
zumteil glänzende Geschäfte gemacht haben, klagen dies­
mal. Die eigentlichen Jahrmarktsbuden mit Nasch- 
werk und allerlei Krimskrams haben eine leidliche Ein­
nahme gehabt.

— ( V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m  f ü r  d e n  
m o r g i g e n  S o n n t a g . )  I m  Z i e g e l e i ­
p a r k :  Kinder-Sommerfest des Thorner Krieger- 
vereins, verbunden mit Konzert der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21. Eintritt 25 Pfg. 
Im  V i k t o r i a p a r k  Militärkonzert von 4 ühr 
ab. Im  Hotel „ Ka i s  er  Hof" (Schießplatz) Gar- 
tenkonzert. I n  S c h l ü s s e l  m ü h l e  Sommerfest 
der freiwilligen Feuerwehr Podgorz. Die Lieder­
tafel Thorn-Mocker unternimmt eine Dampferfahrt 
nach G r a b o w i t z ,  Abfahrt 3 Uhr (Fahrkosten 
50 Pfg.) Der Radfahrerverein . . V o r w ä r t s "  
Thorn veranstaltet ein Frühjahrsrennen. Ausfahrt 
2!4 Uhr. S o n d e r z ü g e  gehen nach Waldpark 
OLLlotschin, Leibitsch und Pensau-Scharnau; die 
Dampfer „Zufriedenheit" und „Thorn" nach 
Ezernewitz.

— ( D a s  P r o m e n a d e  n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt.

— (An d e r  U f e r b a h n  st i eß)  gestern ein 
Eisenbahnwagen gegen einen Lastwagen des Spediteurs 
Ulmer. Infolge des Stoßes rollte der Wagen, der ge­
rade nicht mit Pferden bespannt war, am elektrischen 
Krähn in die Weichste, wurde aber glücklicherweise 
durch einen quer am User liegenden Oderkahn verhin­
dert, ganz ins Wasser hinabzugleiten. Es konnten da­
her die auf dem Wagen befindlichen Säcke Kaffee ge­
rettet werden.

— ( We g e n  V e r g e h e n s  g e g e n  8 69 d e s  
P e r s o n e n s t a n d s g e s e t z e s )  hat die Straf­
kammer beim Amtsgericht L ö b a u  (Westpr.) am 
13. Februar den Bürgermeister Adolf Liodke und 
den Stadtkassenrendanten M<rx Wilke zu 6 bezw. 
3 Mark Geldstrafe verurteilt. Die beiden Ange­
klagten hatten Trauungen angenommen voy Per­
sonen, obwohl diese ihre Ehemündigkeit durch die 
erforderlichen Papiere nicht nachgewiesen hatten. 
Gegen das Urteil hatten die Angeklagten Revision 
eingelegt mit der Begründung, daß sie den Gesetzes­
verstoß nur als ein Versehen bezeichneten. Das 
R e i c h s g e r i c h t  v e r w a r f  jedoch Leide Revi­
sionen am Freitag als unbegründet.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Nachmittagsfikung wurde zunächst gegen den bereits 
mehrfach vorbestraften Arbeiter Anton Jablonski 
aus Briefen wegen D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  
verhandelt. Am 27. Februar stahl der Angeklagte 
aus dem verschlossenen Schankhau.se des Restau­
rateurs Schmidt, das er erbrach, eine Tischplatte 
mcd vier Holzböcke im Werte von 14 Mark. Der 
Angeklagte war geständig. Da er gegenwärtig eine 
früher erhaltene Strafe abbüßt, so wurde auf eine 
Zusatzstrafe von 3 Monaten Ge-fänngis erkannt. — 
Wegen u n b e r e c h t i g t e r  A u s ü b u n g  d e r  
W a h l  z u m R e i c h s t a g  hatte sich der Tischler 
Michael Müller aus Briesen zu verantworten. 
Durch Urteil der Strafkammer in Thorn vom 28. 
Oktober 1908 war der Angeklagte wegen schwerer 
Urkundenfälschung zu 1 Jah r 6 Monaten Zuchthaus 
und 150 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Zu­
gleich wurden ihm die Äivgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren abgesprochen, also bis zum 
Jahre 1913. Trotzdem hat er an der letzten Reichs­
tagswahl am 12. Januar 1912 teilgenommen und 
somit gegen 8 108 des Strafgesetzbuches verstoßen. 
Der AngeklagLe gibt die Tatsache zu, entschuldigt 
sich aber, durch den Bauunternehmer Findeisen zur 
Wahlbeteiligung beredet worden zu sein. Das 
Urteil lautete auf 2 Tage Gefängnis. — Der vor­
erwähnte Arbeiter Jablonski aus Briesen hatte 
sich ferner wegen D i e b  st ah  l s  i m R ü c k f a l l e ,  
wegen B e t r u g e s  und v e r s u c h t e n  B e ­
t r u g e s  in je 2 Fällen zu verantworten. Der 
Angeklagte war längere Zeit Bei den aemeinsam 
arbeitenden Ofensetzern Zipper uird Herzing in 
Briesen als Handlanger beschäftigt. Der verwitwete 
Zipper hatte den Angeklagten eines Tages beauf­
tragt, ein überflüssiges Bett zu verkaufen, was er 
auch ausführte. Als einmal sein Brotherr abwesend 
war, verkaufte er heimlich noch weitere Betten 
und Wäschestücke teils an seine Schwester Frau 
Preuß, teils an den Ehausseeauffeher Sonntag. Er 
erhielt im ganzen 25 Mark, die er für sich ver­
brauchte. Die Kinder des Herrn Zipper waren bei 
einer Frau Senkbeil in Vliesen in Pflege gegeben, 
was dem Angeklagten wohlbekannt war. Eines 
Tages erschien er bei Frau Senkbeil und gab an, 
sein Brotherr schicke ihn, verschiedene Kleidungs­
stücke abzuholen. Die Gegenstände wurden ibm 
auch ahnungslos gegeben. Natürlich hatte der 
Angeklagte einen solchen Auftrag garnicht erhalten, 
vielmehr verkaufte er die Kleider, um den Erlös 
für sich zu verwenden. Da der Angeklagte genau 
wußte, bei wem seine Brotherren Forderungen für 
gelieferte Arbeiten hatten, so machte er sich diesen 
Umstand gleichfalls sür seine betrügerischen Zwecke 
nutzbar. So gelang es ihm unter dem Vorgeben, 
er sei von Herzig geschickt, von dem Brunnenbauer 
Kowalski aus Briefen 10 Mark zu erschwindeln, 
wovon er seinem Herrn allerdings 5 Mark ersetzt 
hat. Nicht so glücklich war der Angeklagte in Zwei 
weiteren Fällen. So wollte er einen Betrag von 
einer Witwe Eitner einkassieren, erhielt abec kein 
Geld, nicht etwa, weil ihm Frau Eitner mißtraute, 
sondern weil ihr die Zahlung an dem Tage gerade 
nicht paßte. Ebenso erging es dem Angeklagten- 
Lei dem Bauunternehmer Liedtke in Siegfrieds­
dorf. wo er nur Frau Liedtke allein zuhause traf. 
Diese konnte nicht zahlen, weil der abwesende Ehe­
mann das Geld bei sich hatte. Der Angeklagte 
gibt den Diebstahl zu, die Betrügereien dagegen 
nicht, da er bei den betreffenden Arbeitgebern 
seiner Prinzipale gearbeitet hatte. Die Beweis- 
aufnahme ergibt, daß er auf die erhobenen Beträge 
nicht den geringsten Anspruch hatte. Es wurde aus 
eine Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis erkannt« 
— Aber auch hiermit war das Register der Straf­
taten des Angeklagten noch nicht erschöpft. Er stand



er m den verschlo,senen Hof des HolMr.dlers Le- 
winskr rn Vrielen em und erbeutete einen Pelz, 
einen SommeruberMher und mehrere andere 
Gegenstände. Auch hier lautete das Urteil auf 
1 ^ahr Ge,angnrs Im  ganzen ist der Angeklagte 
gestern zu erner Gefängnisstrafe von 2 Jahren 
und 6 Monaten verurteilt, die er zusätzlich der 
Strafe erhielt, die er gegenwärtig verbüßt. Der 
Angeklagte ist erst 19 Jahre alt.

. .  /  r l 3.e i l j c h e  s.) Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute kernen Arrestanten.

^  e f u n d e n) wurden ein Schlüssel und eine 
Brieftasche. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
. 'Is /B  o u d e r W e i c h ,  el.) Der Wnss-rslaud 
der Weichsel b e i T h o r  » betrüg heute -i- 1,70 Meier, 
er Ist seit gestern um 30 Zentimeter g e f a l l e » .  Bei 

l o,v i c e ist der Strom vo» 2,S7 Meter aus 
2,50 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 8. Iu » i.  (Urlaub. Revision^ Bürger- 
AEljter 5iühnbaum ist fü r die Ze it vom 15. Iu n r  bis 
«0- J u li beurlaubt ilud w ird in deu Gerchästsu des 
-^u/germeisteramts vou Kärnmerer Barte l, iu den Ge- 
'chüften des 2lmtsoorstehers von Besitzer Heinrich P o ­
made! in Ober-Nessau vertreten werden. —  Die F o rt­
bildungsschule wurde am M ittwoch abeuds durch Ne- 
gierungs- und Gewerbeschulrat Gürschner-Danzig revi- 
dlert.

S port.
Bei dem Kampfe um die Weltmeisterschaft 

im Lawn Tennis in  P aris  besiegten die vier 
Deutschen. Froitzheim, Kleinschroth, Rahe und 
Kreuzer sämtliche englischen, französischen 
und sonstigen Konkurrenten, darunter den Sie­
ger bei den olympischen Spielen in  Stockholm 
Gebert. Die Schlußkämpfe >um die Welt- 
Meisterschaft finden daher unter den vier ge­
nannten Deutschen statt.

M ann ig fa ltiges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  B e r l i n e r  

S t u d e n t e  n.) Der Student Paduk aus 
Berlin hat in seinem Hotel in Neu-Strslitz 
Selbstmord begangen, indem er sich mit 
einem Revolver erschoß. Der Grund zur 
Tat ist unbekannt.

( E i n e  g r o ß e  F  e u e r s b r u n st) 
wütete am Donnerstag auf dem Rittergut 
Silmersdorf bei Putlitz. Durch den Brand 
wurden die großen massiven Ställe des 
Gutes und zwei Scheunen vernichtet. 113 
Rinder und 580 Schafe kamen in den Flam­
men um.

( S c h w e r e r  U n f a l l  i n  e i n e r  
S  ch w i m m b a d e a n st a l t.) I n  der 
Schwimmbadeanstalt in Ehrenfeld bei Köln 
stürzte die Decke des Schwimmbassins ein. 
Dabei wurde ein 15 jähriger Knabe getötet, 
zwei Personen wurden schwer, mehrere leicht 
verletzt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  P r i m  a°  
n e r s.) Der 20 jährige Primaner am Sophien- 
brücken-Gqmnasium zu Wien Karl Dobrauer 
hat sich vorgestern vormittag aus Kränkung 
über schlechten Studienfortgang durch einen 
Reoolverschuß zu löten versucht. Gestern ist 
er seinen Verletzungen erlegen.

Neueste Nachrichten.
Vom Besuch des Bulgarenkönigs am deutsche» 

Kaiserhofe.
P o t s d a m  (Neues P a la is ), 8. Ju n i. Um 

3^4 nahm das Offizierkorps des 72. I n ­
fanterie-Regiments auf dem Sandhose Aufstel­
lung. Der König erschien m it dem Kaiser. 
Der König dankte dein Kaiser nochmals für die 
Ehre, zum Chef des Regiments ernannt zu 
sein. Auch an das Offizierkorps richtete der 
König eine Ansprache. Es folgte ein Exerzie­
ren des Lehrbataillons. an das sich eineParade- 
fchlotz. Später War Familienfrühstückstafel und 
gleichzeitig Marschallstafel, an der die Herren 
des Ofsizierkoeps des 72. Infanterie-Regim ents  
teilnahmen.

Der Eifenbahnmiuister in  Danzig.
D a n z i g , 8. J u n i. I n  Gegenwart de 

Eisenbahnministers von Brertenbach sowie de 
staatlichen und städtischen Behörden fand heut 
Vorm ittag 11 Uhr die feierliche Einweihn»  
der neuen Weichselbrücke A lthof-Troyl und in 
Anschluß daran die Übergabe der Eisenbahn 
Hauptwerkstätte Danzig statt. An der Brück 

.Quitte Oberbürgermeister Scholz den M i  
m ,te r  n„d gab bekannt, daß die Brücke de, 
Rainen Breitenbachbrücke tragen soll. De 
Ntrmster dankte herzlich für diese Ehrung uni 
brachte ein Hoch auf die Stadt Danzig aus 
Hierauf begäbe« sich die Herren zur Eisenbahn 
hauptwerkstätte, vor dessen Eingang Eisenbahn 
diremonspräsidenten D r. R im rott denMiniste 
begrüßte. Dann begab man sich zur Loko 
Motivhalle, wo M inister von Breitenbach ein 

hielt, die m it einem Hoch auf den Kaise 
endete. Es folgte ein Rundganz durch du; 
üunze Werk. I m  Anschluß daran wurde eil 
Smbiß eingenommen. An Ordensauszsich 
nungen wurden u. a. verliehen: dem Oberbür 
3"meister Scholtz, Stadtbaurat Stabbe, Bau

7 , "^uh und Rsgrerungsüaumeister Cray, 
der Rote Adlerorden 4. Klasse.

Verhaftung eines betrügerischen Bank­
inhabers.

B e r l i n ,  8. J u n i. Wegen betrügerischer 
M anipulationen ist der alleinige Inhaber des 
Bankhauses Funck L  Steig in der Eeorgen-

straße 47, Hugo Steig, und sein Geschäftsführer 
C nrt Mytzlaff, beides junge Leute in  den 3Ver 
Jahren auf Veranlassung des Untersuchungs­
richters verhaftet und in  das Untersuchungs­
gefängnis in  M oab it eingeliefert worden. Das 
Bankhaus, das sich bereits seit längerer Z e it 
keines guten Rufes mehr erfreute, befaßte sich 
m it Prämiengeschäften und vertrieb Kurse für 
Petroleumbshrquellen in  Galrzien an uner­
fahrene Leute.

Selbstmord eines Nechtsanwalts.
B e r l i n ,  8. J u n i. I n  der Nähe des 

Friedhofs bei Schildhorn im Erunewald fan­
den gestern Nachmittag Ausflügler einen etwa 
35 Jahrs alte M an n  an eins» Baum erhängt 
auf. Ausweispapiers ergaben, daß der Tote 
der Rechtsanwalt Fritz W interfeld vom Tem- 
pelhofsr Ufer 23 war. Rechtsanwalt W in ter- 
feld w ar der Sohn des Justizrats Heinrich 
W interfeld aus CharloLtenburg. W as ihn in  
den Tod getrieben hat, ist nicht bekannt. S e i­
ner Fam ilie  hat er keine M itte ilungen hinter­
lassen; die einzige Erklärung sucht man in sei­
ner schwermütigen Veranlagung.
Zum A ttentat auf den ungarischen ASgeord- 

nstenhauspräsidenten.
B u d a p e s t ,  8. J u n i. I n  dem m it Ko- 

oacs vorgenommenen Verhör leugnete dieser, 
die Absicht gehabt zu haben, Tisza zu töten. 
E r erklärte, er wollte den Präsidenten ein­
schüchtern, um ihm zu bewegen, seine P o litik  zu 
ändern. B ei Tisza ist eine große Zahl von 
Gratulationen eingelaufen. Auch die Regie­
rung empfing Zustimmungen aus allen 
Teilen des Landes. Nach Blättermeldungen 
wurde in  einer Bank an der Stelle wo Kovacs 
gefeuerte Stahlkugel gefunden. Da Kovacs bei 
dem A ttentat m it Bleikugeln schoß, nimmt man 
an, daß nach dem Kovacs geschossen hatte, i r ­
gend jemand auf ihn feuerte.

P e s t ,  7. Ju n i. D ie Staatsanwaltschaft 
hat gegen Kovacs ein Versahren wegen versuch­
ten Meuchelmordes und Aufruhrs eingeleitet. 
Untergang eines französischen Unterseebootes.

C h e r b o u r g ,  8. Ju n i. Das Untersee­
boot „Vendeniaire" ist bei einem Zusammen­
stoß untergegangen. Es ist wahrscheinlich in  
zwei Teils zerschnitten. Näheres liegt noch 
nicht vor.
Konflikt zwischen Präsident und Abgeordneten 

in  der spanischen Kammer.
M a d r i d ,  8. Ju n i. D ie Kammer beriet 

über die Erteilung der Genehmigung zur ge­
richtlichen Verfolgung verschiedener Abgeordne­
ter. Der Präsident sprach sich gegen die E r­
teilung der Erlaubnis zur gerichtlichen Verfo l­
gung des Abgeordneten Soriana aus. D ie  
Konservativen protestierten gegen diese E n t­
scheidung. D ie Sitzung wurde unter großem 
Tum ult aufgehoben. D er Präsident erklärte in  
den Wandelgänge«, er habe die Pflicht für die 
parlamentarische Im m u n itä t ohne Unterschied 
der P arte i einzutreten.

Streikunruhen.
L i s s a b o n ,  8. J u n i. Zwischen streikenden 

Angestellten der elektrischen Straßenbahn und 
Arbeitswilligen kam es zu einem Zusammen­
stoß. D ie Polizei griff an und schlug m it der 
flachen Klinge auf die Ruhestörer ein. Mehrere 
Personen wurden verletzt.

Amtliche Notisrm igeilderDaiiziger Produkten« 
Börse

vorn 8. Juni 1912.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

Regulierungs-Pceis 227 Mk.
per September—Oktober 204^—204 Mk. bez.
per November—Dezember 205 Mk. bez.

N o g g e u  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr., 186 Mk. bez.
Neguliemngspreis 187 Mk.
per Juni 187 Mk. bez.
per J u n i-Ju li 187 Mk. bez.
per Ju li 187 Mk. bez.
per September-Oktober 166 Br., lö ? ^  Gd.

Gers t e unverändert, per Tonne roim dtw 
transito groß 656 Gr., 160 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, r»er Tonne von 1090 Kgr.
inländisch 184-185 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
per Oktober—Dezember 10,20 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen» 11,60—12,10 Mk. bez.
Roggen- 14,20-14,50 Mk. bez.

Der V ark ta iid  der Produkte,l-Värse.

V r o m b e r g ,  7. Juni. Handelskammer-Bericht- 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 222 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 220 Mk., roter mind. 
130 Pfd hott wiegend, brand- und bezugfrei, 218 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 186 Mk.. 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 181 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 176 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futiererbsen 179—193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176—186 Mk., zum Konsum 191—294 Mk. 
— Die Dreiie verstehen sich loko Vromberg.

G r a n d e  n z ,  8. Juni. Amtlicher GeLreidebericht der 
Graudenzer Marktkomnnssion. Weizen von 130—133 Psd. 
hott. 218—223 Mk., von 123—126 Psd. hott. 214—217 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Psd. holländisch 
180-185 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 176—179 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 170—175 Mk. 
Brau- 269—210 Mk. — Hafer 195-200 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch. 190— 260 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,60—8,00 Mk. -  Heu 7,00-8.00 Mk., 
Richtstroh 5,00—6,00 Mk., Krummstroh 4,00—4,59 Mk. per 100 
Kilogramm.

M a g d e b u r g .  7. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,80. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . Stimmung: fest. Brotrafsinade r
ohne Faß 23,50—23,75. Kristallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25—23,50. Gem. MeUs I  mit 
Sack 22,75—23,06. Stimmung: stetig.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: 8. J u n i! 7. Juni

österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsauleihe 3'/z o/-.
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '/, °/o .
Preußische Konsols 3 »/<, . .
Thorner Stadtanleihe 4 ^  .
Thorner Stadtanleihe 3Vz O/t»
Westpreußischs Pfandbriefe 4 ^

Rumänische Rente voll 1894 4"/̂ . 
Russische unifizierte Staatsrente 4»/
Polnische Pfandbriefe 4-/z O/^ . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktken 
Dentjche Bank-Aktien . . . .  
Diskottto-Kommandit-AnteUe . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Akttien 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesettschas 
Lochumer Gnßstahl-Akktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Akt ien. . . .

Weizen loko in Newyork. . .
J u l i ..............................
September....................
Oktober.........................

Roggen J u l i ..............................
September....................

Oktober . . . . .
Bankdiskont 5 o/o, Lombards,lßzins 6

84,70
215.59

SO',10
80.30 
90,10
80.30
98.30

98,—
58.40

L
91.75

92,'20
183, — 
253,—
184, — 
120,—
123.75
263.50 
227.40
184.75
175.50 
121 >/.
228.25
205.25
205.25
194.75
175.75
175.50

84,70
215,69

89, '90
80.30
90, -  
80,40
98.30

97.80 
88.40
77.80 

101, -
91,75
90.80

183^—
252.75 
183,50 
120,-
123.75 
2 6 2 ,- 
226,— 
184,19
175.25
121 -4
228.25
205.75
205.75
193.75 
1 7 6 ,- 
176,—

Privatdiskont 4

Nach fester Eröffnung der B e r l i n e r  B ö r s e  trat im 
weiteren Verlaufe des Marktes etwas rückläufige Tendenz 
ein, ohne das es jedoch zu nennenswerten Kursabjchwächungen 
kam. Gegen Schluß erholte sich der Markt wieder. Die 
Börse schloß allgemein ruhig.

D a n z i g ,  6. Juni. (Eetreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 9 inländische, 32 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 20 Tonnen, rufst — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  8. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
32 inländische, 24 rufst Waggons, exkl. Z Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen.

Berliner Biehinartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  8. Juni 1912.
Zum Verkauf standen: 4233 Rinder, darunter 1411 Bullen, 

1699 Ochsen, 1063 Kühe und Färsen. 1864 Kälber, 8302 Schafe. 
13 735 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :
1. Ochsen:
s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 49-52 84-90
k) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete.................... 46 -43 79-83
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .................................. 44-47 80-85
ä) gering genährte jeden Alters . . . 36-41 63-77

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . ............................. 45-48 7 5 -80
b) vollfleischige jüngere ......................... 41 -44 73-90
e) müßig genährte jüngere und gilt 

genährte ä ltere................................... 37—39 70—74
0) gering g e n ä h r te ............................. —,— —,—

3. F ü r s  en u n d  K ü h e :  
s) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes...................
b) volifleisch. ausgemästete Kühe höchsten

47 -50 78—83

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 45-47 79—83
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 39-42 71—76
Z) mäßig genährte Kühe und Färsen 32—36 60-68
o) gering „ „ „  ^

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
- 3 0 -6 7  

—,—
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . . 86 -90 111—129
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S augkä lber....................................... 60 -64 100—107
c) mittlere Mast- und gute Saugkälber 53—58 88-97
ä) geringe S augkä lber........................

Scha f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel

47 -52 83—91

43—50 98—104
d) ältere M astham m el........................ 44-47 90—96
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).......................................
ck) Marjchschafe und Niederungsschafe .

36 -45  
. —,—

77-96

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. —,— —/—
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über I '/z  Ztr. Lebendgew. 54 -55 63-69
0) voüfleischiged.seineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 V2 Z tr. Leb endgew. 52-54 65—68
ä) fleischige S c h w e in e .................... 50—53 63—66
e) gering entwickelte Schweine . . 48 -50 69—63
k) S auen............................. 50—51 62—64

Rinderhandel anfangs ruhig, verstaute später vollständig, 
etwa 150 gute Stiere und 80 Bullen über höchste Notiz be- 
zahlt. Kälberhandel langsam, wird nicht geräumt, etwa 150 
Kälber brachten Peeise über höchste Notiz. Schafhandel rege. 
SchweinemarkL ruhig, nicht geräumt.

H a m b u r g ,  7. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 71,00, 
Spiritus stetig, per Juni 30^2 Gd., per Juni—Ju li ZO'/y Gd.. 
per Ju li—August 3 0 ^  Gd. Wetter: heiß.

MühlenetablUement in Bromberg.
P  r e i s l  i st e.

___________ (Ohne Verbindlichkeit.) ________

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

28.5.12.
Mk.

Weizengries Nr. 1 ........................  .
Weizengries Nr. 2 . .........................
Kaiserauszugsmehl . . . . . . .
Weizenmehl 000 .............................  .
Weizenmehl 00 weiß Band . . . .
Weizenmehl 00 gelb Band. . . . .
Weizenmehl 0 grün Band . . . . .
W eizen-Futterm ehl..............................
Weizenkleie............................................
Roggenmehl 0 .......................................
Roggenmehl 0 1 ......................... . .
Roggenmehl I .......................................
Roggenmehl 11. . . . . . . .  .
Kommitzmehl .......................................
N oggenschrot.......................................
Noggenkleie....................................... .....
Gerstengraupe Nr. 1 .............................
Gerstengraupe Nr. 2 ..............................
Gerstengraupe Nr. 3 .............................
Gerstengraupe Nr. 4 ........................  .
Gerstengraupe Nr. 5 . .........................
Gerstengraupe Nr. 6 ..............................
Gerstengraupe grobe..............................
Gerstengrütze Nr. 1 .............................
Gerstengrütze Nr. 2 ..............................
Gerstengrütze Nr. 3 ..............................
G ersten-Kochmehl . ..............................
Gersten-Futterm ehl..............................
Buchweizengries...................................
Buchweizengrütze 1 ..............................
Buchweizengrütze I I ..............................

1 9 , -
1 8 ,-
19.20
18.20 
1 7 ,-  
16,80 
11,80
7.80
7.89

15, -
14.20 
13,60
9.89

12.20 
11,80
7.80

17.50
16, -  
1 5 ,-  
14,— 
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 4 ,-
13.50
13.50 
1 3 ,-
7.80 

22,— 
21,-
20.50

bisher

Mk.

19 60 
18,40
19.40 
18,60
17.40 
17,20

8,-
15,40
14.60 
1 4 .-  
10,20
12.60 
12,20
8,—

17.50

1 5 -
1 4 .-

13.50 
14,—
13.50
13.50 
1 3 ,-
7,80

22.-
2 l.—
20.50

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 9. Jun i: 
Veränderliche Bewölkung, strichweise Gewitterregen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  8. Juni 191L.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Vorkam 758,6>SW halbbed. 17 meist bewölkt
Hamburg 753,8 W S W molkig 17 44,4 Gewitter
Swinemünde 756,8 W N W Regen 18 0,4 zieml. heiter
Neufahrwasser 760,6 S wolkenl. 22 vorw. heiter
Memel 761,6 SO heiter 26 — zieml. heiter
Hannnover 759,6 W. halbbed. 18 6,4 nachts Nied.
Berlin 753,4 W wolkig 19 6,4 nachts Nied.
Dresden 759,6 W N W Regen 19 2,4 Gewitter
Breslau 760,4 S wolkig 24 meist bewölkt
Bromberg 758,8 SO wolkenl. ' 25 — meist bewölkt
Metz 762,4 W wolkenl. 15 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 761,3 SW wolkig 17 Gewitter
Karlsruhe 762,8 W S W heiter 17 ?2,4 Gewitter
München 763,3 W ^Regen 14 20,4 Gewitter
Paris 762,5 SW  / bedeckt 12 — anhalt. Nied.
Vlissingen 759,3 S S W wolkig 14 6,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 757,6 — Regen 15 0,4 zieml. heiter
Stockholm 763,2 O wolkig 16 zieml. heiter
Haparanda 763,3 SW  , wolkenl. 9 — nachts Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg 767,3 SSO wolkig 17 — Gewitter
Warschau 751,2 SO halbbed. 21 — vorm. Nied.
Wieu 769,9 W heiter 21 — zieml. heiter
Rom 760,0 NO wolkenl. 20 _
HermannsLadt 762,5 SO heiter 21 — vorw. heiter
Belgrad 590,6 — wolkig 23 — vorw. heiter
Biarritz 764,7 — bedeckt 16 — meist bewölkt
N>zza — — — vorw. heiter

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 8. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 23 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südosten.
Ba r o me t e r s t a n d :  765 -um.

Vorn 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
-f- 37 Grad Cels., niedrigste -s- 18 Grad Cels.

M l ls s t tß i i l td t  d e r  W e ich se l, K rä h e rn ld  U ehk.
S t a n d  des  W a s s e r s  am ^Z e g e l

oer Tag IN Tag rn
Weichsel T h o r n ........................ 8. 1,70 7 . 2,09

Zaw ichost.................... — — ___

W arschau.................... 8. 1,83 7. 1,92
Chmalowlce . . . . 7. 2,50 6. 2,57
Zakroczyu.................... — — — —

Breche bei Bromberg ' I I I I
Netze bei Ezarnikau . . . . . . — — — —

9. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr,
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondausgang 1. 4 Uhr, 
Monduntergang 1. 8 Uhr.

10. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr,
Sonnenuntergang L.19 Uhr, 
Mondausgang 1.13 Uhr, 
Monduntergang 2.25 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. n. Trinitatis) den 9. Juni 1912.

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. S'/s U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Stachowitz.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pastor Gaedke aus Robe in Pomm.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. (Jahresfest 
des Nordoftbundes vom blauen Kreuz.) Pfarrer Seeger 
aus Hela. Vorm. 1 1Vs Uhr: Kindergottesdienst. Divi- 
sionspfarrer Mueller.

St. Johanniskirche. Morgens 8^ Uhr: katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Oberlehrer Brinkmann.

Evangel.-Irüherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienst. Vorm. 
9Vs Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Urbschat. Nachher
Beichte und Abendmahl. Vorm. I IV 2 Uhr: Kinder-
gottesdienst. Pfarrer Heuer.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 9 Uhr in Gramtschen: 
BlaU'Kreuz-Gottesdienst. Prediger Bluth. Nachm. 1 Uhr: 
Ausflug des Jungfrauenvereins nach Lulkau. Pfarrer 
Erasmus.

Evangel. K rr ch eng emeinde^G urske. Vorm. 9^2 Uhr in Gurske:

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Gostgau: 
Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kindergottesdienst. 
Nachm. 3Vs Uhr in Swierczynko: Gottesdienst. Pfarrer 
Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Darauf hl. Abendmahl.
Pfarrer Prinz.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9^/, Uhrr 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4^» Uhr: Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Jugendverein.

Gemeinde glaubiggetauster Christen (Baptisten), Coppernikus. 
straße 13,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Aloröt-Bromberg.

msM nssseNel^

^!j!

MsäerlaZe:
Baumaterialien- uuci Lokleukauäelsx^tzliZokakt 

m. k. 8 .,  Ikoru, Ne1iieu8tra886 8.



Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, die unserer geliebten 
Heimgegangenen entgegengebracht 
worden sind, sowie Herrn P farrer 
ützvtzr fü r die trostreichen W orte am 
Sarge sagen w ir unseren innigsten 
Dank.

F a m ilie  N e n te r ?

Zur Gründung eines V e re in s  
znr Bekäm pfung der Tuberkulose, 
hisrselbst, werden zu
Freitag den 14. J n n i J s .,

nachmittags 6 Uhr, 
in den Stadtverordnetensitzungs­
saal die Vertreter der Krankenkassen, 
der Aerzteschaft, der Gemeindekran­
kenpflege, der Ärmenverwaltung, der 
Wohltätigkeitsanstalten, Vereine und 
Behörden und alle diejenigen In te ­
ressenten und Wohltäter eingeladen, 
die bereit sind, uns im Kämpfe gegen 
die Tuberkulose zu unterstützen.
Sas vorbereitende Komitee.

I .  A . : gez. D r .  L L a s S S ,  
Erster B ürgerm eister.

Ueber das Vermögen der Uroo- 
Lora LalLmnvsLI in Schönsee, Inh . 
des Putzgeschäfts Geschwister Lrri!°  
1101V8K! in Schönsee, wird

am 7. Funi 1812,
vormittags 9 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Rechtsanwalt 

Loelnr in Schönsee.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht 

bis zum

28. Funi 1812.
Anmeldefrist bis zum

28. 3rmi 1812.
Erste Gläubigeroersammlung und 

allgemeiner Prüfungstermin am

8. 8utt 1812,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 7. Juni 1912.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Brennholz-Verkauf
der königlichen Oberförsters! 

Thorn.

Am Dienstag den 18. Jun i,
von vormittags 11 Uhr ab, 

im Restaurant „ T iv o li"  in Thorn 
(Brombergerstraße).

Es gelangen zum Ausgebote aus 
allen Belaufen die noch vorhandenen 
Vorräte des diesjährigen Einschlages, 
im ganzen etwa 280 rm Kiefern- 
Kloben, 1000 rrn Spaltknüppel, 27 rm  
Reiser 1., 530 rm 2., 150 rm 3. Kl., 
sowie 19 rm Stockholz.____________

Wirtlicher Ankauf.
Montag den 10. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer

400 Zentner gute, gesunde 
Schrotkleie, zu Z tr. netto 
gesackt, inklusive Sack, waggon- 
frei Freienwalde in Pomm.

für Rechnung dessen, den es angeht, öfsent. 
uch oom Mindestfordernden ankaufen.

P a u l  l L n g l e r ,
vereidigter Handelsmakler.

A M M r t
V r .  m t z ä .  I m l d .

Achtung! "
Um Irrtüm ern  vorzubeugen, zeige ich 

°Z°b°nst an dllb die ,- it  Jahren in Thorn 
Friedrichstrabe 10 12. befindliche

WWemmigliV-MWiie
zu jeder Zeit zur Benutzung steht.

Frau L lö is ts r  hat die Maschine zwar 
an mich verkauft, leitet den Betrieb aber 
in  unveränderter Weise weiier. 

Hochachtungsvoll 
S s r v v L l n s I r l .

Billige Preise! -  Billiae N r -n .  ,

Brauerei-LügerMr.
1 0 -2 0  lü  In h a lt, und '

8 GärboitW,
20—30 d l In h a lt,

I Wterhall. LastzWe
und

I  SchmtzWsserMWe
billig zu verkaufen. Die Fässer eignen 
sich als Sammelgefäße für Landwirte und 
Gärtner.

T hor» , Gerstenstraße 13.
,  .  2 0  M a r k

zahle Demjenigen, der m ir e. Chauffeur- 
stelle nachweist oder besorgt. Angebote 
unter Zil. ^  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

finden bei hohem Lohn dauernde Beschäf­
tigung bei

Lurämski, Neudors
bei Thorn, Bahnstation Leibitsch.

A«swSrt°cin«.,SL--.>.
Meldungen am Vormittag.

Zwei kräftige, nüchterne, verheiratete

Arbeiter
fü r dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn sofort gesucht.

8 .  V v s lb i 'o ä L L ,  
Alteisen- und Metallhandlung, 

Meüienstraße 97.

Ein Biersahrer und 
Selterabzieher

wird von sofort gesucht.
Brauerei kissksr, Culmer Vorstadt.

M  Wiiger
zum Bedienen der Gäste w ird von 
sofort gesucht.
_________ Restaurant „Zur Altstadt".

Tüchtige

Rockarbeiterinnen
von sofort gesucht.

N e r r i n s n n  S e e l i g ,
_______ Modebasar.

Empfehle
Ä lL 'O V LlLQ ^V S lrL , 

gewerbsm äßige S te lle n v e rm itt le r in , 
Th o rn . Copperniküsstraße 24.

Mädchen fü r alles sowie 
Kindermädchen m it guten

Zeugnissen.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
T horn . Neustädtischer M arkt 18, 2. 
Ein anständiges älteres

z rS v le iu
als Verkäuferin für eine Kantine sofort 
gesucht. Angebote unter Ass. G». an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht zum 1. J u li

einfache Stütze oder 
besseres Mädchen.

das etwas kochen kann und kinderlieb ist 
—  1 Kind. F ü r schwere Arbeit Hilfe 
vorhanden. Zu  erfragen in  der Ge­
schäftsstelle der „Presse^______________

NMellWm
verlangt______ M o e r iQ ,  Gerechkestraße.

ZiiWN oder ZkM
zum Flaschenspülen gesucht. 
__________________ Mellienstraße 83.

Näyterinuen
fü r die seine Damenschneiderek, nur sehr 
sauber arbeitend, wollen sich melden bei

L a i - t r : ,  M od is tin , 
Gerechtestraße 26.

Suche von sofort ein tüchtiges

AuswarteiMchen.
das auch kochen kann. Meldungen 
zwischen 16 und 1 Uhr 
______  M ocker, Lindenstraße 42, 1.

Ein ordentliches Mädchen
zum Milchaustragen kann sich sofort 
melden bei Frau TLIersrHrzrlrii, 
_______________Schillorstr. 30.

20-27 M« Mark
zur 2. Stelle hinter Bankengeld auf ein 
gutes Zinshaus gesucht. Angebote unter 
L , .  L*. an die Geschäftsst. der „Presse".

lG -Ilt lmfeil sejNlhtlZI
Z u  kaufen gesucht

einige M eter

L a t t e n r a u r i
Angebote unter 4 6  an die Geschafts- 
stelle der „Presse".____________________

Papagei
auch m it Käfig zu kaufen gesucht. Ange- 
böte unter I L .  V .  1 8  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Gut erhaltene «be l
sind billig zu verkaufen. Gerechteste. 28,1.

Kleines Grundstück
für 2200 M k. von sof. zu verkaufen. Zu 
erst, in der Geschäftsstelle der „Presse".

Beabsichtige mein kleines, in  gutem Z u ­
stande befindliches

Grundstück
zu verkaufen.

L ia n A S , Schd'nwalde.

D am enrad, Freilauf, Rücktritt, zu ver­
kaufen. Araberstr. 13. 2, r.

Antike Truhe»
? > !H E , Kofferform. m it Eisenbeschlag, 
Ladell. erhalt., verkäufl. Ang. u. U7. I» . 
an die Geschäftsstelle der „Presse-.^

W W E K L
stehender Dame zum 1. Oktober d 
gesucht. Gest. Angeb. m it Preisang. unter 
L .  an die Geschäftsst. der ..Breis""

Zanjis-Langsuhr
ist während der Sommerferien

1 »Nliertes Zimmer
mit 2 Betten u. gut. Verpflegung b ill. zu 
haben. W ald und See in nächster Nähe. 
Anfragen unter O . N .  postlagernd 
Langsuhr erbeten.
/ L in d e  m it Kabinett und Küche vom 
' D  i .  J u l i  zu verm. S tro b a n -s tr . 24.

AlüIlS-Miii
Thorn.

vom 14. J u n i 1912. s Nhr nachmittags ab findet im 
„L ly fiu m " das diesjährige

T u r n ie r
statt. Offen für Damen und Herren der Thorner Gesellschaft. 

Es werden gespielt:
4 . Ohne Vorgabe:

1. Herren-Einzelspiel,
2. Damen-Einzelspiel,
3. Herren-Doppelspiel,
4. Damen-Doppelspiel,
5. Herren- und Damen-Doppelspiel.

-  L . M it V o rg a b e :-----------------
6. Herren- und Damen-Doppelspiel.

-  6. Zugendspiele : ----------------
7. Einzelspiel,
8. Doppelspiel.

D. Lroflspiele:
nach Maßgabe der Beteiligung.

Nennungsgelder für M itglieder . . 3 Marks ... . .  ,
„ Nichtmitglieder 5 „ für sedes
„ „ Jugend. . .  2 „ j  Spiel.

Nennungen und Nenmmgsgelder zu richten an Hauptmann
Oestivteb, Brombergerstraße 14, 2 T r.

Nennungsschluß am 10. Ju n i 1912, nachmittags 6 Uhr, 
im „L ly fium ".

Die Spiele finden nur statt, wenn bei den Einzelspielen 
mindestens 5 Spieler, bei den Doppelspielen mindestens 4 Paare 
gemeldet sind.

E in tr itt fü r M itglieder gegen Vorzeigung der M itg lieds­
karte frei.

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder auf der Tribüne für einen 
Tag 50 P fg., für alle Tage 2 M ark.

Preisverteilung am 21. Iu n i 1912. nachmittags 6 Uhr. 
im „L lh f iU M ", daran anschließend Tnrmersest der M itglieder 
des Vereins, deren Angehörigen und der übrigen Mitspieler. Gedeck 
2 M k. Anmeldungen bis zu 19. Jun i, abends, an Herrn 
IVnA iivr erbeten.

_______________________________Der Vorstand.

^  U t tW lk r  M - N il ksikder8!l-!i«l'llU84IititzllW86ll8chklit! ^

L e im  M it tö n e n  Wz A i  u n ä k a M a l

§ e § e n

M W "  L m d n i v k ä r e b s t a k I  

Lvraudimg uvä Lrprvssiwg.

V ertre te r V .  6le r 80n , T  h o r u  , Brauerstraße 1.

*>1/

l le rw . lle k le u k e lä ,
Elisabeth-, Ecke Strobandstraße.

Meine Spezialitäten sind: . ^

Unterkleider, Strumpswaren, Handschuhe, E) 
G G G G  Strickgarne G O G G
in allergrößter Auswahl und nur erstklassigen Qualitäten. 

Ferner empfehle besonders preiswert:

Oberhemden G  Serviteurs E  Kragen 
Manschetten (koul. und weiß) O  Damenblusen 
Unterröcke O  Schürzen G  Wäsche 

Badeanzüge G  Untertaillen rc.
Die Preise sind billigst und fest.

^ l^

r r

I L ! I i » r t  k a m .
?ivrsrsk Loesv. 1901. VrouLLLS NvüattLs.

L v t l n u L v r u M  ( s t a a t l .  A v ^ iü t t )  Alle. 2 5  x i-o  L i i e r ,  

pol^valonies 8erum  gegen Zedweineseuolio,

Z
-- 77 77 ö im s ts e u o lie ,

.D -) 77 77 v im s e ,
L -7 77 77 L e flü g e le b o le i'S ,

17 7, 7, l iä lb e i' i 'u l i i ' ,

77 77 7) 8 e p t. K ä ld e i'p n e u m o n is ,

L
»» „ -1 iiSId-miii!' ii.Sept. iigldssMgMovie,
77 77 77 X ä lb e i- Iä b m s  s to .,

77 71 77 llu n cke s tsupe .

N n lte n x e s t-  unck W u s e lz ^ liu s L u ltu rv u .

Metall-Gietzerei und Dreherei
Esd,». Thorn, Turmstr.12.

Pumpenzylinder
sowie sämtliche Armaturen für Damps u. Wasser.

" * W U

Süll MüslhlUilttilkil, Blkililerklkil. Briliiereiei! llllll Zücktlsüblikkii
werden sauber ausgeführt.

L v i n p l G l i S  V L S r d r u e i L Q p p a r a l S .

- Thester

Metropol,
Friedrichstr.7. 4 6 0  Sitzplätze,
-s ------------------

Programm
von Sonnabend den 8. Juni 

bis Dienstag den 1t. Jnni.

1.

RMche 
Koche.

 ̂Ergreifendes Dram a aus I 
dem Leben. 

Spieldauer ^  S td.
I n  der Hauptro lle :

D k A r L o U s M s d e l

2. B ilder aus den Dolomiten, Nat.
3. Der eifersüchtige Esel, Humor.
4. Lemkes Frau ist eifersüchtig,

Komödie.
5. Die W ahl eines Jndianermäd-

chens, Drama.
6. Der Kapitän in Bedrängnis,

Humor.
7. Die Taschenuhr, Koniödie.
8. Gaumontwoche, 21 neueste E r­

eignisse, u. a . : 1. Die neueste 
Mode in Paris. 2. Präsident 
Falliöres eröffnet in Paris die 
landwirtschaftliche Ausstellung. 
3. Das große Eisenbahnunglück 
bei Paris, dem zahlreiche M en­
schenleben zum Opfer fielen. 
4 Ein mächtiges Schadenfeuer 
zerstörte das Kasino in Atlantic- 
City. 5. Nogent Sur-M arne 
(Frankreich), die Ruinen der 
letzten Schlupfwinkel der Ban­
diten Garnier und Ballet. 6. 
Bukarest, hier fand eine große 
Parade anläßlich des National- 
festes am 10. M a i statt 7. Die 
W ahl der Frühlingskönigin im 
Stadtpark zu Wien. 8. Das 
Automobil in der österreichischen 
Armee. 9. Internationale olymp. 
Wettkämpfe 1912 in München.
10. Hamburg, S ir  George 
Neid, der australische General- 
kommissar, kam in offizieller 
Mission nach Deutschland. 11. 
Kaiserbesuch in Straßburg i. E.
11. Schlußsteinlegung d. Völker- 
schlachtdenkmals zu Leipzig. 
13. S . M . S . „S te ttin " passierte 
in Grünthal den Kaiser W ilhelm- 
Kanal, um seine Amerika-Fahrt 
anzutreten.

14. Feitllichk Bkisehuilli 
des Achs Friedrich M  
MlMiemiirk iilRoskilde 
All 24. Mai 1312.

Sonntag den 9. Juni
fahren Dampfer

„ziiMeiWl" ii. „Mm"
püntlich 3 Uhr von dec Dampferanlegestelle 

nach

Czeroewitz.
Rückfahrt 9 Uhr. - M j  

Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
Z b Uhr, vom Hauptbahnhof 3-" Uhr. 

Rückfahrt des Zuges 6 Uhr.

Vom nächsten Mittwoch ab beginnen die
Mittwochs-Dampfersahrten.

I n  Czernewitz sind die

E "  lssoMder
eröffnet, die Zellen re. renoviert.

«M M l « « l t .
Grarröenzerstraße 36.

Jeden Konntag von 5 Uhr ab :

TanzkrSnrchev,
wozu freundlichst einladet

_______ —  Tanz frei. —_________

LeinWrnis.
Kilogr. SO P f., bei 10 K ilogr. 8öPs.,bei 
Faß 80 Pf-, sowie

U M . Farben
empfiehlt

?au1 Weder, Drogerie.
Crrlmerstratze 29.________

Per sofort ist ein m öb l. Z im m e r, 
Elisabethstr. 11, 1. Etage, nach vorn, 
m it oder ohne Pension zu vermieten.
W ie g . m öb l. Z im m e r nebst Kabinett 
^  von sof. zu verm. Gerechteste 2, 2, 
Aussicht Neustädt. M a rk t______________

B rom bergerstraße ist eine

Emisi. S. z«»i: 
frW a lm - 

siennen.
Pünktliche Abfahr 
nachm. 2i z Uhr.L

Der

KriM-Verein Weil
hält am

Sonntag den 9. Juni
sein erstes

Preisjchietzen
ab, wozu hiermit eingeladen wird.

Her Vorstand.
^Etablissement

Joharmiterhos.
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab:

W. WlsMWk«.
Empfehle guten Kaffee, ff. Biere. 
Um gütigen Zuspruch bittet

U i o N .  K s U l l L e .

Aiserhos-Park
Schießplatz Thorn. 

Sonntag den 9. Jun i,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Großes

Garten-Amt
E in tritt 10 P f.

Kremser fährt wie bekannt.
Hochachtungsvoll

O t t o  K « - « n a iR r » .

Gasthaus: „Zum deutschen Kaiser s

Sml«,: FWÜikMnMll.
Landbrote, Landschinken, ff. Kuchen.

L I I v N I N Ü K I .
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 

usw. empfehle mein in  reizender Lage 
im Walde befindliches

Gasthaus.
10 Minuten von der Haltestelle Amthal 
der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

Für gute Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt.

Um freundlichen Zuspruch bittet
Gastwirt.

F ü r Sommerfrischler gute Pension 
zu haben.

Philipps- und 
Niedermähte.
Empfehle den geehrten Ausflüglern 

und Vereinen von Thorn und Umgegend 
meinen romantisch gelegenen

Ausflugsort.
F ü r gute Bedienung w ird bestens gesorgt. 
Vom Bahnhof Schirpitz 20 M inuten

L .  S s r l s l ,  Gastwirt.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 9. Jun i, nachm. 3 ^  U h r: 

Bundessest des Nordostbundes vom 
Blauen Kreuz im Bürgergarten, 
Culmer Vorstadt. Redner: P farrer 
Lange, B luth, Krawielitzki und Gene- 
ralsekretär Goebel.________________

L ^ c rs s
zur Lotterie zu gunsten der allge­

meinen Luftfahrzeug - Ausstellung, 
Ziehung am 13. und 14. Jun i d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

zur L o tte rie  des deutschen Lyzerrm- 
K lu b s , Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li 
d. Js., 8426 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

zur 14. westprerrtzischen P fe rd e lo tte rie  
in  B rie fe n . Ziehung am 24. Ju li, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 P fer­
den, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei
Ib  «  tt» k> LO HV 8 ,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Möchte ein Kind
in Pflege nehmen gegen monatliche 
Vergütung. Angebote unter IU . 2L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dunkelbrauner

Jagdhund
m it weißer B rust und weißen Vorder­
pfoten verlaufen. Wiederbringet erhält 
Belohnung.

Fischerstraße 59.
Neuer, seid. Regenschirm m it geb. Krücke 

an e. Bank oberh. d. Schwanenteichs verg. 
Geg. g.Bel. abzug. Talstr. 42.1 b. lltzrlaeti.

Täglicher Kalender.

m it Ladeeinrichtung, Gas und Pferdestall 
per 1. 10. zu vermieten.

N iN rliS , Schulstraße 1.
M l .  Wohnung versetzungsh. v. 1. J u li 
v l l  zu verm. Näheres Turm str.12,1, r.
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(Zweiter Matt.)

Der vesuch des bulgarischen 
ltd'nigspaares i» verlin.

Der König und die K ön ig in  der Bulgaren, 
der Kronprinz, P rinz  K y r il l,  Ministerpräsident 
Geschow und das Gefolge trafen am Fre itag 
V orm ittag  um 11 U hr 25. M in . m it bu lgari­
schem Sonderzug auf der Fürftenfta tion W ild ­
park bei Potsdam ein. Der König trug bu l­
garische Uniform  m it dem Bande des Schwar­
zen Adlerordens. A u f dem Bahnsteig waren 
erschienen: Der Kaiser in  der Uniform  des 
1. Garde-Regiments zu Fuß, die Kronprinzes­
sin in  Vertretung der Kaiserin, die Prinzen 
und Prinzessinnen des königlichen Hauses, 
P rinz Georg von Griechenland, der E rbprinz 
von Hohenzollern, ferner der Reichskanzler, 
Staatssekretär von Kiderlen-Waechter, der 
bulgarische Gesandte Gefchow, der Gesandte 
von Below-Saleske, der Gesandte von Rom­
berg, die Herren des Hauptquartiers und die 
Generamät von Potsdam, sowie Polizeipräsi­
dent von Starck. E ine Ehrenkompagnie vom 
Garde-Zäger-Bataillon Hatte m it Fahne und 
Musik auf dem Bahnsteig Aufstellung genom­
men. A u f ihrem rechten F lügel standen die 
direkten Vorgesetzten m it dem kommandieren­
den General von Löwonfeld an der Spitze. 
Beim E inlaufen des Zuges spielte die Musik 
die bulgarische Hymne. Nach einer sehr herz­
lichen Begrüßung, bei der die Monarchen 
einander wiederholt umarmten und küßten, 
und nach dem der Kaiser die K önig in  m it 
Handkuß begrüßt hatte, erfolgte die Vorstellung 
der Prinzen und Prinzessinnen, der Umgebun­
gen und Gefolge. Der Reichskanzler wurde 
vom Kn ig  lebhaft begrüßt. Die Monarchen 
schritten die Ehrenkompagnie ab und nahmen 
deren Vorbeimarsch entgegen. A u f dem Wege 
vom Bahnhof wach dem Reinen P a la is  bildeten 
die Truppen der Garnison Potsdam Spalier. 
Außerdem hatte sich zahlreiches Publikum  ein- 
gefunden. Von einer Eskorte des Leib-Garde- 
Husaren-Regrments begleitet und von Hoch­
rufen begrüßt, fuhren die Majestäten nach dem 
Neuen P a la is . Im  ersten offenen vierspänni­
gen Wagen a 1a Daumont saßen der Kaiser 
und der König, im  zweiten Wagen folgten die 
Königin, die deutsche Kronprinzessin und 
Prinzessin V ik to ria  Luise von Preußen, im  
d ritten  Wagen der bulgarische Kronprinz, 
P rinz  K y r i l l  und P rinz  August W ilhe lm  so­
wie Generalleutnant von Boehm. A n  der 
Gartenseite des Neuen P a la is  stand a ls zweite 
Ehrenwache die Leibkompagnie des 1. Garde- 
Regiments zu Fuß. Im  Muschelsaal fand 
Empfang m it großem V o r tr i t t  statt, wozu sich 
die obersten Hofchargen, der Oborhof- und die 
Vize-Oberhofchargen, sowie der Chef des Ge­
heimen Z iv ilkab inetts  daselbst versammelt 
hatten. Es hatten Ausstellung genommen: 
eine Galawache vom Regiment Gardes du

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  B l e y  m ü l l e r .

--------------- (Nachdruck verboten.

(Zweiter Teil.)
I n  der Wohnstube bei Untermüllers saßen 

die v ie r Temperamente beisammen, das phleg­
matische in  der Sofaecke, das cholerische dicht 
dabei, das sanguinische am Fenster, das melan­
cholische im  Fenster.

I m  Fenster saß der Kater und blinzelte 
vergrämt hinaus in  das unglaublich trübselige 
Wetter, nun schon an die vierzehn Tage. Am 
Fenster saß Ruschelköpfchen, heute ganz beson­
ders quecksilbrig,' es hatte eine goldgevandete 
Karte zu einem Röllchen zusammengelegt, in 
das sie den kleinen F inger so w eit h inein­
zwängte, daß er beim Herausziehen ordentlich 
gnm m iartig sich verlängerte,' auch versuchte sie 
wohl, den Schwanz des Katers durch das R ö ll­
chen zu praktizieren, oder p fiff m it oem Papier 
auf irgend etwas. Dabei boten die Züge des 
reizenden Eostchtchens kinematographisch wech­
selnde Transparent-B ilder der Schalkhaftig­
keit, der Langeweile, des Eigensinns, des Nach­
denkens. Ja, auch des Nachdenkens.

Am Tische saß F rau lln te rm ü lle r m it fast 
blaurotem Gesicht, schrie und fuchtelte lebhaft, 
klagte auch und rang die Hände.

I n  der Sofaecke saß Herr Hartmann in  un­
erschütterlicher Behäbigkeit, paffte, wie er das 
seinen aufgeregten Im m en gegenüber gewohnt 
war, seiner tufgeregten Ehehälfte dicke Rauch­
wolken ins Gesicht und lachte manchmal 
weise.

Daraus, daß Frau Untermüller dem Gatten 
am Schlüsse jedes Redeabschnittes versicherte: 
„S o  List du aber eben schon immer gewesen!" 
war zu erkennen, daß Herr Untermüller sich in  
durchaus normaler Verfassung befand. Dies 
Ließ aber wiederum den Schluß zu, daß auch

Eorps, ein Zug der Schloßgarde-Kompagnie 
und die Leibgarde der Kaiserin. D ie Woh­
nung der bulgarischen Herrschaften ist in  den 
Roten Kammern des Neuen Pa la is . Das 
Wetter war sehr schön und warm.

Die Majestäten nahmen vor dem Renen 
P a la is  noch einen Vorbeimarsch des gesamten 
Truppenspaliers in  Sektionen ab. Der Kaiser 
und die Kronprinzessin geleiteten die bu lga ri­
schen Herrschaften in  ihre Gemächer. Um 
1 Uhr war Familienfrühstückstafsl im  Apollo'- 
saal, an der auch die Kaiserin teilnahm. Der 
Kaiser und die Kaiserin saßen einander gegen­
über, der Kaiser saß zwischen der König in  der 
Bulgaren und der deutschen Kronprinzessin, 
die Kaiserin zwischen dem König der Bulgaren 
und dem bulgarischen Kronprinzen. Marschall­
tafel war im  japanischen Zimmer. Der Kaiser 
Hat Se. Majestät der König der Vulgären 
zum Chef des 4. Thüringischen Znfanterie-Rei 
giments N r. 72 ernannt. Auch eine große 
Reihe von Ordensauszeichnungen ist erfo lgt: 
Der Kaiser verlieh dem König die Kette zum 
Schwarzen Adlerorden, der K ön ig in  den Lu i- 
senorden m it der Jahreszahl 1813/14, dem 
Prinzen K y r i l l  den Schwarzen Adlsrorden. 
Ferner haben erholten: der Ministerpräsident 
und M in ister des Auswärtigen Geschow das 
Großkrsuz des Roten Adlerordens, der bulga­
rische Gesandte Geschow den Kronenorden 
1. Klasse, der General-adjutant Markow den 
Roten Adlerorden 1. Klasse und der Chef des 
bulgarischen Eisenbahnwesens Morphow den 
Roten Adlerorden 2. Klasse verliehen.

Bald nach 3s^ Uhr erschienen auf der 
Rennbahn Erunewalö, im  Autom obil vom 
Neuen P a la is  kommend, Se. Majestät der 
Kaiser in  Leib-Gards-Husarenuniform, der 
König und die K önig in  der Bulgaren m it 
ihren Söhnen, die Kronprinzessin und die 
Prinzessin V ik to ria  Luise nebst den Damen 
und Herren des Ehrendienstes und der Ge­
folge. Von den Herren des Vorstandes emp­
fangen, begaben die Herrschaften sich in  den 
Kaiserpavillon. H ier hatten sich bereits ein- 
gefunden: P rinz  und Prinzessin E ite l Fried­
rich, Prinzessin Friedrich Leopold m it Tochter 
und Söhnen, die Prinzen August W ilhelm , 
Oskar und Joachim, der K ronprinz von G rie­
chenland, der Erbprinz von Hohenzollern und 
die Botschafter von Österreich-Ungarn, I ta lie n , 
Spanien und der Türkei. D ie Majestäten 
sahen zuerst das P rinz  von Proußen-Erinne- 
rungsrennen, bei dem Leutnant A . von 
Hanse-manns „Alpenfex" a ls erster durchs Z ie l 
ging, und dann das große Armee-Jagd-Ren- 
nen. E lf Pferde liefen. Erster wurde Leut­
nant Fre iherr E. v. Lotzbeck (Erstes bayeri­
sches Ulanen-Regiment) auf seinem Wallach 
„Halcyon Days", zweiter Leutnant von Wel­
chem auf Leutnant von Schmid-Paulis „Capo

F rau  Untermüllers Sichgehaben nicht außer­
gewöhnlich war. Andernfalls würden auch 
weder Ruschelköpfchen noch der Kater eigenen 
Gedanken haben nachhangen können.

W er draußen vorüber ging, mochte wohl 
meinen, Hier innen tobe ein böser S tre it. 
Aber in  W ahrheit fand hier nu r eine wichtige 
Besprechung statt, an der sich jeder Insasse nach 
seinem Temperament beteiligte.

Gegenstand:
„F rä u le in  Hede Hartmann und werke 

E lte rn  beehrt sich unterfertigter Verein zu 
seinem am 8. Dezember d. a. stattfindenden 
Stiftungsfest ergebenft einzuladen.

U. A. w. g. Der Musikverein A rion ."
So hatte aus dem goldberänderten Kar- 

toublättchen gestanden. „Unsinn!" hatte Vater 
Hartmann gebrummt und die Karte aus den 
Tisch Wirbeln lassen. „U nsinn!" hatte er noch 
einmal gesagt, weder geschmeichelt noch über­
rascht, sondern ganz ernsthaft. Festessen, B a ll!  
Ruschelköpfchen, was soll das dabei? Unfug 
anrichten?

E r berichtigte nur noch grollend: „A ffe re i! 
Mädel heißt Hedwig und nicht Hede!" „Hede!" 
spottete er noch einmal, um selbst zu lauschen, 
wie blödsinnig das klänge, lachte grim mig, sank 
in  die Sofaecke und lachte fortan weise.

Was ihm  da vor dem Plenum in  zorn- 
glühender Begeisterung vorgetragen wurde, 
w ar von seiner weitschauenden G a ttin  bei­
nahe in  allen Budget-Kommissionssitzungen 
schon erörtert worden.

Der wichtige Moment war gekommen, da 
Hedwig ih r „Debuta t" geben sollte. Vater 
Hartmann begriff wieder mal garnicht die Be­
deutung dieses Momentes.

Das „D ebuta t" kehrte seit Wochen unver­
besserlich wieder, und Vater wie Tochter ge­
wöhnten sich an dies W ort, nachdem ihnen

Lazzaro", d r itte r Leutnant Braune auf F re i­
herr von Richthofens „F lo ria n " . D ie K ron­
prinzessin überreichte den siegenden Reitern 
die Ehrenpreise. D ie Herrschaften wohnten 
noch dem Rennen Um den silbernen Schild des 
Kaisers bei, den „G u llive r 2" vom Hauptgestüt 
Graditz gewann, und kehrten bald darauf nach 
dem Neuen P a la is  zurück. Das Publikum be­
reitete den Majestäten lebhafte Ovationen.

Abends war h ier im  Marmorsaale G a la­
tafel. Se. Majestät der Kaiser führte die 
König in  der Bulgaren, der König die K ron­
prinzessin, -der K ronprinz von Bulgaren die 
Prinzessin E ite l Friedrich, P rinz  K y r i l l  von 
Bu lgarien die Prinzessin V ik to ria  Luise, P rinz  
E ite l Friedrich die Prinzessin Friedrich Leo­
pold, P rinz  August W ilhe lm  die Prinzessin 
Margarethe. Der Kaiser saß zwischen dem 
König und der König in. Gegenüber dem K a i­
ser saß der Reichskanzler. Unter den Gelade­
nen bemerkte man u. a. noch F rau  von Beth- 
mann Hollweg, Großadmiral von Tirpitz, 
Staatssekretär von Kiderlen-Waechter, Vize­
präsident des Abgeordnetenhauses D r. Krause, 
Oberbürgermeister von Potsdam Vosberg.

BrovinziaUlachriclrteu.
Eoßlershausen, 6. Juni. (Feuer durch Blitz­

schlag.) Heule schlug der Blitz iu das dem Be­
sitzer Suchotzki in Gorall gehörige Wohnhaus, 
welches niederbrannte. Der Besitzer erleidet 
einen nicht unbedeutenden Schaden, da er nur 
mäßig versichert ist.

Lautenburg, 4. Juni. (Zwangsversteigerung 
der Apotheke.) Bei dem Versteigerungstermin 
am Sonnabend blieb mit 164 500 Mark und 
Übernahme einer Hypothek von 39 000 Mark 
Frau Apotheker Kratzer-Zoppot Meistbietende. 
Am Nachmittag desselben Tages wurde dieses 
Meistgebot unter Hinzuzahlung von weiteren 
14 000 Mark durch den Apotheker Gerstel aus 
Königsberg übernommen.

Konitz, 6. Juni. (Auf eine 25 jährige Wirk­
samkeit) als Pfarrer der hiesigen katholischen 
Kirchengemeinde kann morgen Dekan Boening von 
hier zurückblicken.

Marienwerder, 7, Juni. (Ein neues Divi- 
sionsgerichl) wird demnächst im 17. westpreußischen 
Armeekorps gebildet werden und zwar ist, wie 
man hört, Marienburg als Sitz des neuen M il i­
tärgerichts bestimmt worden, da in unsere Stadt 
auch der neue Divisionsstab gelegt wird.

Stuhin, 7. Juni. (Vom Blitz erschlagen.) 
Als gestern Nachmittag gegen 3 Uhr die Mädchen 
des Besitzers Schulz in Peterswaide Pserde auf 
deü Weide zum Milchsahren anspannen wollten, 
fuhr ein Blitz herunter und erschlug eine wert­
volle Mutterstute mit ihrem Fohlen im Werte 
von 1000 Mark.

Elbing, 6. Juni. (Das Bahnhofshotel) in 
Elbing hat Herr Klewer für 175 000 Mark an 
einen Herrn aus Königsberg verkauft.

Dirschau, 7. Juni. (Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten o. Breitenbach) traf gestern

mehrfach energisch deutlich gemacht worden 
war, daß Vater immer etwas auszusetzen habe 
und Hedwig ein naseweises D ing sei.

Na und natürlich hatte das Mädchen nun 
von oben bis unten nichts anzuziehen. Im  
Dorfe konnte sie a llenfa lls die Fähnchen tra ­
gen. Aber wenn sie auftreten würde! Und 
der Herr D irigen t hatte ja  schon durchblicken 
lassen, wie begierig man sei, die schöne 
Stimme von F räu le in  Hedwig Hartmann zu 
genießen. D afür Hatte natürlich Vater, „son 
Klotz," gar kein Interesse, aber sie werde das 
Glück ihres Kindes auf jeden F a ll för­
dern usw.

Ruschelköpfchen schenkte diesen E rörterun­
gen wenig Aufmerksamkeit. Wenn sich M u tte r 
erst mal so ins Zeug legte, konnte der Aus­
gang nicht unklar sein, das hatte sie schon oft 
erfahren. Natürlich würde sie gehen, natürlich 
würde sie ein neues K leid, ein Ballkleid tragen. 
S ie  würde niemals singen, wenigstens nicht 
a lle in ; sie wußte, wie ihre Freundin Olga, die 
über eine tausendmal schönere Stimme ver­
fügte, von den Damen heruntergerissen wurde.

Ruschelköpfchen wollte selbstverständlich 
gleich von vornherein imponieren. S ie  dachte 
nicht an Kleidung und Kunstleistung. Deren 
W irkung war immerhin zweifelhaft.

Ruschelköpfchen hatte eine Vision gehabt: 
ein flimmernder Ballsaal, ein großer K re is 
Damen >umd Herren, alle Augen vo ll Neid und 
Achtung gerichtet E s  ein soeben eingetretenes 
P aar: sie in  weißer Tüllrobe, er in  grüner, 
knapper Jagdamiform, . . . , „platzen sollen 
sie, Heini mutz m it."

Heini würde ih r ganz gewiß die Freude 
machen. Wenn sie ihn doch nur gleich mal 
sprechen könnte! Aber m it Waldspaziergängen, 
wo man sich „zu fä llig " treffen konnte, w ar's 
aus bei diesem W etter, Und er selber kam

3«. Jahrs.

mittags m it dem Berliner Schnellzuge hier ein 
und wurde vom Eisenbahndirektionspräsidenten 
Dr. R imrott sowie von hiesigen höheren Bau- 
beamten empfangen. Der Minister besichtigte die 
neue Eisenbahnsiedelungskolonie in der Danziger 
Straße und die Verlängerungsarbeiten der Eisen­
bahnweichselbrücke bei Ließan. Um 4 Uhr begab 
ich der Minister im Sonderzug nach Danzig, wo er 
um b/̂ 5 Uhr eintraf und im „Danziger Hof" 
Wohnung nahm.

Danzig, 5. Juni. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz besuchte nach der Segelfahrt in der 
Bucht abends mit mehreren Offizieren und 
einem Adjutanten den Ratskeller, wo die Herren 

einige Stunden ungezwungen verweilten. — Der 
Provinzialausschuß der Provinz Westpreiißen 
beendete seine auf zwei Tage berechnete, gestern 
Morgen begonnene Sitzung bereits gestern Nach­
mittag gegen 4 Uhr. — Der Salondampfer Heia 
wird am 11. Juni eine bis zum 16. Juni 
währende Vergnügungsfahrt nach Kopenhagen 
machen. Der Fahrpreis beträgt für Hin- und 
Rückfahrt 80 Mark, für die Hinfahrt allein 60 
Mark.

Barten, 5. Juni. (Erhängt) aufgefunden 
wurde gestern der 28 Jahre alte Kaufmann Thiel 
von hier. Er betrieb seit einigen Monaten in 
Gemeinschaft mit dem Kaufmann W . ein Material- 
warengeschäft, das in diesen Tagen verkauft 
wurde. Vorgestern sollte nach erfolgter Inven iur 
die Übergabe des Geschäfts an den neuen I n ­
haber erfolgen. Bei der Aufrechnung stellte sich, 
dem „Ges." zufolge, ein größerer Fehlbetrag 
heraus, über dessen Ursachen T. ausweichende 
Erklärungen abgab. Nach ernstlichen Vorhaltungen 
des Mitinhabers des Geschäfts verließ er das 
Lokal, begab sich in den nahen Wald und er­
hängte sich.

Königsberg, 6. Juni. (Verschiedenes.) Der 
Direktor der Oberrealschule der Burg, Dr. Mirkisch, 
ist gestern Abend gestorben. — Die Verwertung 
des ersten Entfestigungsgeländes von 26 928 
Quadratmetern Größe übertrug die Stadt Königs­
berg für 3110000 Mark der Königsberger 
Terrain-Aktiengesellschaft Oberteich-Mararmenhof.
— Der erste theoretische Meisterkursus für Damen- 
schneiderinnen wurde am Montag Abend hier 
nach acht Wochen langer Dauer geschlossen. An 
dem Unterricht, der in den Abendstunden er­
folgte, nahmen 23 Damen teil. Eins größere 
Anzahl von diesen wird sich nun im Ju li d. Js. 
vor der neu gebildeten Prüfungskommission der 
Meisterprüfung unterziehen, um den Meistertitel 
führen und Lehrlinge (Lehrmädchen) anleiten zu 
dürfen.

r Argenau, 7. Juni. (Verschiedenes.) Am 19., 
21., 22., 24. und 26. Iu » ! soll hier unter Leitung des 
Rektors Kuop-Hohensalza ei» Kursus zur Ausbildung 
in der Leitung von Turn-, Volks- und Iugendspielen 
veranstalret werden. —  Einen schweren Verlust erlitt 
der Händler H. aus Klein M arin . E r kaust« in Grabia 
drei specksett« Bullen im Wert von 2000 Mark und 
ließ sie von dort nachbaust treiben. Aus dem Trans­
port wurden die Tiere krank, sodaß sie nolgeschlachtel 
werden mußten. Das Fleisch ist vorläufig beanstandet.
— Im  Monat M a i find im Schlachthaus« 2 Bullen, 
18 Kühe, 25 Iungrinder, 102 Kälber, 182 Schweine, 
5 Schafe und 4 Ziegen geschlachtet worden.

sehr selten, er ta t immer furchtbar geschäftig/ 
dabei lie f er gewiß nur Hon ganzen Tag auf 
Jagd umher.

E in  einziges m al Hatte er länger in  der 
M ühle  verweilt, eines Morgens ganz in  der 
Frühe. Sie lag noch im  Bett, a ls sie ihn kom­
men hörte, sprang aber schnell auf, um To ile tte  
zu machen. Natürlich zerriß eine Schuhschnur, 
und am Schluß platzte ein Haken an der Blust, 
platzte gerade, a ls Heinrich Hartmann sich 
unten verabschiedete. Am  liebsten hätte sie 
ihm die ganze Bluse noch an den Kopf gewor­
fen. E r ahmte unten überaus täuschend den 
R uf des kleinen Nachtkäuzchens nach und schritt 
m it vergnügtem Gesicht dahin, während sie 
oben den Malefizjschuh vom Fuß in  die Ecke 
schlenkerte und ein: „S o  dum m!" knirschte, was 
dem Daoonschreitsnven ebenso w ie ih r selber 
galt.

Jetzt aber fie l ih r  ein, was er damals ge­
wollt.

M itte n  in  die Debatte um ihre gefährdete 
Zukunft platzte sie m it der geschäftlichen Frage; 
„S ind  denn die Bre tte r schon nach Birkeneck 
abgegangen, die Heinrich neulich bestellt 
hatte?"

Vater Hartm ann e rg riff m it Freuden die 
Gelegenheit, abzuschwenken; seine Freude kam 
unverhohlen in  der fast zärtlichen Aufmerk­
samkeit zum Ausdruck, m it der er Hedwigs 
Frage sofort beantwortete: „Noch nicht, mein 
K ind. W ir  hofften immer auf trockenes W et­
ter. W ird  nichts andres übrig bleiben, a ls 
daß M ax morgen den Planwagen n im m t."

„Ach, da fahr ich m it ! "  fuhr Hedwig auf.
„T o ll genug wärst du !"
„B e i dem Regen, dem W ind und der Kälte, 

Mädchen!" wandte nun auch die M u tte r ein. 
„W as w ills t du denn überhaupt jetzt da 
drüben?"

*  ' '  '  ̂ "  " ' ' ' ' ' ' " ' ' /



H o h en sa lza , 5. J u n i .  ( I n  der S ta d tv e r-  
ordnetensitzung) w urde auf eine E ingabe des 
G ru n d - und  H ausbesitzervereins betreffend den 
R ealkredit der Grundbesitzer beschlossen, daß die 
S ta d t  bei N eub au ten  nötigenfalls für die H ypo- 
theken selbstschuldnerische Bürgschaft leistet. Die 
J a g d  auf der städtischen Feldm ark  w urde für 
jährlich 750 M ark  au  den K aufm ann  K arl R ichter 
verpachtet. D em  neuen O rtss ta tu t betreffend die 
V erw a ltu n g  des städtischen Schlachtoiehhofes, 
dem  R eg ula tiv  für die Untersuchung des Schlacht­
viehes und des von a u sw ä rts  eingeführten 
frischen Fleisches und dem O rtss ta tu t betreffend 
den Schlachthauszw ang w urde zugestim m t.

t. Enesen, 5. J u n i .  (Verschiedenes.) Dem  Gnesener 
S tenographeriverein  S to lze-Schrey  w urden bei der 
Iah res-H aup tversam m lung  des S teno g raphsn bund es im 
W ett- und Korrektschreiben 3 erste, ein zw eiter und 2 
dritte Preise zuerkannt. A ußerdem  w urden 2 A rbeiten 
a u s  dem Gnesener V erein lobend erw ähnt. —  Kurz 
vor dem zu Ehren des hier zur B ataillonsbesichtlgung 
weilenden kommandierenden G enera ls  von Linsingen 
veranstalteten Fackelzug brach in einem  Hause in der 
L indenstraße Feuer au s , das durch d as schnelle E in ­
greifen einiger S o lda ten  gelöscht w urde. — D as große 
G edränge beim Zapfenstreiche benutzte ein Bursche zu 
einem Diebstahl. A ls einem M ädchen eine Geldbörse 
m it 23 M ark zur Erde siel, hob er die Börse auf und 
verschwand dam it. E r w urde jedoch festgestellt und ihm 
der R au b  wieder abgenom m en. —  E inen Se lbstm ord­
versuch unternahm  eine hier verhaftete D irne, indem sie 
sich eine H utnadel in den Schlund stieß. —  E in  früherer 
Schulkassenrendant nam ens N . a u s  Mieltschin w urde 
heute von der hiesigen P o lize i verhaftet. N . hat in 
seiner Eigenschaft a ls  N endan t größere Unterschlagungen 
amtlicher G elder verübt.

BromSerg, 4. J u n i .  (Besichtigung der null- 
tanjchen G ebäude.) E ine  Kommission, bestehend 
au s einem G enera lm ajo r und  einem H au p tm an »  
a u s  dem K riegsm inistern»«, dem hiesigen G a rn i­
son-V erw altungsdirektor, sowie zwei hiesigen 
G arn ison-V erw altungsbeam ten  besichtigte un ter 
H inzuziehung der betreffenden R eg im en tskom m an­
deure und militärischen K asernenvorsteher am  
gestrigen M o n tag  sämtliche hiesigen K asernenge- 
bäude, Osfizierkasinos und sonstige militärischen 
an lagen . A m  S o n n ta g  w ar bereits eine B e ­
sichtigung der Scheibenstünde erfolgt. Die B e ­
sichtigung sieht in Z usam m enhang  m it der N eu- 
sorm ation.

Rakel, 5. J u n i .  (W egen Sittlichkeitsver- 
brechens verhaftet) w urde der A rbeiter W egner 
von hier. E r  beging dieses an seiner 1 1 jä h rig e n  
Tochter und an den K indern  seiner Schw ester 
von 7 und 9 J a h re n , deren V orm und er w ar.

Bomst, 5. J u n i .  (O rts jub iläum .) D ie im 
hiesigen Kreise gelegene Ortschaft T arno w o  beging 
heute ihr 200 jähriges Bestehen. D a s  D orf zäh lt 
über 530 E in w o h n rr.

Stettin , 7. J u n i .  (D er Z e n tra l- In n u n g s -  
V erband der Schornsteinfegerm eister des Deutschen 
Reichs) hält am  D o n n e rs ta g , den 20. J u n i  1912, 
vo rm ittags 9 U hr, in  S te t t in  im „K onzerthaus, 
A ugustaftraße 48, seinen 16. ordentlichen V er- 
b andstag  ab. Die T a g eso rd n u n g  weist den 
Jah resberich t des Vorsitzenden über die V erb an d s­
tätigkeit und die Tätigkeit des V erbandsvorstandes 
im Geschäftsjahr 1911 sowie sonstige V erbands» 
angelegenheiten auf.

Lokalnachrichten.
. Z ur Erinnerung, s. J u n i .  1910 Genehm ign 

Abschiedsgesuches des S taa tssek re tä rs  D -rnbu , 
1908 f  P rin e tti, ehemaliger italienischer M inister d 
Ä ußeren. 1902 Präsident K rüger läß t die Flagg« t 
T ra ttsvaalrep ttb lik  von seinem P a la i s  in Utrecht nied, 
holen. 1897 f- Jacob  von Falke in L o v ran a  l 
^ V ' ^ ' ^ u ^ a r n d e r  K ultu r- und Kunsthistorik 

A e k 'w d rA  P rin zeß  von Schaum burg .L ip , 
1870 s  C harles D ^ e n s ,  G ründer der L ondoner N 
manschule. 1813 Schlußakt« des W iener Kongress, 

l nr ° K önigsberg. Opernkompon!
k W indsor u. a.). 1806

L udw ig  IN -G ro ß h e rz o g  von Hessen-Darmstadt. 17
^  ö" W ylam , der H aup tbegrünt 

des E isenbahnw -sens. 1 6 7 1 '  P e te r  der G roße 
K olom ann-koi- S se lo  1190 Kaiser Friedrichs I. T

L V v ° « » . . L ^

10. J u n i .  1211 M e r  tzes 25 jäh rigrn  N eg lenm g s- 
jttb iläum s des P rin zreg en ten  LniLpold. 1911 1- Adolf 
W ilb rand t, hervorragender dramatischer und R o m an ­
dichter. 1910 E rnennung  des H erzogs von C onnaught 
zum G eneralgouvernenr von K anada. 1910 -s- Iosefa 
F e rnan do , In fan til!  von S p an ien . 1909 f  E dw ard  
H ale, bekannter amerikanischer Schriftsteller. 1908 
G aston Bolssier, bekannter französischer Historiker. 1907 
V ertrag  zwischen Frankreich und Ja p a n . 1906 N . 
I .  S eddon , P rem ierm inister von Neuseeland. 1904 f  
Professor W eitbrecht in S tu t tg a r t ,  Rektor der technischen 
Hochschule. 1876 * W illiam  Ernst, G roßherzog von 
Sachsen-W eim ar. 1863 E inzug  der F ranzosen in die 
H auptstadt Mexiko. 1836 ^  A ndre M arie  A m pere zu 
M arseille, französischer Physiker, berühm t durch seine 
elektrodynamische T heorie. 1811 f  K arl Friedrich, 
erster G roßherzog von B aden . 1807 Treffen bei 
H eilsberg. 1654 1- A . A lgardr, berühm ter italienischer 
B ildhauer des 17. Ja h rh u n d e rts . 1759 -f- L ou is de 
C am oens, der größte Dichter der Portug iesen . 1556 f  
M . A gricola zu M agdeburg , führte zuerst die jetzt üb­
liche Notenschrift ein, (* zu S o ra n .)  1538 N ürnberger 
B un d  gegen die P ro testan ten .

T h o rn , 8. J u n i  1912.
—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e e . )  I  m m a n u e l , M a jo r und B a ta illons- 
K om m andeur im In fan terie -R eg im en t von Vorcke (4. 
pom m .) N r. 21, zum  S tä b e  des D anziger In f .-R e g ts . 
N r. 128 versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I u  sti z.) D er 
A m tsgerich tsra t, Geh. Iu s tiz ra t M öller in S tra sb u rg  
W estpr. ist auf seinen A ntrag  m it Pension zum  1. Ok­
tober 1912 in den R uhestand versetzt. D er G erichts­
assessor H unger au s  Cöpenik ist zum 1. J u l i  d. I s .  
zum A m tsrichter tu K arth au s  ernann t. D er G erichts­
assessor G eorg Vutschkowski a u s  M arienw erder ist un ter 
Entlassung au s  dem Iustizdienste zur Nechtsanwaltschaft 
bei dem Amtsgericht in M em e zugelassen.

—  ( D i e  G  e r i ch t s  f e r i e n) beginnen, wie 
im m er, so auch in diesem J a h re  am  15. J u l i  
und dauern bis zum 15. S eptem ber. D a  in dieser 
Z e it n u r die H älfte der B eam ten  dienstlich a n ­
wesend ist, erleiden sämtliche Sachen eine geringe 
V erzögerung. E s  liegt daher im eigenen I n t e ­
resse der P a rte ie n , daß  die eiligen S achen  schon 
jetzt anhängig  gemacht w erden.

- - ( D e r  V e r e i n  p r e u ß i s c h e r  J u s t i z ,  
s e k r e t ä r e  i m  O b e r l a n d e s g e r i c h t s  b e z i r k  
M a r i e n w e r d e r )  hält morgen S o n n ta g , vor- 
m ittags 9 Uhr, eine ordentliche M itgliederversam m lung 
in Konitz ab.

—  ( D e r  D e u t s c h e  O st m a  r  k e n v e r e i n) 
e rläß t einen A usruf zur Schaffung einer geschicht­
lichen U rkuudeusam m lung für die Ostmark, in dem 
es heiß t: Unsere Ostmark ist ein Kam pfgebiet, in 
dein deutsches B lu t und deutscher Schw eiß im 
R ingen  um  deutsche E hre und A rt geflossen ist. I n  
dem kürzlich erschienenen Werkchen des H errn  
Obersten a. D. C a r d i n a l  v.  W i d d e r n : „  D as 
schlafende H eer der P o le n "  ist ein solches Gedenk- 
b latt deutschen H eldenm uts en tha lten  und der V er­
gangenheit entrissen w orden. V iele andere ähnliche 
Aufzeichnungen befinden sich sicherlich noch halbver­
gessen im Familienbesitz. Anch die P ro v in z ia l- 
und städtischen Archive w erden gleichfalls noch 
solche w ertvollen Auszeichnungen en thalten . Unjere 
B itte  richtet sich an  alle, die im Besitze solcher E r ­
in n erun g sb lä tte r sind, u ns diese in der Urschrift oder 
in beglaubigter Abschrift zugehen zu lassen, um  ihren 
W o rtla u t iu einer deutsch-nationalen geschichtlichen 
U rkundensam m luug für die Ostmark zu vereinigen. 
Die S a m m lu n g  soll dann  später in F o rm  eines 
Buches allen Deutschen übergeben w erden, a ls  ein 
A nsporn im K am pfe um deutsche A rt zu verharren . 
B o r allem  soll aber unsere Ju g e n d  in diesem Buche 
ein Geschenk erhalten , daß sie lehrt, welch w ertvolle 
G ü te r sie zu verteidigen hat.

—  ( D i e  D a u z i g e r  W a l d s p i e l e )  be­
g innen  am  16. J u n i  und dauern  bis 7. J u l i .  
Die „O restie" (Aeschylos), „W alleuste ins L ag e r" , 
„ Ip h igen ie  auf T a n n s "  und „ W a s  ihr w ollt" 
w erden von ersten K ünstlern aufgeführt w erden. 
Leolpoldine K onstan tin , M a ria  V era , A nna 
F eldham m er und R udolf C hristians au s  B erlin  
sind gew onnen. F e rn e r wirken m it H a n s  Fischer- 
D resden , Alex O tto  und G ustav K allenberger- 
H am burg , K u rt E hrle-D arm stad t und viele andere 
K räfte. I m  ganzen verzeichnet der S p ie lp lan  
400 M itw irkende. Z w ei große Schülervorstellun­
gen der „ Ip h ig en ie"  w erden nachm ittags ein-

geschoben. D ie D anziger W aldspiele, die sich im 
letzten J a h re  m it dem S om m ern ach ts trau m  den 
besten N uf verschafften, w erden auch iu diesem 
J a h re  ihre A nziehungskraft nicht verfehlen, zum al 
nach dem U rteil erster deutscher Kritiker die D a n ­
ziger W aldbühue die schönste und größte ist und 
ihre S p ie le  im m er von einem  bestrickenden 
R eiz sind.

—  ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n ,  e. V .) hält 
am  heutigen S o nnab end , abends 8V2 Uhr, seine M o ­
natsversam m lung im A rtushof (Fürstenzim m er) ab. 
Z u r  besonderen Besprechung gelangt das am  30. d. M . 
hier in T ho rn  (Iah n tu rn h a lle ) stattfindende G auw ett- 
turnen. I m  Anschluß an  die V ersam m lung findet die 
übliche M onatskneipe statt, bei welcher auch des 52. 
S tiftungsfestes gedacht w erden soll, d as  der V erein am  
26. M a i begangen hat.

D er B lum en K önigin.
Jetzt ist die blühende, goldene Zeit, jetzt sind 

die Tage der Rosen. I n  stolzer Pracht erschließt die 
Königin der Blumen ihre farbenreichen, düste- 
schweren Kelche. Freudig schmückt der schönheits- 
durstige Mensch sein Gewand und seine Heimstätte 
mit den herrlichen Gaben der Natur, in denen sich 
das höchste Gut des Herzens, die Liebe, symbolisch 
verkörpert. Schon im Altertum verherrlichte man 
die Rose. Im  MiLtelalter galt sie als das Symbol 
der Verschwiegenheit. Man brachte sie gern in dem 
Schnitzwerk der Beichtstühle, sowie an den Decken 
der Beratungszimmer an, woher denn auch die Be­
zeichnung: jemandem etwas unter der Rose Ond 
rosa) anvertrauen, ihren Ursprung hat. Auch als 
Sinnbild der Tugend wurde die Rose von cuters- 
her betrachtet, wobei an die französischen Rosen- 
feste und die goldene Rose des Papstes erinnert 
fein mag. I n  der katholischen Kirche ist die Rose 
der Jungfrau M aria geweiht, und die Kugeln des 
Rosenkranzes, die, vom heiligen Dominikus einge­
führt, noch heute durch die Finger der frommen 
Beter gleiten, bestanden ursprünglich aus gepreßten 
Rosenblättern. Geschichte und Sage haben der 
Königin der Blumen gleichfalls eine Rolle zuge­
wiesen. Der Krieg der weißen und roten Rose 
zwischen den Häusern Lancaster und Port ist ebenso 
bekannt wie das Nosenwunder der heiligen Elisa­
beth. Die Dichtung aber hat es sich niwt nehmen 
lassen, der Rose Schönheit in zahllosen Liedern zu 
preisen. So besingt Rückert sinnig den Ursprung 
der Rose:
Den Rosenzweig bewegt ein  Läm m lern auf der

Weide,
E s tu t 's  nu r sich zur Lust, es tu t 's  nicht ihm zu

Leide
Dafür hat Rosendorn dem Lämmlein abgezwackt 
Ein Flöckchen Wolle nur; es ward darum nicht nackt. 
Das Flöckchen hielt der Dorn in scharfen Fingern

fest,
Da kam die Nachtigall und wollte baun ihr Nest. 
Sie sprach: Du' auf die Hand und gib das Flöckchen

Und ist mein Nest gebaut, sing' ich zum Danke dir. 
Er gab, sie nahm und baut', und als sie nun ge­

sungen,
D a ist am Rosendorn vor Lust die Ros' entsprungen.

Thorner Lokalplauderei.
Unser Stadtparlament hielt am vorigen Sonn­

abend eine kurze Sitzung ab, welche der Einführung 
des neugewählten besoldeten Stadtrats. des bis­
herigen Magrstratsasseffors Herrn Dr. Hoffmann 
aus Halle. galt. Das Magistratskollegium hat in 
Herrn Dr. Hoffmann eine junge frische Kraft ge­
wonnen, die in unserer Stadtverwaltung ein Feld 
vielfältiger Vetätigung findet. Herr Erster Bürger­
meister Dr. Hasse wies in seiner Einfühmngsrede 
darauf hin, daß man sich noch dem guten Ruf, den 
Herr Dr. Hoffmann sich bereits in Halle erworben, 
von seiner Tätigkeit in seinem neuen Tborner Amte 
viel versprechen zu dürfen glaube, und Herr Stadt- 
verordnetenvorsteher Geheimrat Trommer hob in 
seiner Begrüßungsansprache hervor, daß die Stadt­
verordneten Fleiß und Tüchtigkeit bei den Beamten 
der Kommunalverwaltung immer zu schätzen und 
anzuerkennen wissen. Aus der Erwiderung des 
Herrn Stadtrat Hoffmann war zu entnehmen, daß er 
nach seiner Geburt dem Osten angehört und der 
östlichen Heimat auch seine Anhänglichkeit und 
Vorliebe bewahrt hat. Ümsomehr läßt sich erwar­
ten. daß er sich bald in die Verhältnisse unserer 
östlichen Kommune eingearbeitet haben wird. 
Außer der Einführung war noch die Feier des 
Janitzenfestes auf die Tagesordnung gesetzt, das

zwei Jahre hindurch ausgefallen war. im Jahre 
1910 wegen des im Mai erfolgten Todes des Ober­
bürgermeisters Dr. Kersten und im Jahre 1911 mit 
Rücksicht darauf, daß im Jun i die mit einem Fest­
mahl verbundene Einführung des neuen Ersten 
Bürgermeisters stattgefunden hatte. Bei der 
Beschlußfassung über die Feier des Janitzenfestes 
kam es von neuem zu einer grundsätzlichen Stellung­
nahme darüber, ob das Fest in der alten Weise, 
nämlich auf Kosten der Stadt, gemäß der ursprüng­
lichen Stiftung, zu feiern sei. Nachdem Herr Ge­
heimrat Trommer einen kurzen Überblick über die 
Geschichte der Janitzenstiftmng gegeben und den 
Standpunkt vertreten, daß die Janitzenfeier ihren 
eigentlichen Charakter nur dann habe. wenn sie in 
der alten Weise gefeiert werde, wurden auch noch 
andere Ansichten zum Ausdruck gebracht. Schließlich 
trat die Stadtverordnetenversammlung in ihrer 
Mehrheit dem Magistratsantrage bei. die Feier 
des Janitzenfestes beizubehalten, aber das Fest auf 
Kosten der Teilnehmer zu feiern. Wenn nran die 
Sache rein vom Rechtsstandpunkt aus beurteilt, 
kann es kaum einem Zweifel unterliegen, daß oie 
Stadtväter wohl berechtigt wären, das Janitzenfest 
auch weiterhin in alter Weise zu feiern. Das 
heute wieder im Besitz der Stadt befindliche Gut 
Weibhof ist zwar zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
von der Stadtverwaltung verkauft worden, sodatz 
ein Stiftungsvermögen nicht mehr vorhanden ist; 
aber der Erlös aus dem Gutsverkauf floß doch in 
die Kämmereikasse, also ist die Verkaufssumme — 
wie groß -sie war, weiß man allerdings nicht, — 
in das Kapitalvermögen der Stadt übergegangen. 
Daraus ergäbe sich die Berechtigung, auch weiter­
hin die Kosten des Festes, die zuletzt unter Ober­
bürgermeister Bender nur noch 600 Mark betrugen, 
aus allgemeinen Mitteln zu decken. Nicht nur aus 
Achtung gegen den Stifter müßte man das Fest in 
der alten Weise weiterfeiern, sondern auch mit 
Rücksicht darauf, daß es heute doch im Zuge der 
Zeit l i E ,  auch Vertreter des „kleinen Mannes" 
in die Vertretung der Bürgerschaft zu schicken, für 
welche aber ein Festbeitrag von etwa 10 Mark 
schon eine erhebliche persönliche Ausgabe bedeutet, 
sodaß eine allgemeine Beteiligung, wie sie im 
Geiste der Stiftung liegt, bei der anteiligen 
Kostendeckung durch die Teilnehmer in Frage ge­
stellt wird. Gleichwohl kann man sich nicht dem 
Gefühl verschließen, daß gegen die Kostendeckung 
aus allgemeinen Mitteln doch ein wesentliches 
Moment spricht. Da kein besonderer Fonds für die 
Janitzenstistung vorhanden ist und demnach die 
Kostendeckung immer nur durch Einstellung eines 
Postens in den allgemeinen Etat erfolgen kann, 
so würden sich wohl immer Stimmen in der Bürger- 
schaft erheben, welche meinen, die Stadtväter amü­
sierten sich am Janitzentage auf Kosten der Steuer­
zahler. So wenig berechtigt auch dieser Einwand 
wäre, so würde das doch nicht hindern, daß man 
ihn immer wieder macht. Deshalb kann man es 
wohl verstehen, wenn die Stadtverordneten in 
ihrer Mehrheit zu dem Beschluß kamen: das
Janitzenfest. welches dem harmonischen Ausgleich 
etwaiger Meinungsverschiedenheiten zwischen beiden 
städtischen Kollegien dienen soll. wird im Sinne 
des Stifters weitergefeiert, aber auf eigene Kosten 
der Teilnehmer. Zu bedauern ist ja, daß die S tif­
tung der Stadt nicht erhalten geblieben ist. Das 
ist das Verschulden der Vorgänger in der Stadt­
verwaltung, welche den Willen des Stifters so 
wenig achteten, vaß sie das Stiftungsaut ver­
kauften, obwohl sie dazu ein Recht gewiß nicht hatten. 
Aber darf man nicht die Hoffnung hegen, daß sich 
in unserer Zeit einmal ein wohlhabendes Mitglied 
der städtischen Körperschaften findet, welches die 
alte Schuld wieder gut macht und durch ein neues 
Vermächtnis den Janitzen-Fonds wieder auffüllt? 
Auch in anderen Kommunen sind solche alljährlichen 
Feste der städtischen Kollegien eingeführt, wie z. B. 
auch in unserer Nachbarstadt Bromberg. woraus 
hervorgeht, daß man allgemein das Bedürfnis 
empfindet nach einer geselligen Veranstaltung, 
welche der Pflege der freundlichen Beziehungen 
zwischen den Mitgliedern der städtischen Verwaltung 
gewidmet ist. Auf der Eintracht zwischen beiden 
Kollegien beruht ja der volle Erfolg der gemein­
schaftlichen Arbeit für die Kommune!

Es wird den Leser interessieren, über das 
Janitzenfest noch etwas näheres zu erfahren. Das 
„Verbrüderungsfest" verdankt seine Entstehung 
einem — Familienzwist. Die Tochter des R ats­
ältesten und Postmeisters Daniel Christoph Janitzen 
war mit einem Linderhausen verheiratet, der es 
nach Ansicht des Schwiegervaters trotz aller Zurecht­
weisungen so sehr an dem schuldigen Respekt gegen 
den alten Herrn fehlen ließ, daß dieser beschloß, 
ihn zu enterben. Er hinterließ daher das Gut 
Weibhof zwar seiner Tochter, verfügte aber in

„Mal überraschen!" meinte so harmlos Hm 
das Riuischelköpfchon und lagt« das Gesicht in 
den weichen Pelz des schnurrenden Katers

Mutter Hartmann wiegte ein Weilchen das 
Haupt hin und her. Sie erwog, ob man nicht 
die gesellschaftsgowandte Frau Oberförster in 
dieser und jener Angelegenheit um nützlichen 
Rat fragen sollte.

„Wenn es nur nicht gar zu greulich wäre!" 
sagte sie endlich schon halb entschlossen und 
wandte sich nach den Fenstern.

Ruschelköpfchen witterte Aussichten für die 
Möglichkeit, den schnell gefaßten Entschluß 
auszuführen, unterschlug die in der Tat nur 
noch vereinzelt fallenden Tropfen und prophe­
zeite gutes Wetter nach der " uralten Regel: 
und wenn's genug geregnet hat, dann hört's 
auch wieder aus.
. 2m übrigen war sie klug genug, das Ge­
spräch eifrig auf ein anderes Thema zu brin- 
N  um eine genauere Feststellung der mög- 
n-chen Schwierigkeiten ihres Unternehmens zu 
verhüten.

Abend ging Vater Hart mann 
und Mutter Hartmann benutzte diese Ge! 
hert, der Tochter ein ziemlich umfangr 
Verhandlungsprogramm für die morgige 
ernzupMtHen. ihrem Eifer überfah sie 
was für eine seltsame Sache sie da plant 
schrckte in der Schoßkelle eines Brstterw 
Lre Wnge Dame zu der vornehmen 
Schwägerin, um zu erkunden, wie diese 
A E e  am schicklichsten in glänzender 6 
schast emgeführt werden könne.

Ruschelköpfchen merkte sich von dem b 
Programm nur den Schluß, welcher la

„Am besten wäre es, wenn die Tante selbst 
einmal herüberkommen könne."

Frau Hartmann hätte ja für ihr Leben 
gern selbst Birksneck in Augenschein genommen. 
Aber man kann sich doch nicht zu Gaste laden. 
Nein, Frau llntermüller Hartmann, und 
wenn sie nur eine geborene Schicker ist, weiß, 
was sich schickt.

Als Ruschelköpfchen, ein keckes Wollenmütz- 
chen auf den Locken, in die Schoßkelle des Bret­
ter-, eigentlich Mehlwagens kletterte, war es 
noch ziemlich finster. Mutter Hartmann reichte 
schnell noch das unentbehrliche Frühstück hinauf 
und sprang fröstelnd ins Haus zurück. Der 
Knecht Max hüllte das junge Mädchen sorgsam 
in zwei Pferdedecken, er selber wollte nebenher 
schreiten.

„Mach nur, daß wir fortkommen. Eben 
bekam ich einen Tropfen ins Gesicht. Sind wir 
erst raus, mag's werden, wie's will," spornte 
Hedwig ängstlich den alten Knecht an. Knar­
rend setzte sich der Wagen in Bewegung.

Bei Wedemanns fegte jemand die Stein­
stufen. „Guten Morgen!" rief Hedwig über­
mütig kaut aus ihren Decken heraus und amü­
sierte sich köstlich über den verdutzten Gegen- 
gvuß.

Der Himmel hellte sich auf, nur der Wind 
schmitzte eiskalt ins Gesicht. Mehr als Augen 
und Nase ließ die Pferdedecke nicht frei.

Solch eins ganz ungewöhnliche Situation, 
das war so was für das Ruschelköpfchen. Nein, 
wie liebte sie diese „verrückten Situationen". 
So mordslustig war sie seit langer Zeit nicht 
gewesen, wie heute morgen. Sie zappelte in

einem fort mit den Füßchen und behauptete, 
sie müsse ersticken.

Nachdem sie das Dorf hinter sich hatten, 
begann der alte Max nach seiner Art eine 
Unterhaltung, langsam und gewichtig fielen 
seine Worte, wie der schwere Hufschlag der 
starken Gäule. Aber er ward bald still und 
stiller und brummte verwundert und beleidigt 
vor sich hin, da das Fräulein ihn oftmals mit 
einem ausgelassenen Lachen unterbrochen 
hatte.

Der Alte ahnte ja nicht, was sein Fräulein, 
mit dem er's gut meinte, veranlaßte, ihn 
scheinbar auszulachen.

Ruschelköpfchen kitzelte sich selbst immer 
wieder mit der Vorstellung des Eindrucks, den 
ihre Ankunft in der Schoßkelle auf Tante 
Etepetetchen, wie sie mit einem der so überaus 
beliebten Backfischausdrücke Frau Oberförster 
zu bezeichnen sich gewöhnt hatte, und auf Bet­
ter Heini, besonders aber auf die feine Tante 
machen würde.

Wieder hatte sie sich, vom Lachen geschüttelt, 
in die Decke verkrochen, als sie einen leichten 
Stoß in die Seite erhielt. Erschrocken sah sie 
auf. Da stand der alte Knecht und neben ihm 
ein Hund. Der Knecht deutete mit dem Peit­
schenstiele nach vorn.

Etwa dreißig Schritte entfernt kam lang­
sam herangestiegen Heinrich Hartmann in 
voller Jagdausrüstung.

Famos, die Überraschung! Hedwig klatschte 
in die Hände, als zolle sie sich selbst Applaus.

„Na, aber höre mal, Hede!"
„Ich höre garnichts. Hilf mir mal lieber 

aus dieser Packung! Aber vorsichtig, ich finde

mich in diesem Lumpen allen beinahe selber 
nicht zurecht!"

„Ja, was will du denn? bleib doch sitzen, 
Mädel!"

„Zu Fuß will ich nach Birkeneck in deiner 
liebenswürdigen Begleitung, Herr Vetter!"

„ I  wo, bei dem Schmutz! Bleib mal ruhig 
auf deinem reizenden Kutschbock. Sieh doch 
blos den ausgeweichten Wog an!"

„Du bist . . .  ich kann doch gerade so auf 
dem Moose gehen wie du. Mach nur mal keine 
Flausen. Her deine galante Hand! So! 
Hoppla! Au, der alberne Schießprügel! Nun 
vorwärts Marsch nach Birkeneck!">

„Aber Hede!"
„Kenn' ich, du Fuchs. Auf die Jagd willst 

du gehen. Geht dir das vor?" Sie sah ihm 
forschend in die Augen, aber nicht lange, einige 
Sekunden nur, und sie wandte erglühend das 
Köpfchen beiseite.

Heinrich aber blieb stehen. „Allerdings, 
Kind, ich muß mir die Sache doch noch über­
legen. Es gilt bei dem scheußlichen Wetter 
jeden einigermaßen günstigen Tag zu benutzen. 
Einen Hasen wenigstens hätte ich gerne noch 
geschossen, ganz leer kommt ein Jäger nicht 
gern heim."

Der Knecht war weiter gefahren. Jetzt sah 
ihm Hedwig sehnsüchtig nach und meinte etwas 
kleinlaut: „Das hättest du doch auch gleich 
sagen können." Heinrich kaute mißvergnügt an 
seinem Schnauzer. Plötzlich blitzte es in den 
Augen des jungen Mädchens auf.

(F o rtse tzu n g  fo lg t.)



seinem Testament vorn 10. Dezemöer 1711. daß diese 
'nur die Nutznießung davon haben, nach ihrem Tode 
aber das Gut der Stadt zufallen solle. Um das 
Gut vor Verlotterung und Ausplünderung durch 
den „ungeratenen Schwiegersohn", wie er im Testa­
ment genannt wird, zu schützen, bestellte der vor­
sichtige alte Herr den Präsidenten des Rats. d. h. 
regierenden Bürgermeister, und den Präses des 
Quartieramts zu Kuratoren, ohne deren Zustimme 
ung nichts veräußert werden durfte und die die 
Oberaufsicht über die Gutswirtschaft führen sollten. 
Zugleich bestimmte er im Testamente, daß die 
Tochter einmal im Jahre „nach St. Johann und 
der Rathskuhr" (d. h. Ratswahl) die Herren zu sich 
mr Gaste bitten und in Weißhof „mit einer guten 
Bewirtung ergötzen und tractieren" solle; der 
lateinische Text „ut . . . Zoleurff praväio oxelpiat" 
verrät, daß es sich um ein solennes Frühstück, ein 
Dejeuner ciivntoire, handelte. Dies ist der Ur­
sprung des Janitzenfestes. Wie hieraus ersichtlich, 
trug der Schmaus anfänglich noch nicht den Cha­
rakter eines Verbrüderungsfestes; es fehlte damals 
auch die „Vorbedingung", der innere Zwist, denn 
der Rat war eine durchaus homogene, in sich gleich­
geartete, einige Körperschaft, wie letzt der 
Magistrat. Die Bewirtung sollte offenbar ein 
schwacher Entgelt für die Mühewaltung der Bearff 
fichtigung oder ein äußeres Zeichen der Erkennt- 
lichkeit der Tochter für diese Mühewaltung sein. 
Dies steht auch daraus hervor, daß im ersten kalli­
graphisch, also von einem Schreiber oder Sekretär 
geschriebenen Testamentsentwurf die zu Bewirten­
den als Ouratorss bezeichnet werden, und daß 
Janitzen diesen Entwurf zwar mannigfach korrigiert 
und mit Zusätzen versehen, das Wort OvratorsZ 
indessen hat stehen lassen. I n  einer Kopie dieses 
Entwurfs, die augenscheinlich von Janitzens eigener 
Hand stammt, hat dieser indessen das Wort Onra- 
boi-ss ersetzt durch „E. E. Rat", also den gesamten 
R at als oen zu Bewirtenden bezeichnet. Diese 
Änderung fft vermutlich darauf zurückzuführen, daß 
schon im Entwurf bestimmt war. daß das Kura- 
torenmt nicht an der Person, sondern am Bürger­
meisteramt haften, also mit dem Wechsel im 
Bürgermeister- und Quartieramtspräsidium auch 
ein Wechsel im Kuratorenamt eintreten solle. 
Wahrscheinlich kam nun Janitzen nachträglich das 
Bedenken, daß man die gewesenen Kuratoren 
schlicklichevweise nicht wohl von der Bewirtung aus­
schließen könne, und um nichts mehr zu versehen 
und keinen Ratsherrn zurückzusetzen, verfügte er 
gleich die Bewirtung des ganzen Rats. Nachdem 
dies geschehen, hat dann der Schreiber des ersten 
Entwurfs gleichfalls das Wort OvraloreZ durch­
gestrichen und 0ov3ii1ar68 (d. h. ehemalige Kon­
suln oder Bürgermeister, hier allgemein R ats­
herren) darüber geschrieben. Aus dieser Bewir­
tung der Kuratoren entwickelte sich dann die Obser- 
vanz des Janitzenfestes. die jährliche Bewirtung 
des Rats aus den Erträgen des Gutes Weißhof. 
Und als auch die Stadtverordneten daran teil­
nahmen, gewann das Janitzenfest den Charakter 
eines Verföhnungs- oder Verbrüderungsfestes.

I n  dem Nachbarstädtchen Podgorz hat wieder, 
angeregt von dem Herausgeber des „Podgorzer 
Anzeigers" Herrn Bergan, die Bewegung eingesetzt, 
eine Änderung des polnischen Namens des Ortes 
in einen deutschen Namen herbeizuführen. Früher 
schien man schon einmal der Erreichung dieses 
Zieles nahe, aber in den höheren Regionen tauchten 
ichneßlrch doch Bedenken dagegen auf. Denn mit 
Podhorz liegt die Sache nicht so. wie mit anderen 
polnischen Namen von Ortschaften der Ostmark, die 
früher deutsch gewesen und in der Polenzeit erst
polonifiert worden sind. 
von der Gründung an

Podgorz hat seinen Namen 
durch sechs Jahrhunderte

geführt, und einen solchen althistorischen Namen 
willkürlich zu ändern, ist in der Tat eine mißliche

Man war damals auch sehr schonend ver-
wt

fuhren und hatte sich mit der Übersetzung des pol­
nischen Namens begnügt, der bedeutet, daß der Ort 
„am Berge" liegt, und datte demgemäß „Amberg" 
vorgeschlagen. Nach Ablehnung des Vorschlages 
der Namensänderung seitens der Regierung hatte 
dre Bürgerschaft sich anscheinend dabei beruhigt. 
Aber der Stachel blieb, daß man draußen auf die 
Fräste nach der Herkunft sagen mußte: „aus Pod­
gorz , um dann noch einmal gefragt zu werden: 
wie sagen Sie? woher sind Sie? Denn im Westen 
hat man bekanntlich noch immer falsche Begriffe 
von uns und kann sich nicht denken, daß ein Ort 
, mit dem Namen Podgorz — gesprochen Podgorrtschsch 
7-  erne antideutsche und bestpatriotische Stadt sein 
kann. Die beständigen Verwechslungen im Post- 
verkHr mit Podgorze in Galizien, wohin nicht nur 

sondern auch Fahnennägel gingen, die in­
folgedessen zu spät zur Fahnenweihe in Culmsee 
kamen, schlugen dem Faß den Boden aus. und Herr 
Bergan brachte vor einigen Wochen die namen- 
sturmertsche Bewegung wieder in Fluß. indem er 
anregte, der Stadt einen Namen zu geben, der 
nur ernmal in der Geographie vorkommt. Die 
AnregUW ist auf fruchtbaren Boden gefallen, denn 
letzt wrrd in „einem „Eingesandt" des „Podg. Anz." 
die Namensänderung begehrt und Herr Bergan 
aufgefordert, die Sache als Gemeindeverordneter 
im SLadtparlament energisch zu betreiben und 
nötigenfalls auch noch durch Auslegung einer Liste 
Mr Unterschrift für die Bürgerschaft einen Druck 
auf me Gemeindevertretung auszuüben. M it dem 
Namen ..Amberg« scheint sich der Einsender nicht 
befreunden zu können. Und in der Tat trifft der 
Name, seM>em Podgorz sich a u f  d e n  Berg zurück­
ziehen mußte nrcht mehr das Rechte, läßt auch den 
kostbaren Besitz der Aue, der Hütungswiefen der 
Nrederuug, unberücksichtigt. Aber der Name, den 
der Einfend^ vorschlägt, ,Aniprode", kann noch 
weniger befriedigen. Um sowohl B e r g  als Au  
in dem Namen auszudrücken, wäre doch die ein­
fachste Lösung, Podgorz den Namen ..Vergau" zu 
geben, der die Sache trifft und auch in der Welt 
nicht seinesgleichen hat, sondern nur einmal in der 
postalischen Geographie erscheint gleich wie Thorn, 
Berlin, Paris, Chikago, Arizona u. a. Sollte 
übrigens die Lauheit in der nanrenstürmerlschen 
Bewegung, über die der Einsender klagt, sich nicht 
daraus erklären, daß Gemeindevertretung und

Bürgerschaft im Grunde der Seele schließlich doch 
mit der Namensänderung in — „Thorn 5" rechnen?

I n  diese Woche fiel die dritte Tagung des 
jungen Verbandes westpreußischer Vereine für 
Handel und Gewerbe oder. kürzer, des Klein­
handels, der sich erst spät organisiert hat. Es 
wurde zwar auf der Tagung von einer Seite betont, 
daß Emanzipationsgelüst dabei nicht im Spiele sei. 
Aber unbewußt ist die Neubildung doch eine Los- 
vom-Großhandel-Bewegung, und wird es bald auch 
bewußt sein. Denn was auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft nicht zutrifft, trifft für den Handel zu: 
zwischen Großhandel und Kleinhandel klafft ein 
Gegensatz, der nicht zu überbrücken ist. I n  dieser 
Erkenntnis ist nun endlich, was die große Zahl 
seiner Mitglieder allein schon rechtfertigen könnte, 
ein Kleinhändlerbund gegründet, der seine In te r­
essen selbst in die Hand nehmen will und — dies 
Vertrauen flößen die Männer an der Spitze ein — 
mit Erfolg vertreten wird. Die erste Bundestagung 
fand, wie die schön ausgestattete Festzeitung meldet, 
in Elbing, dem Sitz des Bundes, statt, die Zweite 
in Danzig, die dritte jetzt in Thorn. Regrerungs- 
vertreter waren nicht anwesend, dagegen wohnte 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse als Vertreter 
der Stadt den Verhandlungen eine Zeitlang bei 
und erschien sogar nachmittags noch einmal, um den 
Vortrag über „Verminderung der Sonntagsarbeit 
im Handelsgewerbe" anzuhören. Der Vortragende, 
Herr Handelskammersyndikus van Rüts-Elbing, 
war übrigens päpstlicher als der Papst: denn wäh­
rend er ziemlich schroff die 5 Stunden-Beschäftigung 
forderte, begnügte sich der Bund mit weniger, und 
durch die Forderung aller Redner klang es'obsnein 
recht elegisch hindurch: Die Beschränkung der
Sonntagsbeschäftigung kommt doch! Eine etwas 
unglückliche Rolle spielte auf der Tagung der Ver­
treter des Hansabundes, dessen Versicherung, „der 
Hansabund wolle dem Kleinhandel helfen", von der 
Versammlung mit Schweigen aufgenommen wurde. 
Eine lebhafte Erörterung knüpfte sich an den 
Vortrag über unlauteren Wettbewerb, der von 
Ncchtsanwalt Wilk und Handelskammersyndikus 
Voigt-Thorn scharfe Verurteilung fand. Der Ver­
treter für Schwetz ging aber zu weit. wenn er auch 
die „Serienausverkäufe", die „weißen Wochen" und 
„einmaligen Angebote" als unlauteren Wettbewerb 
stempelte. Soviel Bewegungsfreiheit muß ein 
Kaufmann haben, das Publikum vonzeit zuzeit auf 
eine bestimmte Art Waren hinzuweisen und diese 
gelegentlich auch im Interesse des Ganzen billiger 
abzugeben. Hier tritt ein, was Syndikus van Rüts 
anmerkte, daß unbequemer Wettbewerb gern als 
unlauterer hingestellt wird. Recht interessant war 
auch die Erörterung des Fortbildungsschulwesens, 
wobei Herr Sternberg-Thorn mit der Forderung, 
die Volksschule so zu verbessern — vielleicht auch 
durch Verlängerung der Schulpflicht um ein Jahr 
—, daß. die Fortbildungsschule überflüssig wird, 
eine Ansicht vertrat, die in Kreisen der Hand­
werksmeister vorherrschend, wenn nicht allgemein ist.

Bei dem Schwetzer Aufruhr-Prozeß, der vor dem 
Graudenzer Schwurgericht verhandelt wurde, ist 
das Gericht zu einem milderen Urteil gekommen, 
als man es nach den Zeitungsberichten über die 
Schwetzer Wahltumulte hätte erwarten müssen. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß die Zeitungs­
berichte über die in der Nacht nach dem Stichwahl- 
Lage verübten Ausschreitungen sehr übertrieben 
waren, außerdem kam das Gericht zu der Über­
zeugung. daß den Angeklagten die Aufregung über 
die Proklamierung des deutschen Wahlsieges, 
welche die sicheren Siegeserwartungen der pol­
nischen Wählerschaft enttäuschte, zugute zu rechnen 
sei. So sprach das Gericht 9 Angeklagte n-ur des 
leichten Landfriedensbruchs schuldig und erkannte 
ihnen noch mildernde Umstände zu, während 7 An­
geklagte überhaupt freigesprochen wurden.

Ohne Übergang hat nun die sommerliche Hitze 
plötzlich eingesetzt. I n  sengender Glut strahlt die 
Sonne, und dabei herrscht immer Schwüle und Ge­
witterneigung. Nach den reichlichen Niederschlügen 
hat die Wärme das Wachstum der gesamten Vege­
tation schnell gefördert, sodaß der Stand der Saaten 
ein günstiger geworden ist. Der Roggen hat schon 
Mannechöhe erreicht und steht bereits in Blüte. 
Stellenweise hat sich der Roggen wegen seiner Dich­
tigkeit sogar gelagert, sodaß er geschnitten werden 
mußte. Im  ganzen haben sich erfreulicherweise auch 
bei uns im Osten die Ernteaussichten erheblich 
verbessert.

Fr6d6rie Passy,
der greise französische Friedensapostel, ist 
schwer erkrankt. Erst vor kurzem hat Passy 
sein 90. Lebensjahr vollendet, und das Institut 
de Fvanoe, dessen ältestes Mitglied der be­
rühmte Nationalökonom ist, hat seinen Ge­

burtstag durch eine würdige Feier begangen. 
Auch die Friedensfreunde aller Länder haben 
damals dem Begründer der Weltfriedenspro- 
paganda gehuldigt. Fr6d6ric Passy hat bereits 
im Jahre 1867, also drei Jahre vor dein 
deutsch-französischen Kriege, eine FrieLensliga 
gegründet, die damals mit Erfolg auf die güt­
liche Beilegung der luxemburgischen Frage 
hinwirkte. Seither hat Passy an allen 
Friedensbestrebungen hervorragenden Anteil 
gehabt. Im  Jahre 1908 kam Passy auch nach 
Berlin und trat hier auf dem Kongreß der 
Pacisisten energisch für seine alten Ideale ein.

Explosionskatastrophe in einer 
Munitionsfabrik bei Wien.

Ein zur Wöllersdorfer Munitionsfabrik ge­
höriges Gebäude in der Nähe des Flugfeldes 
bei Wiener Neustadt ist Freitag früh um 
8 Uhr in die Luft geflogen. I n  Wiener Neu­
stadt brach eine ungeheure Panik aus. Die 
Garnison, die Polizei -und die Feuerwehr sind 
nach der Unglücksstätte abgegangen. Wie er­
zählt wird, sind 2V0 000 Kilogramm Pulver 
explodiert. Die Explosion ist darauf zurückzu­
führen. daß der Motor eines der munition- 
fassenden Üastautomobile explodierte, woraus 
der Wagen in die Lust flog. Im  nächsten Au­
genblick flog auch das ganze Objekt in die Lust. 
Ein Militärbeamter und sieben Zivilarbeiter 
wurden sofort getötet. Zwei Mann von der 
Wache wurden schwer verletzt. Ein Einjährig- 
Freiwilliger, welcher zur kritischen Zeit vor- 
überritt, wurde samt dem Pferde etwa hun­
dert Schritte fortgeschleudert und auf der 
Stelle getötet. I n  einer Wien-Neustädter 
Schule ist infolge der Explosion eine Mauer 
eingestürzt, wodurch mehrere Schulkinder ver­
letzt wurden. Die seism«graphischen Apparate 
in Wien verzeichneten den durch die Explosion 
in Wöllersdorf verursachten Erdstoß um 8 Uhr 
21 Minuten. Die Registrierung gleicht voll­
ständig der eines Nahbebens. In  Wien, 
45 Kilometer entfernt, wurde die Explosion 
wie ein Kanonenschuß gehört. Alle Häuser 
Lebten.

Nach einer Mitteilung des Kriegsministeri­
ums sind bei der Explosion im Pulvermagazin 
Wöllersdorf zehn Personen getötet und zwar 
der Militärbeamte, welcher beim Pulverver- 
laden die Aussicht hatte, ein Einjähriger, zwei 
Militärchauffeure und sechs Arbeiter. Die 
zahlreichen Verletzungen sind fast durchweg 
leichter Natur, meist Schnittwunden durch 
Glasscherben und Nervsnchocks. Von zwei in der 
Nähe des Magazins übenden Kompagnien und 
einer Batterie wurden einige Soldaten und 
Pferde durch herumfliegende Steine leicht ver­
letzt. Ein Hauptmann stürzte mit dem Pferde 
und brach einen Arm. Die Nachricht, daß die 
Mauer einer Volksschule eingestürzt sei und 
Kinder verletzt habe, ist unrichtig, ebenso wie 
die Nachricht, daß im Magazin Dynamit auf­
bewahrt war, unrichtig ist. Ferner wird be­
richtet: Nachmittags begaben sich der Kriegs­
minister und später auch der Erzherzog-Thron­
folger Franz Ferdinand nach Wiener Neustadt, 
wo sie sich nach den in den Krankenhäusern lie­
genden Verletzten erkundigten and dann die 
Anglücksstätte besichtigten. Diese ist im weiten 
Umkreise abgesperrt, da man noch nicht explo­
dierte Geschosse, nach denen Militärkommandos 
suchen, unter den zahlreichen Trümmern ver­
mutet. Nach neueren Meldungen sind nicht 
200 000, soichern 100 000 Kilogramm gewöhn­
lichen Schießpulvers explodiert. Der durch die 
Explosion angerichtete Schaden ist sehr groß. 
Auf dem Flugfelde, welches unmittelbar an 
das dem Erdboden gleichgemachte Pulver­
magazin anstößt, sind mehrere Hangars be­
schädigt. Auch einige Flugmaschinen sollen ge­
litten haben. Sehr arg mitgenommen ist der 
Kaiserpavillon, wo sämtliche Türen und Fen­
ster eingedrückt sind und die Kaiserbüste zer­
trümmert wurde. I n  Wiener Neustadt ist die 
Artilleriekaserne zumteil abgedeckt, sämtliche 
Fensterscheiben sind zertrümmert. Ähnlich er­
ging es der Militärakademie. Unter den Rei­
senden des Wiener Schnellzuges, welcher am 
8 Uhr 19 Min. vormittags gerade einen Via­
dukt unweit Wöllersdorf passierte, brach eine 
Panik aus, da die Fensterscheiben eingerückt 
und durch Elassplttter etwa 20 Reisende leicht 
verletzt wurden. Auch im Bahnhof Wiener 
Neustadt erlitten einige Personen Verletzun­
gen. I n  den Vororten Baden urü> Mödling 
wurden ebenfalls Fenster ausgerissen und zer­
trümmert. I n  Baden fielen infolge der De­
tonation von der Pfarrkirche, dem Theater und 
dem Kurhause Mauerstücke herab. Im  ganzen

wird die Anzahl der durch die Explosion ver­
letzten M ilitär- und Zivilpersonen auf etwa 
200 geschätzt.

Wie sich jetzt herausstellt, sind bei der Ex­
plosion in Wiener-Neustadt 150000 Kilo­
gramm Pulver in die Lust geflogen. Erzher­
zog Franz Ferdinand begab sich abends in das 
Truppenspital, ließ sich über den Hergang der 
Katastrophe berichten -und sprach seine Teil­
nahme für die Hinterbliebenen der Todes­
opfer aus. Er besuchte sodann alle im Trup­
penspital untergebrachten Verunglückten, 
fragte sie nach ihrem Befinden und sprach 
ihnen Trost zu. Auch der Statthalter von 
Niederösterreich Bi-enerth ist in Wiener Neu­
stadt eingetroffen und hat die Verwundeten 
besucht. Der Äa-dtrat von Wiener Neustadt 
hat in einer außerordentlichen Sitzung be­
schlossen, für die von dem Unglück betroffenen 
eine Hilfsaktion einzuleiten. I n  dem zerstör­
ten Gebäude befanden sich nicht nur Pulver-
sorten, sondern auch Geschosse, woraus sich die 
große Wirkung der Explosion erklärt.

Der Mord an dem Deutschen Hugo Beel
in Mexiko.

Die Unsicherheit in Mexiko hat einen, selbst 
für diese seit Drag' Abdankung in einem ewi­
gen und scheinbar unheilvollen Zustand der 
Verwirrung, Parteikämpfe und Räubereien 
verharrende Republik unerhörten Stand er­
reicht. Nach allen Seiten fliehen die Auslän­
der aus dem Lande. Welches Schicksal den Zu­
rückbleibenden früher oder später bleibt, zeigt 
der Fall des Deutschen Hugo Beel, der in Sän 
Miguel am Rio Demesgnital von Banditen er­
mordet wurde. Sän Miguel ist ein abgelegenes 
Städtchen von 4000 Einwohnern im gefährlich­
sten Aufstandsgebiet. Beel hatte sich schon auf 
eine Warnung des Gesandten mit seiner Fa­
milie nach der Gouvernementsstadt Duranga 
begeben, mußte aber für seine Person nach 
Sän Miguel zurückkehren, wo man ihn ermor­
dete. Hugo Beel -war seit zwanzig Jahren im 
Lande ansässig und hatte sich als Kaufmann in 
Sän Miguel zu einer achtunggebietenden Stel­
lung emporgearbeitet. Er besaß das größte 
Warengeschäft, das die Umgegend mit einhei­
mischen und importierten Waren versorgte. 
Im  Jahre 1892 war er aus Lübeck eingewan­
dert. Er stand im Alter von 48 Jahren und 
war mit einer Dame verheiratet, deren Mutter 
noch in Berlin-Steglitz lebt. Außer seiner 
Gattin hinterläßt er noch zwei Kinder 
ein zwölfjähriges Mädchen und einen neun­
jährigen Jungen. Er beabsichtigte, in wenigen 
Jahren nach Dsutschalnd zurückzukehren, um 
hier von seinem Vermögen zu leben.

Humoristisches.
i i e  k e n n t  i h n . )  ..Lisette. und dann halt,»  
.ie Uhr an Im Schlafzimmer, damit sie m M « Frau 
Ichlagen hört-, ich komm« heute spat nachhause! 
Ich, Herr Baron, die gnäd g° Frau weiß, wenn 
pät nachhause kommen, sowieso schon immer, w as  
schlagen hat."

Gedankensplitter.
Ist «roß der Brunnen oder klein.
D a laß dir keine Sorge sein;
A us beiden trinkst vu frischen M ut,
Ist nur das Wasser rein und gut. 
li wird immerdar durch Schein berückt.
N. wo Ist ein Handel so verkehrt.
-i ««schmückt von einer holden Stim m », 
len Schein verdeckt? —  Im  Gottesdienst, 
gn Irrwahn, den ein ehrbar Haupt

oll sie BociL??

eine neuartige Haushaltseife
von

fa d e lh a lk ek  A s r c k k k s l t .
Stück 2V P s.



Bekanntmachung.
Stadt. Siinglingssiirsorge. 

Am Mittwoch den 12. Jnni,
nachmittags 5 Uhr, 

findet in  den Räumen der Klein- 
kinderbewahranstatt, Bachestr. 11, 
eine Untersuchung sämtlicher Säug. 
linge durch Herrn S a n itä t-ra t D r .  
O Iw L Is v Iv r  statt. M ü tte r u. Pflege- 
M ütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der Magistrat.
Am  5. Ju n i 1911 verstarb in 

Thorn im städtischen Krankenhause das 
in Labenz, Kreis Briesen, als Toch­
ter des Arbeiters sodann L v in r io t t  
und dessen Ehefrau, ^ u n u , geborenen 
81roZi8ekv1n, geborene Dienstmädchen 
L u v n  L v ln r io k  im  A lte r von 
46 Jahren.

A lle  Diejenigen, die Erbrechte an 
dem Nachlaß der ^ n u n  LsLnrLoL zu 
haben glauben, werden aufgefordert, 
sich spätestens am 1. August 1912 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden.

Der Nachlaß beträgt ungefähr 
600 Mark.

Thorn den 25. M a i 1912.
Königliches Amtsgericht.

W «t k«IÄ8i!I.
staatlich approbiert 1897.

W ri, k G m i M . M ,

S S " im Hause des Herrn IssvL«. TMS 
Sprechstunden 9— 12, 4 - 6  Uhr, 

Sonntags 9—12 Uhr.

Gesichts
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden meist 
sehr schnell, wenn man abends, den 
Schaum von s
I l i r ä l r i l n L l s v l l k S ,  ä Stück 50 P f. 
(15 "/« ig) und 1.50 M . (35 °/<,ig, stärkste 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und m it L T » e lL O o L  

(ä 50 Pf., 75 P f. rc.) nach- 
streichen. Großartige W irkung von 
Tausenden bestätigt; in der RatsspatkoLv» 
bei Lackers L  vo.. LS . N s js r .  F. M . 
V saürsod  liLvd r., N .  SsraU Livw IoL, 
k L a !^ s L v r ,L .V L a » 8 s u L .8 trv o L 5 v s k i, 
Drogerien.

W ohnung.
freundlich, 1. oder L. Etage, in  der Innen- 
stadt vom 1. 1v. gesucht. Preis 4-SVO 
Mk. Angebot« unter » .  L  4 3  
die EeschSstsstelle der „Presse".

Ane Wohnung
zum 1. Oktober für S-SOV M k., 1. oder 
2. Etage, nahe der Eeglerstraße, gesucht. 
A s °b ° !«  unter L .  I , .  « .  an dje Ge- 
schastsstelle der „Presse".

S S S - L R L ' n
i  bewohnt, versetzungshalbec zum

mit auch ohne Pferdestall zu 
vermieten. « v l . r u .  M eN ien ttrane  83.

Aon sofon ober 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
— ---------, Culmer CliauNer 38.

2 Niiisill. kStl. Iillibi. Zimiilkl
sofort zu vermieten. Zu erfragen

Friedrich,,cake,4 z T r.. rechts.

G -te n , per l ' . ^ ^ i  L N ° r

D .  B rom beraertt.  7ß.
S tube aneinzl. F ra u z v . S trobandstrll

— '----------------------

.  ^  und 4 Zimmer-Wohnung. Albrecht, 
straße 4, pt., von sofort zu vermieten 
Naheresder PorNsr. Albrechtstrab- 6

L L i r r i ,
Culmer Chaussee 49.

rr iilößl. VörSerziiilmer
mit Burschenstube, eventl. S tall, ver- 
setzungshalber preiswert zu verm. Wo 
agt die Geschäftsstelle der „Presse". *

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschastliche

M o L N A N g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
vorr sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rom bergerstrake 50.

, Wohnung,
2 große Zimmer und Küche, 3 Etage, 
von gleich oder später für 250 Mk. inkl. 
Wasser zu vermieten. Mellienstr. 89.

Per 1. Oktober

s Z im m er, Küche 
nnd Zubehör

zu vermieten.

» IM  Sommer - zelt
______ L  des

grosses keNM
d v >  L k w i - n  -  I R o v k r s n

am Sonntag den 16. Jnni 1912,
nachmittags 3V. Uhr.

i/L.sÜUmriiristW. ^ ik.MiltMlMii.
mit 4609 M k. Geldpreisen nnd 10 Ehrenpreisen.

Uerlosungs - Nennen.
D er G e w in n e r e rhä lt je nach eigener W a h l en tw eder den S iege r oder 

600 M a rk ,  abzüglich eines Dritte ls der zu entrichtenden Neichsstempelsteuer. 
Hass W k 3^ dem Verlosungs-Reunen sind neben den Kassen resp.
^ N s l v.rZ v  «v ll. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf allen Plätzen

erhältlich. F ü r  den 3. Platz g i l t  das Los gle ichzeitig  a ls  E in tr it ts k a r te .

Öffentlicher Totalisator.! Ueberdachte Tribüne
Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. > für 1000 Personen.
U rp is o  3 m  V o rv e rk a u f in der Geschäftsstelle der „Presse" und
-p il ts k  O ll P l l l t z l .  ja  den Geschäften der Herren « Ä L t tv k in a n i» ,  Artushof, 

und Breilestraße, sowie L
Elisabethstratze: Tribüne-Loge 4.75 Mark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk., 

Tribune Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. —  Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r bei Herrn H V w IIL s ,  Breitestraße, erhältlich. s tE  D er 
V o rv e rk a u f beginnt am 13. J u n i.  "N S  V ereknsm itg liede r zahlen für Tribüne- 
Loge 1.75 Mk. Z u s c h l a g .  Zuschlagskarten sind bis zum 15. Jun i bei Herrn 

Breitestraße, zu entnehmen. A n  den Kassen: Tribüne-Loge 5.00 Mk.. 
Tribune Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.60 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 P f. —  A uf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 
Halste. —  Wagenplatz: Jeder Insasse 2.50 Mk.. Kutscher 1.00 Mk.

A M "  Abtastung eines Sonderzuges.
Nl-. 3ur hinfahrt:
Ab Hauptbvhnhof. . 2.37 Nachmittag
» Stadtbahnhos . . 2.49

Thorn-Mo-ker . . 2.58
An Rennplatz . . . z.gtz „

Es w ird  empsohlen, d ie  F a h rk a rte n  fü r  den Sonderzug schon an den 
vorhergehenden Tagen ans dem Sladkbahnhose zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.

nähere ergeben die P ro g ra m m e . —  Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt; vorherige An­

meldung erwünscht.

3 u r  R ückfahrt:
Ab Rennplatz . . . 6.28 Nachmittag
An Thorn-M ocker. . 6.36 ,
„  Stadtbahnhos . . 6.47

Hauptbahnhof. . 6.57

<S>

*

Ü S I o I  „ U o r ä i s o l i o i '  L o k " ,
J n h .: O s k a r

KE" Sonntag den 3. Snni
von 7 Uhr abends ab:

8 y l L 8 l 6 N - L v v 2 v r t .

NsthgUS-NLLLLf
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  ̂ r e i - U v E r t . »

Ttlephoil 288. TelHoil 288.

W er M im  wkdiWM - M iiiil
U . U « s s 4s , Strobandstrahe 20.

am Gymnasium,

besorgt in T rä u e rfö lle n  I

2-, 4 - und 6-spännig, in Dekoration, 
Livreen rc. bis zu den feinsten Aus­
führungen von 7 M k. bis 35 M k., 
für Kinder von 5 M k. bis 9.50 M k.

auch auf Gummi 
und m it Behang 

und Dekoration 
4 M k. bis 8 M k.

Wer wirklich erstklassige Bedienung wünscht, bestelle

nur direkt im Geschäft.
TelWii 288. sz WrellM.

AM- M WWW«:

M  fmMilht Wchlililg,
3 Zimmer, helle Küche, Gas u. Zubehör, 
von sofort oder 1. J u li zu vermieten

B rücke n jtrake  18, 4.

1 säst m« M M
(Freilaus) ist krankheitshalber billig zu 
verkaufen. Culmer Chaussee, Ia n itze u s tr .l.

BaterlSn-ischenFrauenoeeeins
findet

am 18. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Ziegelei-Park
statt.

Von 5 Uhr ab:

« V I S L L k r ? ,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie - Regiments N r. 15.

Eintritt 50 pf. Rinder 10 pf.
- — Zur Verlosung —

kommt ein von Ih re r Majestät der Kaiserin gestiftetes B ild .

Für Erseischungeu, Kaffee, Getränke aller Art 
und reichhaltiges Büsett W ir d  bestens gesorgt sein.

D er Vorstand.
Frau ^ ä o lx s t .  F rau ^ s « I l.  Frau V ie lr le s t .  F rau O li ie k w a n ii .  
Frau H ass«. Frau RUcksdranckt. Frau ckann. Frau L i t t l e r .  

Frau Ä a ^ ä o r i i .  F rau v o n  8 o d s o k . F rau 8 1 o rp . 
Herr 6 t!m k !o v !« n . Herr k in o rv .  Herr l^ a n d k v .

A e g e l r i - P a r k .
Sonntag den S. Jnni:

öl

vom Musikkorps des Inf.-Regiments N r /  21, unter persönlicher Leitung seines 
königl. Obermusikmeisters Herrn D v l r u r e .

—  Anfang 4 Uhr. —
E in tritt pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7V, U h r: 

SchnittbMetts ä 15 Pfg.
Hochachtungsvoll

M s L n - s n ä .
Reichhaltige Abendkarte.

V  L l^lorLa-
Sonntag den 9. J n n i:

S m zttM ilM Iio ilrttt
Anfang 4 Uhr.

binWe mzMM We i»jt Kuchen iiiiS giltMeste Viere.
Nach dem ttonzert:

k n o s s o i »  S s N .  - H W
Mittwoch und Sonnabend: Wasseltage.

MIIm Lichtspiele.
Vom 8. bis 11. Juni 1S12:

ÜS
Drama in 2 Akten

aus dem Leben eines Kunstmalers 
und einer Schauspielerin.

Spielzeit S td .

Nur sür Erwachsene!

ZWNM II..
ein Abenteuer-Zyklus in 4 Akten.

Spielzeit über 1 Stunde.

Das größte und spannendste Detektivdrama, das bisher 
gezeigt wurde.

— —— — —  Nur 4 Tage. ———————

UWkl» Miss « l  N U R
Ctabtisssment Tivoli.

Täglich, von Sonntag den 9. Juni ab:
Vorzüglichen Kaffee und selbstgebackenen Kuchen, 
kalte und warme speisen, sowie gutgeflegte B iere. 

Um gütigen Zuspruch bittet_______k ra n r i  O rr iv s k o iv ia k .
L 'L  L 'L  L 'L

Z!<
)!<

Z!<

L u r  R r s s e L e t t
empfehlen w ir unsere erstklassige, aus besten Fabri­

katen hergestellte

M p - vsuenvSfche. - W I
M A II .  bmlk W M llM l i« niMkil ziM HO .

Kragen In »lelen Amen.
S e h r angenehmes T ragen. U eberaus praktisch rm Gebrauch. 

Nicht m it minderwertiger Ware zu verwechseln.

Norddeutsche Dauer-Wäsche -Manufaktur

Nur! Kaderstratzo 30 . U«r!

>!<

VtX

Z!<

XIXx.x

XtX

^ ' ^ 'L ^ ^ ^ ^ ^ ^ > l X X l X X , X M X , X X , X X , X X , X X , X X , / X , X X , X X , X X , X  
X IX XIX XIX XIX XIX XIX X lX X iX X iX  XlX X IXKXIX  XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX

» önnntng den lö. z»L
nachmittags 4 Uhr,

veranstaltet de r katholische F ra rrenver- 
ve re in  !8 t .  V L ire e ir s r  L  ^ » « 1 «  
zum besten der hiesigen Armen im  V ik ­
to r ia -P a rk  einen

Basar
verbunden m it K onzert und Tom bo la .

D ie uns freundlichst zugedachten Gaben 
werden Sonntag den 16. d. M ts., vor­
mittags von 10 Uhr an im Viktoria- 
Park entgegengenommen.
M T" E in tr itt 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. -MG 

Um zahlreichen Besuch bittet

_______ der Vorstand.

„Preußischer Hos",
C n lm e r Chaussee.

Jeden S onn tag , von  5 U h r a b :

Fm ille il-K riiG til,
wozu ergebenst einladet

M . <1svubovvslLl.

Mger-Arten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins, und PrioatfestlichkeiLen 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L i n i l  M s i t L i r i D n n

Jeden S o n n tag :

K o n d e r z u g
nach Ottlotschin.

Abfahrt Thorn-S tadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.10 Uhr.

Vereinen u. Schulen halte ich mich besten» 
empfohlen.

Guten Mittagstisch im Bahnhofsrestau- 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

R obert R ippe,
______Waldpark Ottlotschin.

Gasthaus „Zur Linde",
Z lotterie .

Z u dem am S onn tag  den 9. d. M ts .  
stattfinden

ladet freundlichst ein
<x»i7L IL L ir»

EeseWslWten
bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in  freundliche E r­
innerung.

F ü r  a lle r le i labende Speisen und 
G e tränke  ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet

O t t o  V / « r r « L L a » Ä .

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Zur gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich voll AiliBkM Vier.

Um freundlichen Zuspruch b itte t

W m e . 8 .  A s M s r ä i .
Rückfahrt des Extrazuges von 

Leibitsch 930.

Telephon: Leibitsch 9.

Grabowitz,
KIM? 8 M n § ,

idyllisch gelegener

Ausflugsort.
Geräumiger S aa l m it Bühne.
Anerkannt vorzügl. Bedienung.

AlHÜglttll llllli Vmim
bestens empsohlen.

Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünscht. Telephonstation im  
Hause.

v a r l S ieM L .

Nil Wßtt Wen
in bester Geschäftslage nebst angrenzender 
Wohnung vom 1. J u li d. Js . zu verm.

M e llienstraße 187.

*



m. 1SZ.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

15. Sitzung vom 7. Juni, 2 Uhr.
Am MinisterLisch: Frhr. v. S c h o r l e m e r ,  

V e s e l e r .
Der Antrag auf Vertagung des Landtages findet 

auf Empfehlung des Berichterstatters S taats­
ministers Dr. v. Studt Zustimmung.

Das Vesitzsestigungsgesetz.
Berichterstatter Graf zu R a n t z a u  beantragt 

Annahme des Entwurfes.
Graf v. V a l l e s t r e m :  Ich lehne die Vorlage 

ab, denn sie bringt die Fortsetzung der bisherigen 
Politik. SelMverständlich können wir das im Osten 
aufgebaute Werk nicht plötzlich aufgeben. Aber der 
Nadelstichpolitik mutz endlich ein Ende gemacht 
werden. Nur eine grundsätzliche Änderung der bis­
herigen Polenpolitik kann eine Stärkung des 
Deutschtums bringen. Zudem sind jetzt die deutschen 
Katholiken wirtschaftlich benachteiligt.

Landwirtschaftsminister Freiherr v. S c h o r ­
l e m e r :  Die Zustimmung zu den Maßnahmen der 
Staatsregierung auf dem Gebiete der Polenansied-- 
lungspolitik darf nicht zum Wertmesser nationaler 
Gesinnung gemacht werden. Vielleicht werden auch 
unter den Gegnern der Ansiedlungspolitik manche 
der Ansicht sein, daß ein so großes und mit so viel 
Opfern angefangenes Werk in diesem Augenblicke 
nicht verlassen werden darf. Die Staatsregierung 
steht aber auf dem Standpunkte, daß unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen in der Ost- und NorD- 
mark es eine Pflicht der Staatserhaltung für das 
Deutschtum ist, dem Vordringen fremdsprachlicher 
Volksteile nach Möglichkeit entgegenzutreten. I n  
Posen und Westpreußen und auch in der Nordmark 
ist ein Rückgang des deutschen Besitzes zu beklagen. 
Darin liegt eine nicht zu verkennende nationale Ge­
fahr. Viele Staatsbürger dort sind bedauerlicher­
weise durch eine skrupellose Agitation und falsche 
Führung dahin gebracht worden, daß sie bezüglich 
ihrer politischen Zukunft Träumen nachhängen, die 
ohne Gefährdung und Beseitigung der preußischen 
Stattshoheit nicht Verwirklicht werden können. 
Dieser Tatsache müssen wir offen ins Auge schauen, 
und daran wird nichts geändert, wenn es in den 
fremdsprachlichen Volksteilen auch loyale Elemente 
gibt, die sich damit abgefunden haben, preußische 
Staatsbürger zu sein und zum Schutze des Vater­
landes das Erforderliche zu tun. Die VesitzLefesti- 
qung soll den erhofften Erfolg nicht gehabt haben 
— aber was wäre geschehen, wenn wir in diesen 
25 Jahren die Hände in den Schoß gelegt und das 
Deutschtum sich nicht gerührt hätte. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Auch in anderen Völkern hat die natio­
nale Bewegung Gegenmaßregeln der Landesregie­
rung hervorgerufen, und die Regierunaen verhalten 
sich ihr gegenüber nirgends untätig. (Zustimmung.) 
Es ist nicht Schuld der Regierung, daß die polnische 
Bewegung immer mehr um sich greift und ihre 
Fühler ausstreckt. Das wäre noch mehr geschehen, 
wenn die Regierung ihr nicht einen Damm ent­
gegenzusetzen versuchte. Wenn man die allgemeinen 
Prinzipien der Gerechtigkeit uns entgegenhält, so 
muß man ihr doch ein loyales Entgegenkommen 
seitens der Staatsbürger beweisen. (Zustimmung.) 
Das Deutschtum darf sich von Polen und Dänen 
nicht ohne Widersttnd zurücktreiben lassen. (Bei­
fall.) Wenn geklagt wird, daß die katholische Be­
völkerung sich verletzt fühle, weil die Ansiedler meist 
Evangelische seien, so will ich mich gegen die aus­
nahmslos ungerechtfertigten Vorwürfe hier noch 
einmal vor breiter Öffentlichkeit verteidigen. (Leb­
hafte Zustimmung.) Ich habe keinen Vorstoß gegen 
das Zentrum gemacht, sondern im Abgeordneten­
hause hat Graf Spee in allerdings sachlicher Weise 
den Vorwarf ausgesprochen, daß die Regierung aus 
konfessioneller Voreingenommenheit einen Unter-

Die Marienburg.
Von W. H e r t a l .

^  ----------  (Nachdruck verboten.)
M it dem Begriff „Burg" verbindet sich im all­

gemeinen die Vorstellung von einem romantischen, 
festen Vurgschloß oder von einem wasserumspülten, 
trutzigen Bau. Man denkt dabei selten an die 
Niederungsburgen des Ostens, und doch finden sich 
Bauten darunter, die es nicht nur an historischer 
Bedeutung, sondern auch an Romantik mit der 
stolzesten Höhenburg aufnehmen können. Das be­
deutendste Werk dieser Art, das gewaltig in unsere 
Tage hineinragt und von der Stärke und der hohen 
geschichtlichen Wichtigkeit seiner Erbauer Kunde 
gibt, ist die Marienburg. Sich mächtig in -die 
Breite und Höhe reckend, eine Stadt für sich, lagert 
sie sich am rechten Ufer der breitflutenden Nogat rn 
der Ebene; einst die wehrhafte Residenz der Deutsch­
ordensritter, die hohe Wacht jener ritterlichen 
Mönche, die das deutsche Schwert, aber mit ihm 
Cultur und Sitte, in die Barbarei des alten held­
ischen Preußens trugen. Stark und klug hatten 

sich diese Mission erwählt, nachdem ihre Aus­
übe, die Pflege der Wunden und Kranken, der 

6Mpf gegen die Ungläubigen im fernen Morgen- 
erfüllt war. Der Papst selbst hatte den 

^uzzug gegen die heidnischen „Pruzzen" angeregt, 
i  ^  wehr als halbhundertjährigem, wechsel- 

vo em Kampfe unterwarf der deutsche Ritterorden 
Völkerschaften West- und Ostpreußens. Von den 

urmen der festen Ordensburgen zu Thorn, Lulm, 
^  anenwerder u nd Elbing wehten des Ordens 

sporenklirrend und schwertrasselnd 
^  ^  Awhrhaften Ritterbrüder in ihren 

weißen Manteln nrit dem schwarzen Valkencreuz 
durch dre weiten Hallen.

Noch während des Unterjochungskrieges, im 
letzten Drittel des 13. Jahrhunderts, war unter 
dem Landmeister Konrad von Thierberg an der

Chorn. 5onnLag den 9. Zuni W 2.

(Dritter Blatt.)
schied bei der Ansiedlung mache. Dem muß ich 
namens der Staatsregierung nachdrücklich entgegen­
treten. Ich berufe mich auf die Denkschrift der An- 
siedlungskommission von 1906, in der davon nichr 
die Rede ist, daß die katholischen Ansiedler ein 
minderwertiges Nationalgefühl hätten. Auch ich 
habe nichts Derartiges gesagt, sondern lediglich die 
Gefahr betont, der die Nachkommen der jetzigen 
Ansiedler ausgesetzt sind, wenn sie keinen deutschen 
Gottesdienst und deutsche Geistliche haben. Selbst 
die „Kölnische Volkszeitung" hat etwas Ähnliches 
von den Deutschen in Amerika gesagt. Ebenso be­
stätigt mir ein Rittergutsbesitzer, ein geborener 
Westfale, daß für die deutschen Katholiken in West- 
preußen ernste Gefahr besteht, ihre Nachkommen in 
den Polen aufgehen zu sehen. Das gleiche schreibt 
mir ein deutscher katholischer Pfarrer aus der Ost­
mark. Die Regierung verzichtet durchaus nicht dar­
auf, Katholiken dort anzusetzen, wo sie in größerer 
Anzahl dort angesetzt werden können. Noch in 
diesem Jahre werden wir den Beweis dafür liefern. 
Übrigens haben die katholischen Volksteile in den 
Ostprovinzen in den letzten Jahren ständig zuge­
nommen. Wenn ich die Ernigeisse von 1893 berührt 
habe. so tat ich das nur in Abwehr der gegen mich 
gerichteten Angriffe, und weil ich beweisen wollte, 
daß die Enschuldigung des Zentrums sich über mei­
nen verstorbenen Vater im Laufe der Jahre geän­
dert haben und daß es ihn. der jetzt als Kronzeuge 
gegen mich angerufen wird, damals als minder­
wertigen Katholiken bezeichnete. Das ist geschehen, 
wenn man die Praktiken einer gewissen Presse und 
die Psyche ihrer Leserkreise kennt. Die „Kölner 
Korrespondenz", deren katholische Rechtgläubigkeit 
außer Zweifel steht, nennt den, der nicht Zentrum 
wählt, Margarinekatholik. (Heiterkeit.) Die gut­
gläubigen Leser dieser Blätter wissen dann, daß der 
Betreffende vom Glauben abgefallen ist. So hat 
damals auch jener Pfarrer gehandelt. Mich per­
sönlich lassen diese Angriffe kalt. Ich habe schon im 
Jahre 1907 auf solche Angriffe in der „Kölnischen 
Volkszeitung" geschrieben, daß das durchaus unbe­
gründete und für jeden nicht allzu dummen Leser 
von vornherein als solche erkennbare Angriffe 
seien.

Dr. Graf S k o r z e w s k i -  Radomice: Die Miß­
erfolge der bisherigen Polenpolitik sollten zu einer 
Revision der verfehlten Gesetze führen. Die Idee 
eines einigen Polens ist absurd. (Lachen.) Soviel 
Realpolitiker sollten Sie doch sein. Niemand denkt 
von den Polen daran, sich von Deutschlaird loszu­
reißen. (Nana! und Lachen.) Die Unterdrückten 
werden sich absondern, auch die verfolgten Ehristen 
haben in den Katakomben Roms ein Leben unter 
sich geführt. Gegen den Landhunger der Polen 
geht man vor. Der aber hat kein politisches Motiv, 
sondern ein rein wirtschaftliches. Daß die Polen 
auf dem landwirtschaftlichen Gebiet besonders, 
leistungsfähig sind, beweist ihr erfolgreicher Wider­
stand gegen alle gegen sie angewandte Macht- und 
Kampfmittel.

Fürst v o n H a t z f e l d ,  Herzog zu Trachenberg: 
Ich folge dem Vorredner nicht in die Katakomben 
Roms (Heiterkeit), sondern bleibe streng beim 
Thema. Dies Gesetz will nicht neue Ansiedelungen 
schaffen; es wird sich darauf beschränken, ange­
stammten Besitz zu erhalten. Das Gesetz ist aber 
weiter ein hochpolitisches, davon können wir nicht 
ckbgehen. Seit der Steinschen Bauern-Emanzipation 
sind in 60 Jahren sechs Millionen Morgen Vauern- 
land verloren gegangen und die Landarbeiter zu 
heimatlosen Wanderern geworden. Leider liegt ein 
Miäuelscher Gesetzentwurf in den Akten des Finanz­
ministeriums begraben. Miguel war ein vorsich­
tiger Mann; er wollte keine Opposition, und als 
ihm ein verstorbener Führer der Freikonservatioen 
sagte: Machen Sie das Gesetz, ich bin dagegen —, 
da unterblieb die Einbringung. Seitdem sind aber

die Anschauungen revidiert. Man ist von der Not­
wendigkeit einer zielbewußten, großzügigen Kolo­
nisation überzeugt. Der Redner bezieht sich auf 
parteioffiziöse Auslassungen in der konservativen 
Presse, auf eine führende konservative Rede im 
Abgeordnetenhanse, in der gefordert wurde, einer 
möglichst großen Zahl freier, unabhängiger Männer 
Heimstätten zu schaffen im nationalen Interesse. 
Der Landwirtschaftsminister, der es wissen muß, 
hat im Februar im Abgeordnetenhause anerkannt, 
daß das Rentengutsverfahren den erwarteten Erfolg 
nicht erzielen kann. Der Osten hat von 1865 bis 
1905 über eine Million Menschen durch Auswande­
rung verloren, einen Wert von einer Milliarde 
jährlich. Wenigstens teilweise kann dieser Verlust 
ersetzt werden. Der Osten ist der Jungbrunnen der 
Nation. Das ganze Problem des Ostens heißt: 
Menschen schaffen und auf dem Lande zu erhalten. 
Das Rückgrat der Ansiedelung muß die spannfähige 
Hufe sein, aber nicht rein schematisch. Die Staats- 
regierung hat anscheinend die Absicht, ein Parzel­
lierungsgesetz einzubringen; aber. wenn sie nicht 
zugleich selbst die Kolonrsation in die Hand nimmt, 
so würde es nur ein Gesetz sein zur Erschwerung 
der inneren Kolonisation. Die Zeit drängt, später 
wird es zu spät. Ich richte daher die Bitte an den 
Landwirtschaftsminister, er möge das frühere 
Miquelsche Projekt einer staatlichen wirtschaftlichen 
Konmmisston aus den Akten des Finanz­
ministeriums ausgraben und einer geneigten Durch­
sicht unterziehen. Ich erinnere an das Wort 
Friedrich Wilhelms I. an den alten Dessauer, als 
dieser ihm den Vorwurf macht, ob das Retablisse 
ment Preußens mit 17 Millionen Talern nicht viel 
leicht doch etwas zu teuer bezahlt sei: „Menschen 
halte ich vor den größten Reichtum." Ich lasse 
dahingestellt, ob eine neue Ansiedelungskommission 
einzurichten oder die Befugnisse der Posenichen 
Kommission auf die Nachbargrenzen auszudehnen 
sind. Freilich wird eine derartige kolonisatorische 
Tätigkeit nicht vollständig losgelöst werden können 
von den lokalen Instanzen. Die Hauptsache ist die 
Kolonisation auf wirtschaftlicher Grundlage. Der 
Redner apostrophiert den Minister von Schorlemer: 
Nehmen Sie eine solche Kolonisation in Ihre kraft­
volle Hand, Herr Minister! Sie werden dadurch 
der Kolonisation des Ostens einen großen Dienst 
erweisen, und ich zweifle nicht, wenn Sie dieses 
große Werk vollbringen, so wird die Geschichte poch 
nach Jahrhunderten mit Anerkennung Ihrer ge 
denken. (Lebhafter Beifall.)

Dr. Graf Z o l t o w s k i :  Die Vorlage ist mit 
den Rechten des Volkes unvereinbar. Ohne die 
preußische Polenpolitik, die uns viele Millionen 
gekostet hat, wäre nicht ein Pole mehr in Preußen, 
es wäre aber viel Aufregung und Erbitterung er­
spart geblieben.

Dr. v o n  D z i e m b o w s k i  - Die AnstedMngs- 
politik hat sich in vielfacher Hinsicht bewährt: Auch 
die heutige Vorlage hält der Kritik durchaus stand.

Dr. v o n  S t u d t :  Die Regierung will den 
Frieden, die polnischen Agitatoren den Krieg, nicht 
umgekehrt. Wir befinden uns in der Notwehr den 
Polen gegenüber; wir müssen mit Energie und 
Einheitlichkeit bei unserer Abwehrpolitik bleiben. 
Das ist eine nationale Notwendigkeit. (Lebhafter 
Beifall.)  ̂ .

Landwirtschaftsminister v o n  S c h o r l e m e r :  
Die beherzigenswerten Anregungen des Fürsten 
Hatzfeldt bezüglich der Ansiedelungspolitik werden 
im Ministerium die nötige Beachtung finden.

Oberlandesgerichtsprästdent a. D. Dr. H a m m :  
Im  polnischen Volke gilt Germanisierung für gleich­
bedeutend mit Protestantisierung. Vertiefen wir 
nicht den Riß zwischen Protestanten und Katholiken, 
der schon unermeßlichen Sachden über Deutschland 
gebracht hat. (Bravo!)

Graf v o n  O p p e r s d o r f f :  Die Polen haben 
stets ihre Pflichten Preußen gegenüber erfüllt und

Heerstraße von Thorn nach Marienwerder, da, wo 
sich die Nogat im Knie gen Osten wendet, die Burg 
entstanden, zu Ehren der Schutzheiligen des Ordens 
Marienburg genannt. Sie krönte den Ort, der sich 
an ihre hohen Mauern lehnte. Bald schon wurde 
sie erweitert. Das Hochschloß, als Sitz des Kom­
turs, wurde erbaut, und als dann der Ordens­
meister Siegfried von Feuchtwangen seine Residenz 
in Venedig aufgab und in die neueroberten 
preußischen Lande übersiedelte, da wählte er, vom 
Kaiser mit seinen Nachfolgern zum deutschen 
Reichsfürsten ernannt, die Marienburg als Haupt- 
haus des Ordens als Residenz.

Zur Macht kam der Glanz, und die immer 
weiter ausgebaute Burg, eigentlich ein befestigtes 
Kloster, war bald eine Stätte fürstlicher Pracht, 
die manchen Herrscher königlich bewirtete und 
ständig Gäste Lei sich sah, wovon heute noch die 
ausgedehnten Gastkammern Zeugnis geben. Von 
der Oder bis zum finnischen Meerbusen reichte des 
Ordens Macht, und durch kluge Verwaltung, staats- 
männische Weisheit und kriegerische Tüchtigkeit 
wuchs sein Ansehen und sein Reichtum fast ins Un­
ermeßliche. Naturnotwendig wurden damit bald 
die strengen Ordensregeln durchbrochen, und die 
Deutschherrn,' halb Mönche, aber ganz Ritter, 
führten zumteil ein schwelgerisches Leben. Immer 
prunkvoller gestaltete sich die Marienburg, die in­
zwischen zur Wohnung des Hochmeisters noch das 
herrliche Mittelschloß erhalten hatte. Die Kunst 
fand eifrigste Förderung. Die stolzen Säle, die 
„Rempter" und die Schloßkirche legten Zeugnis da­
von ab. I n  Riesengröße leuchtete vom Chor dieser 
Kirche ein goldenes Madonnenbild. Eifrig wurde 
in allen Werkstätten der Verbürgen für des Ordens 
Bedarf gearbeitet, Waffen geschmiedet. Stücke ge­
gossen, Pfeile geschnitzt und für des Leibes Not­
durft gesorgt; die Stadt aber wurde fast zu einem 
Emporium des Handels. So ging es an die hun­

dert Jahre, bis in der Schlacht bei Tannenberg 
die Polen und Litauer die Macht des Ordens 
brachen. Und ob auch vor der starken Hauptfeste, 
vor der Marienburg, die der Komtur Heinrich von 
Plauen heldenmütig verteidigte, dem Feinde ein 
mächtiges Halt! entgegengerufen und der Polen­
könig zum fluchtartigen Abzug gedrängt wurde, 
die Herrlichkeit der Vrüder des deutschen Hauses 
war vorbei, zumal die Städte in ihrem Selbständig- 
keitsdrange die Gelegenheit wahrnahmen, sich der 
mönchisch-ritterlichen Herrschaft zu entziehen. Hatte 
der Kampf um die Ordensherrfchaft einst ein 
halbes Jahrhundert gewährt, so gab es jetzt einen 
fast halbhundertjährigen Kampf gegen die Vernich­
tung. Er war vergeblich. Am Pfingsttag des 
Jahres 1457 fiel die Residenz durch schnöden Betrug 
in die Hände der slawischen Feinde. Westpreutzen 
war verloren, auch dem Lreugebliebenen Ostpreußen 
drohte Gefahr, bis Ordensmeister Albrecht im 
Jahre 1525 das Deutschtum der Ostmarken durch 
Anschluß an Brandenburg rettete.

Der bisherigen Residenz aber erging es übel. 
Eine rohe, polnische Heiduckenbesatzung begann das 
Werk der Zerstörung an dem ehrwürdigen Bau­
juwel. Schwedische Soldateska, Blitz, Brand, Nach­
lässigkeit und Unvernunft setzten es fort. Und als 
Westpreutzen an Friedrich den Großen fiel, wurde 
es nicht besser. Das Hochschloß wandelte man zu 
einer Kaserne um, der herrliche Großrempter des 
Mittelschlosses diente als Exerzierhaus. Später 
wurde auch ein Kriegsmagazin eingerichtet und die 
Räume dementsprechend „verbessert". Die Burg 
ging mächtig ihrem Untergang durch schmähliche 
Verschandelung entgegen, als sich der Dichter Max 
von Schenkendorf durch einen Artikel: „Ein Bei­
spiel von der Zerstörungssucht in Preußen" ins 
Mittel legte. Das wirkte. Am 13. August 1804 
erschien eine Kabinettsorder Friedrich W il­
helms III ., daß fortab für die Erhaltung des
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üi dauch stolz daraus. (Lachen.) Die Polenpolitik 
Preußens beeinträchtigt auch das Verhältnis zu 
Lstcrreich-Ungarn mit seinem hohen Prozentsatz 
oon Slawen. Wir wollen mit unserer Gegnerschaft 
regen das Gesetz nur dem Vaterlands dienen.

Freiherr v o n  R h e i n b a b e n : Dre Anstrde- 
lunaskommission hat segensreich gewirkt, indem sie 
große GeLiete der deutschen Kultur wieder­
gewonnen. Die konfessionelle Disparität ist zurück, 
^führen auf die Wühlarbeit des polnischen Klerus 
K e deutschen Katholiken im Osten wecken ebenso 
schlecht vom polnischen Klerus behandelt, wie die 
deutschen Protestanten. Die Polen betreiben rn 
jeder Hinsicht Absoitderungspolitik von den Deut­
schen- Dem Herrenhause rufe Ve A"nU.af, 
bleibe fest! (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Auf Antrag des Grafen ^u E u l e n b u r g  
wurde die Debatte geschlossen und die Vorlage 
sn b.Icia fast einstimmig angenommen

Es folgte der Entwurf eines Gesetzes über dre 
landwirtschaftliche Unfallversicherung.

Au 8 10 lag ein Antrag oor. d E  Beschluß des
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Messung der B eiträge einzusetzen.

Nam kurzen Bemerkungen der Herren Dr. v o n  
D z i e m b o w s k i .  Graf R a n t z a u  und v o n  
Buch wurde dieser Antrag angenommen und 
Gesetz im übrigen unverändert erledigt.

Die Vorlage geht an das Abgeordnetenhaus 
zurück. — Es folgte das Gesetz über Abänderung 
und Ergänzung der A-ussührungsge-setze zum Reichs- 
gesetz über den ^Unterstützungswohlchtz.

Die Vorlage wurde ohne wesentliche Debatte cN 
der vom Abgeordnetenhaufe beschlossenen ^apung 
angenowen. < .

Damit war die Tagesordnung erledig- .
Nächste Sitzung Sonnabend 12 Ahr: Petitionen,

Vnrlaaen.

Abgeordnetenhaus» .
81. Sitzung. Freitag, den 7. J>unr.

Am Ministertisch: Kommissare.
Telegramm an den Präsidenten.

Vizepräsident Dr. K r a u s e eröffnet die Sitzung 
nach den Pfingstferien um 12 Uhr 1ö Min.: Sie 
werden alle gehört haben, daß unser hochverehrter 
Präsident, Herr Frhr. v. E r f f a  durch Krankheit, 
verhindert ist, diesen letzten kurzen Sessionsabschnrn 
über die Geschäfte des Hauses zu führen. Ich 
glaube, Sie sind alle mit mir in dem Wunsche ermg, 
daß wir unserem verehrten Präsidenten eine baldige 
Wiederherstellung -und Genesung wünschen. (All­
seitiger Beifall.) Ih r  Einverständnis vorausgesetzt 
— ich stelle es ohne weiteres fest —, werde rch 
diesem herzlichen Wunsche in einem Telegramm an 
den Herrn Präsidenten Ausdruck geben. (Beifall.)

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Zweite 
Lesung der Vorlage über die

Erweiterung des Stadtkreises Trier.
Verichterstatter Abg. W u l f e r t  - M e y e r  

(kons.) empfiehlt namens der Kommission, an die 
der Entwurf zurückverwiesen war, Annahme der 
Vorlage.

Abg. S c h r e i n e r  (Ztr.)-.Meine Freunde haben 
schon bei der vorigen Beratung der Vorlage die 
Anschauung vertreten, daß die vorgeschlagene Ein­
gemeindung notwendig ist. Heute können wir das 
auch nur sagen.

Abg. Dr. V r e d t  (fkons.): Bei Eingemeindun­
gen muß stets entscheiden, ob alle Beteiligten ein­
verstanden sind und ob das Ziel nicht auf dem Wege 
des Zweckverbandes zu erreichen ist. Diesen Stand­
punkt hat bei der Vorlage für Vohwinkel für das 
Zentrum auch Abg. Loö vertreten. Hier rft zur

Schlosses, „als eines vorzüglichen Denkmals alter 
Baukunst", alle Sorge getragen werden soll. Oöer- 
präsident von Schön sah die Rettung der Marien­
burg als sein Lebenswerk an, und als des Vater­
landes Not zuende, wurde die Renovierung, vorab 
natürlich noch in sehr bescheidener Weise, in die 
Wege geleitet. I n  wechselnden Phasen, mehr als 
ein Jahrhundert lang, hat man nun daran gear­
beitet, die versunkene Pracht neu aus Licht zu 
heben. Je  nach den vorhandenen Mitteln entstand 
ein Teil nach dem anderen wieder, teils in sorg­
samer Renovierung, teils in neuen Ergänzungs> 
Lauten nach den alten Plänen. Der Geheime Bau, 
rat Dr. Steinbrecht ist derzeit der Leiter der Wieder, 
Herstellungsarbeiten. Er hat das alte Hochschloh 
wieder hergestellt. Schon 1894 tonnten die 
Manövertafeln darin stattfinden. 1902 wurde die 
Schloßkirche neu geweiht. Inzwischen war auch der 
Hcchmeisterpalast in Angriff genommen; Heute sind 
die Hauptteile der inneren Vurganlage ziemlich 
vollendet, und der Ausbau der äußeren Teile der 
Verbürgen ist nun die nächste Aufgabe.

Der Besucher der Burg, der, das hübsche Kreis- 
städtchen mit seinen alten Toren durchschreitend, 
schon von ferne von dem gewaltigen, buntdachigen 
Glockenturm der Burg begrüßt wird, kann, dem 
Eingang der Feste entgegenstrebend, schon die acht 
Meter hohe Madonna mit dem Ehristuskinde tn 
ihrem goldenen Mantel anstaunen, wie sie aus 
einer. Mauernische vom Eher der Kirche weit ins 
flache Land hinaus schaut. Ein polnischer Kano­
nier, so meldet die Sage, soll erblindet sein, als er 
freventlich sein Geschütz auf das hehre Werk richtete. 
Mächtig wird der Besucher erfaßt von der Größe 
und Wucht des Vurgenbaues und beim Anblick 
dieser gewaltigen, hochstrebenden Mauern und 
Pfeiler mit den hellen Verputzflächen. Zwischen 
ihnen geht ihm auf einmal ein Begriff auf von der 
ganzen Schönheit der gotischen ZiegelarchiLektur,



Lösung der inbetracht kommenden Fragen höchstens 
ein ZweLverband nötig, und vielleicht noch nicht 
einmal dieser.

der Eingemeindung zu, halten aber dafür, daß 
dieser Schritt Lei Vohwin'kel noch viel notwendiger 
war und bedauern, daß Konservative und ein Te il 
des Zentrums in  diesen Fragen eine inkonsequente 
Haltung einnehmen.

Abg. Frhr. v. L o ö  (Z tr .) : W ir sind bereit, 
T rie r m it seiner zweitausendjährigen Geschichte be­
sonderes Entgegenkommen zu erweisen und stimmen 
der Vorlage zu.

Abg. v. B r a n d e n s t e i n  (kons.): Ich bin 
durchaus kein grundsätzlicher Gegner der Einge­
meindungen; so borniert bin ich nicht. (Heiterkeit.) 
Stets muß die Eigenart der Verhältnisse entschei­
den. I n  diesem Falle bin ich f ü r  die Eingemein­
dung. (Beifall.)

Abg. M e y e r - R o t t m a n n s d o r f  (fkons.): 
Ich beantrage Rückverweisung an die Kommission.

Geheimrat Frhr. v. Z e d l i t z :  Ich bitte, den 
Antrag abzulehnen. Die RüLverrversung wäre 
gleichbedeutend m it der Ablehnung.

Der Antrag auf Rückverweisung wird abgelehnt.
Die einzelnen Paragraphen werden angenom­

men. I n  der dritten Lesung w ird die Vorlage gegen 
einen T e il der Freikonservativen angenommen, 
ebenso in  der Gesamtabstimmung.

Gemäß dem Antrage der Ceschäftsordnungskom- 
mission w ird die Genehmigung zur stmfgerichtlichen 
Verfolgung des Abg. R a h a r d t  im Privatklage- 
verfahren wegen Beleidigung erteilt.

Notstand der Binnenschiffer.
Dre Beratung der Anträge der Abg. Prinz zu
^ ^ ^ I k e i N "  W e r t h e i m  s F r e u d e n b e r g

------^  2ch beantrage
-Eattung der Hafen- und Schleusengelder und 
Übernahme der Berufsgenoffenschaftsbeiträge für 
1911 aus den Staat. Die Sondertatife der Seehäfen 
M e n a u f  Binnenhäfen ausgedehnt und allgemeine 
Schrstahrtspolrzerverordnungen erlassen werden 
< A b g .  S ch rffe r-M a g d e b u rg  (na tl.): Schnelle 
aufhören Vielhert des Rechtes muß

teien dieses Hauses haben d ie ^ iffe ^°a u ch 7 n ^Z u - 
kunft nichts zu erwarten. Die Schiffer stehen trotz 
^ e ig e n e n  Kahns nicht besser da wie Arbeiter.

Ministerialdirektor P e t e r s :  Der Borwurf 
aegen die Staatsregierung, daß sie nichts fü r die 
Binnenschiffahrt tue, ist unbegründet. Hohe Sum- 

stA  aufgewendet worden; die Regierung hat 
den Schiffern stets Wohlwollen entgegengebracht. 
Aber eine besondere Notlage besteht nicht.

(fortschr.): Demgegenüber muß 
rch wr^erholen, daß eine Notlage in großem Um­
fange besteht.

Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten 
G r u s s o n  (natl.), S c h m i d t - F o r s t  (natl.), D r. 
W a g n e r  (frerkons.), T o u r n e a u  (Z tr.) und 
des Ministerialdirektors P e t e r s  w ird ein Schluß- 
antrag angenommen.
. .  Der Antvag Prinz zu Löwenstein (kons.), der 
die Bereitstellung genügender M itte l fordert, w ird  
angenommen.

Te il des Antrages Schiffer (Erlaß 
oder Ruckerstattung der Hafen- oder Schleusengelder 
wird für erledigt erklärt.

^  -  -h if fe r
-^ "7  .u «onoerrarrse, ernten
sahrtspolizeiverordnungen, Anhörung 
fahrtsvertreter) werden angenommen.

^E a b e n d  ^0 Uhr: Anträge und Petitionen.

Mannigfaltiges.
( D i e  F o l g e n  d e s  e r h ö h t e n  

^ - a » ^ ? b n e s . )  »Grund: Erhöhung 
c ( "Hohnes." Diesen Vermerk findet 

man seit einiger Zeit auf den Speisekarten 
Derliner Restaurationsbetriebe nach 

^""te 'lung , daß die Preise für die Speisen 
^0 Pennig erhöht worden 

N « -.? b s °n d e rs  in der Pfingstwoche ist den 
Kellnern mehrfach ei  ̂ geringe Lohnerhöhung

. B i c k ^  Bmgens ätte schaut, hat er da- gedeckte 
über dem Graben, Torzw inger und 

B t t r ^ ^ *  durchschritten, so w ird  er Leim 
h o f e s ^ d ^ m Ä - ^ '  u>eitgsdehnten Mittelschloß- 
Laute'n 7 umgebenden Hoch-

k-«7» Lfch"
Lern dn7» ^  ^  ^er Eindruck Leim Wan­
dern durch dre von farbigem Fensterlicht erhellten 
saulengetragenen Gewölbe der G önn und 
:u des Meisters Wohngemächern m it 7em stolzen 
S°mm.r- und Winterrempter^ deren S t e m g E ^

cke 7 n t°d 7 *< ? r"L " b°u le  getragen w ird Man 
kennt dre Geschichte von dem treulosen Diener der 
durch Aushängen einer roten Mütze den Polen 
verrret. wo sie solche gewölbestützende Säu?« t r e f f t  
konnten, um Hochmeister und R itter, zum Konvent 
versammelt, m it eins zu verschütten. Man steht 
h ute noch, rm Kamrn eingemauert, jene Stein- 
kugel aus einer Kanone, die dicht an der Säule 
vorbei gesaust war und ins Kamindach schlug 

Außerordentlich eindrucksvoll w irkt auch der von 
" '7 ^ . ^ u l e n  getragene große Festrempter. und 
au Schntt und T r it t  ist man der Bewunderung 
voll, besonders über die Kühnheit und Schönheit 
der Gewolbekonstruktion m it ihren verzierten 

ipgen. Farbige Fenster, die bunt gemusterten 
olreßen des^Estrichts. Rüstungen. Wappen. Trom­
peten aus ^agd und Krieg und Freslogemälde 
Mildern wohltuend den fast beklemmenden Eindruck

Vertreter der Feuerwehren aller Länder 
haben sich vor einigen Tagen in der Hauptstadt 
des russischen Reiches zu einem internationalen  
Kongreß vereinigt. M i t  dem Kongreß war 
eine große Feuer-w eh van sstellu ng verbund en, 
die einen guten Überblick über das Fenerlösch- 
umd Fswerversichrrungsw eson der zivilisierten 
Staaten bot. Einen B egriff von den prakti­
schen Leistungen der russischen und der ande-

Bom Internationalen Feuerwehrkongreß 
in Petercburg.

ren Feuerwehren bot die große Übng, die in  
Anwesenheit hohler Würdenträger und eines 
zahlreichen Publikums auf dem Marsfelde 
stattfand und bei der man die Uniformen und 
Ausrüstungen aller möglichen Feuerwehr- 
mannschaften bewundern konnte. Am Schluß 
der Übung wurde ein — natürlich eigens an­
gelegter — wirklicher Brand in  kürzester Zeit 
kunstgerecht gelöscht.

zuerkannt worden, und durch den erwähnten 
Vermerk soll unzweifelhaft indirekt den Gästen 
nahegelegt werden, den Kellnern keine Trink­
gelder mehr zu geben.

( Z u r  V e r s c h ö n e r u n g  d e r  S t a d t  
H a l l e . )  Der preußische Fiskus hat mit 
der Stadt Halle a. S . einen Vertrag abge­
schlossen, wonach die idyllisch im Saaletal 
gelegenen Klausberge, die Ziegelwiese und 
der Tafelwerder für etwa 700 000 Mark an 
die S tadt übergehen sollen. Ein großer Teil 
des erworbenen Geländes soll Verschönerungs­
und Erholungszwecken vorbehalten werden.

( E i n e  m y s t e r i ö s e  A f f ä r e )  be­
schäftigte zurzeit die Spandauer Gerichtsbe­
hörden. Im  M ärz d. I s .  wurde aus der 
Havel die Leiche des Bankbeamten Fast 
aus Magdeburg gelandet, der nach Unter­
schlagungen von 100 000 Mark flüchtig ge­
worden war. Neuerdings ist nun der Ver­
dacht aufgetaucht, daß dem Toten die 100 000 
M art gestohlen worden sind. Die Brusttasche 
des Anzuges war zerrissen. Die Leiche soll 
jetzt wieder ausgegraben werden, um festzu­
stellen, ob der Tote wirklich der Bankbeamte 
Iost ist. I n  der seltsamen Affäre ist bereits 
eine Verhaftung erfolgt.

( E in  u n g e t r e u e r  R e n d a n t . )  
Der beim Spar- und Darlehnsoerein in 
Unna (Westfalen) tätige Rendant Spielfeld 
wurde verhaftet, weil sich ein Fehlbetrag von 
15 000 Mark herausstellte.

( V e r h a f t e t e  M ö r d e r . )  Diebeiden 
Zigeuner Pebender, die als Mörder des

der Größe und Wucht in  diesen Gemächern, der vor­
nehmsten Fürstemvohnung, die man sich nur denken 
kann., Und dann das Hochschloß, der Palast der 
Nitterbrüder, m it seinem wunderbaren Kreuzgang, 
seinem großen Schlafsaal m it dem schwach ein­
fallenden Lichte, m it dem Herrüchen Kapitelsaal 
und der weihevollen Kirche m it der „goldenen T ü r" 
und m it dem Chorgestühl der R itte r!

Es ist eine lange Wanderung, die des Schlosses 
Besichtigung erfordert. Eine auch nur flüchtige 
Beschreibung würde den Raum einiger Feuilletons 
in  Anspruch nehmen. Aber fü r uns handelt es sich 
mehr um den Eesamteindruck, als um das Detail. 
Und wenn w ir  nun noch die S t. Annenkapelle m it 
ihren Kunstschätzen, in  der u. a. der tapfere Hein­
rich von Planen seine letzte Ruhestätte fand, be­
sucht haben, dann pilgern w ir zur Nogatürücke hin­
aus, um noch einmal einen großen äußeren Eindruck 
von der Burg zu gewinnen. E in grünes Land, 
ein breiter, ruhig wallender Fluß und hoch hinanf- 
strebend ins Himmelsblau, sonnenbeleuchtet, die 
wehrumgürteten roten Türme und Paläste dieser 
gewaltigen Burgenfeste. I n  malerischem Gewirr 
schmiegt sich ein Häuserviertel der Stadt an, wre 
schutzsuchend, das Ganze sich reizvoll spiegelnd in  
den Fluten.

E in unvergeßlicher Anblick, farbensatt, formen- 
freudig, wuchtig historisch. Es ist, als kristallisiere 
sich die ganze, überwältigend geschichtliche Bedeu­
tung und Macht des deutschen Ritterordens in 
dieser Burg. M an mag es als eine A ltertümelei 
oder gar als eine Spielerei beirachten, daß man 
heutzutage so viele Burgen renoviert; aber dre 
M illionen verschlingende Wiederherstellung der 
Marienburg, die Erhaltung dieses wichtigsten histo­
rischen Denkmals der Ostprovinzen, das bedeutet 
eine hohe K u ltu rta t des Staates, die nicht hoch 
genug einzuschätzen ist

Försters Romanus seit längerer Zeit vergeb­
lich gesucht wurden, sind jetzt von einem 
Bischofsheimer Bauunternehmer, dessen Hund 
sie im Walde stellte, dingfest gemacht worden. 
Sie waren in Nüsselheim bereits als mut­
maßliche Fahrgäste eines Kölner Zuges sig­
nalisiert worden, waren jedoch unterwegs bei 
Bischossheim aus dem Zuge gesprungen und 
hatten sich im Walde versteckt.

( E i n  s c h w e r e s  A u t o m o b i l u n ­
g l ück)  ereignete sich auf der Straße zwischen 
Reutiingeu und Pfullingen (Wüttemberg). 
Ein Auto, in dem drei Webschüler und ein 
Mädchen saßen, stürzte infolge falscher Steu­
erung in den Straßengraben. Dabei wurde 
der Chauffeur so schwer verletzt, daß er auf 
dem Transport ins Krankenhaus starb. Das 
Mädchen erlitt ebenfalls lebensgefährliche 
Verletzungen. Die drei Webschüler kamen 
mit leichten Abschürfungen und Verbrühungen 
davon.

( Z w a n g s v e r k a u f  e i n e s  B a d e s . )  
Der Zwangsverkauf des Bades Liebenstein 
in Thüringen ist durch das Amtsgericht S a t­
zungen erfolgt. Das Höchstgebot gab Dr. 
Lewienstein-Leipzig mit 396 000 M ark ab.

( A b s t u r z  i n  e i n e  G l e t s c h e r ­
s p a l t e . )  Ein bedauerlicher Unfall hatstch am 
Grindelwaldgletscher zugetragen. Der junge 
Führer Christian Bohren hatte einen Fremden 
über den unteren Grindelwaldgletscher ge­
leitet. Beim Rückweg, als Bohren den 
Gletschergrund überspringen wollte, löste sich 
ein Felsstück los und Bohren fiel 40 Meter 
tief in die Spalte. Hilfe konnte nicht recht­
zeitig gebracht werden; die Untersuchung er­
gab aber, daß Bohren auf beiden Unter­
schenkeln vollständig gelähmt ist.

( D i e  Ge  st ä n d  n i s s e  d e s  P f a r ­
r e r s  P i t o n )  über die Beweggründe seiner 
Flucht haben in Angers große Bestürzung 
hervorgerufen. Vielfach wird von den dorti­
gen Bewohnern, bei denen der P farrer sich 
des größten Ansehens erfreute, geäußert, daß 
Piton geisteskrank sein müsse. P iton selbst 
erzählt in einem Interview , daß die traurige 
Lage, in die verschiedene Anstalten seines 
Sprengels infolge des Trennungsgesetzes 
geraten seien, ihn veranlaßt hätte, Darlehen 
aufzunehmen, und daß er, um sich vor dem 
Bankerott zu retten, schließlich einen Teil 
der seiner Verwaltung anvertrauten Papiere 
veräußert habe. Von Neue und Scham er­
füllt, habe er die unglückliche Idee gehabt, 
die Komödie einer gewaltsamen Entführung 
zu inszenieren.

(Sel bstmordversuch eines 
K u n s t m a l e r s  w e g e n  N a h r u n g s ­
s o r g e  n.) Der Kunstmaler Jo rs  aus Lon­
don machte in Nürnberg einen Selbstmord­
versuch, indem er sich eine Hutnadel in die 
Brust stieß. Die Verletzung ist Nicht lebens­
gefährlich. Der Anlaß sind Nahrungssorgen.

(H a g e l s ch l a g.) Ein furchtbares 
Hagelwetter hat in dem Bezirke Wutschitra 
großen Schaden angerichtet. Ein Hirte 
wurde getötet und drei andere lebensgefährlich 
verletzt. Auch zahlreiches Vieh ist zugrunde 
gegangen. I n  Wutschitra trug der Sturm  
zahlreiche Dächer von den Häusern ab.

( S c h n e e s t u r  m.) Durch einen zweitägigen 
Schneesturm in Zenzenchana bei Aimak 
(Mongolei) sind massenweise Vieh- und 
Pferdeherden umgekommen. Die Mongolen

schätzen den Verlust der Pferde aus über 
20 000 Stück. __________'

(D ie  H i n t e r l a s s e n s c h a f t  e i n e s  B o t ­
s c h a f t e r s . )  Graf von der Osten-Sacken, der das 
russische Reich so viele Jahre als Botschafter in 
B e rlin  vertrat und kürzlich, älter als achtzig Jahre, 
in  Nizza gestorben ist, Hai, wie man aus S t. Peters­
burg meldet, ein beträch
lassen.

tliches Vermögen hinter- 
E r verdankte es seiner Gemahlin. Im

Jahre vorher, 1860, ihren ersten Gatten, den 
Fürsten Michael Ealitzin, russischen Botschafter in  
Madrid, verloren. Aus ihrer ersten Ehe stammt ein 
Sohn, Fürst Sergius Ealitzin, der jetzt selbst schon 
im 70. Lebensjahre steht und, neben anderen K in ­
dern, eine an den früheren Generalprokurator des 
heiligen Synod Peter Jswolsky, Bruder des 
Pariser Vot>chafters, verheiratete Tochter hat. Die
Gräfrn von der Osten-Sacken war eine außerordent­
lich-kluge und weltgewandte Frau -und stand in der 
Berliner Gesellschaft in  hohem Ansehen. A ls  die 
Beschwerden des A lters sie ans Haus fesselten, er­
schien Kaiser W ilhelm  I I .  häufig im Botschafter­
palais Unter den Linden Nummer 7, um m it der 
greisen Gräfin, die er sehr hoch schätzte, bei einer 
Tasse Tee eine halbe Stunde zu verplaudern. Vor 
vier Jahren starb sie und hinterließ dem Grafen 
von der Osten-Sacken den bedeutendsten T e il ihres 
Vermögens, mehr als eine M illio n  Rubel an Kapi­
ta l und außer anderen Jmmobilwerten ein 6000 
Deßjatinen großes Landgut im Gouvernement 
Ssimbirsk, das ih r erster Gatte, Fürst Michael 
Ealitzin, ih r als W ittum  vermacht hatte.

( A n e k d o t e n  v o n  d e r  k l e i n e n  W i l ­
h e l m i n e . )  Anläßlich des Besuches der Königin 
W ilhelm ine von Holland in  P aris  erzählte ein 
französisches B la tt drei reizende Anekdoten aus den 
Kindheitstagen der Herrscherin: A ls achtjähriges 
Mädchen spielte die kleine W ilhelmine wie alle 
Mädchen dieses A lters gern und viel m it Puppen: 
aber ihre Lieblingspuppe bereitete ih r schrecklich 
viel Sorgen, denn das Püppchcn war oft trotzig, 
ungehorsam und machte die Augen nicht zu, wenn 
sie zu Bett gelegt wurde. Frau von N. wohnte 
einmal einer kleinen Szene bei: Die Augen der 
Puppe funktioierten wieder nicht, und alle mütter­
lichen Vorhaltungen der kleinen W ilhelmine blie­
ben fruchtlos; schließlich riß der jungen Königin 
die Geduld, und sie verstieg sich zu folgender furcht­
baren Drohung: „Wenn du aber jetzt nicht gleich 
schön schlaft, schlaft machen willst, dann mußt du 
morgen in  einem Wagen ausfahren und in  einem 
fort rechts und links die Leute grüßen, die den
Hut vor d ir abnehmen. Also schlafe lieber e in!" 
Gegen die strengen Vorschriften der Hosetikette hat 
die kleine W ilhelmine eine Abneigung, die dann
oft auch in  das einfache Leben W ergriff. Eines 
Tages kommt die kleine Königin in  das Zimmer 
ihrer M utter, die dort m it einem alten Staatsrat 
sprach. W iHelm ine vergißt den alten Herrn zu be­
grüßen. „W ilhelm ine. du sagst dem Herrn nicht 
guten Tag?" fragt die M utte r tadelnd, worauf der 
kleine Wildsang nur das Mäulchen verzieht. 
„Wenn du nicht guten Tag sagst, so wirst du die 
Strafe erhalten, die d ir zukommt." Da richtet die 
Königin ihr« Kinderaugen voll bitteren Vorwurss 
auf die unschuldige Ursache dieses Verweises, und 
empört sagt sie: „Guten Tag, M ann !" — A ls  
K ind hatte sie eine lebhafte Abneigung gegen all 
die vielen fremden Menschen, die sie im m er so 
ehrfurchtsvoll grüßten und sie dadurch zwangen, 
ihre Spiele zu unterbrechen, um die Grüße zu er­
widern. E in sehr bekannter holländischer M aler 
begegnet eines Tages — es sind mehr als 20 Jahre 
her — in  dem schönen Walde beim Haag der kleinen 
Wilhelmine, die m it ihrer Gouvernante spazieren 
geht. Der Künstler bleibt stehen, zieht den Hui 
und begrüßt die Beherrscherin seines Vaterlandes 
m it einer ehrfurchtsvollen Verbeugung. Die Ver­
blüffung des wackeren Meisters mag nicht gering 
gewesen sein, als er plötzlich sieht, wie die Königin 
ihm m it ihren Leiden kleinen Patschhändchen eine 
lange Nase macht und ihm ihre rosige Zunge ent­
gegenstreckt. Die Gouvernante mußte eingreifen; 
sie bat den Künstler, einen Augenblick zu warten, 
und zwei M inuten später erschien die übermütige 
kleine Königin todestraurig, die hellen Tränen auf 
den Wangen, machte ih r schönstes Knixchen und 
sagte: „S e i nicht böse, ich w ill es nie wieder tu n !"

( M o d e r n e  E i n l a d u n g s k a r t e n . )  M an 
schreibt der „N . E. C." aus P a ris : Weg m it den 
einfachen lithographierten Einladungskarten, auf 
denen die Pariserinnen sonst ihre Freunde zu 
Bällen, D iners und Souvers zu sich baten! Die 
Mode hat auch hierin em Machtwort gesprochen. 
Anstatt sich in  hergebrachten Formeln zu ergehen, 
versuchen die Pariserinnen in  bilderreicher Sprache 
auf pergamentenem, m it alten, kopierten Zeichnun­
gen versehenem Papier die Gäste auf die ihrer 
harrenden Freuden vorzubereiten. So versendete 
jetzt eine in  der Pariser Gesellschaft sehr bekannte 
Dame zu einem bei ih r stattfindenden persischen Fest

Sein
Hauch hat m it der Kälte auch die Sorgen 

gejagt! . . . Die alte W elt m it dem runzligen Ge­
sicht w ird wieder ihr jugendfrisches Aussehen an­
nehmen, in  den Gärten tanzen ( ! ! )  die Blumen 
und an den Weiden und Eichen die B lä tter. Is t es 
da nicht natürlich, daß sich der Mensch auch freut 
und tanzt, wo alles in  der Natur ihn dazu auffor­
dert?! Kommt, m it uns das fröhliche Fest zu 
feiern! . . . Alles ru ft Euch: die Wiesen m it ihrem 
saftigen Grün, die Quellen m it ihrem leisen Ge­
sang, die Vögel m it ihrem Eezwitscher, alles ladet
Euch zum großen Festmahl der Natur ein...............
Kommt, kommt, Sadis schönen Vers in die W irk­
lichkeit umzusetzen: „D ie  grünen Teppiche der Natur 
wurden unbarmherzig von den Hacken der Freunde 
,erstampft! . . . "  Etwas kürzer lautete die „A n f­
orderung zum Tanz" einer anderen Pariserin: 
^,Sie werden gebeten, am Abend des 1. Jun i in  
prächtiger „Aufmachung", das heißt orientalischen, 
indischen, persischen, ägyptischen oder arabischen 
Kostümen, Lei Herrn und Frau B. zu speisen. Das 
Anlegen des fürchterlichen modernen Gesellschasts- 
anzuges w ird aufs strengste untersagt!" . ,  . Also 
sprach die Pariser Mode von 1912! . . . .

Humoristisches.
( K i n d e r  m u n d.) Der kleine A rtur hat von 

seiner Mama Prügel bekommen, weil er ein neues 
Spielzeug entzweigemacht hat. A ls sein Vater nach- 
Hause kommt, findet er Arturchen mit verweintem Ant­
litz in der Kinderstube sitzen. „Na, kleiner M ann", 
fragt Papa, „was hat's denn gegeben?" — „Ach", 
meint Arturchen mit einem Seufzer, „ich hatte eben 
eine schreckliche Szene mit Deiner F rau !"
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Bauzeichnungen, stat.Berechnungen,Kosten­
anschlägen, Feuertaxen rc. übernimmt zu 
billigsten Preisen bei solidester Ausführung.

v s ü s r  I t ö k n ,
M a u re rm e is te r .

8h r  L e b e n s W ü s a l vo raussagen ?
Reich nnd arm, hoch nnd niedrig, alle suchen seinen 
R at in Geschäfts- nnd Heiratsangelcgenheiten, über 
Freunde und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, 
Liebesangelegenheiten, Reisen und allen Ereignissen 

im Lebe«.

Viele sagen, er habe ihr Leben mit bewunde- 
rungswürÄiger Genauigkeit enthüllt.

SchrifL-Beurteilmrgeri werden für nur kurze Z e it allen Lesern der 
Thorner „Presse" gratis zugesandt.

Hat sich der mystische Schleier, welcher 
die Wissenschaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirk­
lich ein so vollkommenes System ausge­
stellt werden, das mit ziemlicher Ge­
nauigkeit den Charakter und die Veran­
lagung eines jeden Menschen enthüllt und 
sein Leben so in Umrissen skizziert, daß 
es ihm möglich wird, Irrtüm er zn ver­
meiden und aus sich bietenden Gelegen­
heiten Vorteil zu ziehen?

Roxroy, der sich seit zwanzig Jahren 
in die Mysterien der geheimen Wissen­
schaften vertieft nnd die verschiedenen 
Methoden, das Lebensschicksal vorherzn- 
sagen, studiert hat, scheint alle seine Vor- 

D  ganger an Ruhm zu überflügeln. Sein 
Studierzimmer ist mit Briefen aus allen 

Weltteilen förmlich überschüttet; sie zählen die Wohltaten auf, deren man 
aufgrund seines Rates teilhaftig geworden. Viele seiner Klienten sehen aus 
ihn als einen mit besonderen Kräften ausgestatteten M an n ; seine Bescheiden­
heit aber läßt ihn sagen, das Vollbringen so merkwürdiger Taten sei ledig- 
lich auf das ihm eigene Verständnis der Naturgesetze zurückzuführen.

Er ist von leutseligen Gefühlen für die Menschheit erfüllt, und die A rt 
und Weise seines Umganges und Auftretens machen sogleich den Eindruck 
eines Mannes, der aufrichtig an sein Werk glaubt. Große Stöße Dankes­
briese von Leuten, die seinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über­
zeugenden Beweisen Zeugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astrologen 
und Wahrsager räumen ein, daß sein System alles bislang Vorgekommene 
übertrifft".

Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, v., Prediger an der 
evangelisch-lutherischen St. Paulskirche, sagt in einem Briefe an Professor 
Roxroy: „Sie sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in Jhrftst
Berufe. Jeder, der Sie konsultiert, wird über die Genauigkeit Ih re r in den 
Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge, sowie Ihres 
Rates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal m it Ihnen 
korrespondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen."

Wenn Sie aus Noxroys freigebigen! Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
kostenlose Leseprobe erhalten wollen, so senden Sie Tag, Monat und Jahr 
Ih re r Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, sowie auch 
eine Abschrift des folgenden Verses in Ih re r eigenen Handschrift:

Ich habe von Ih re r Gabe gehört,
Im  Buche des Schicksals zu lesen,
Und möchte von Ihnen hören den Rat,
Den Sie mir haben zu geben.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher Hand­
schrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an R o x r o y ,  
Dopt. 3006 6., Rr. 177a Lensirißton Ztreet, l^onckon, ^V., Lnßlanck. 
Sie mögen nach Belieben auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes mit- 
senden für Portoauslagen, Schreibgebühr usw. Senden Sie jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen.
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_Seglerstrak»
Eine hochtragende"

steht zum Verkauf.

koedlke, Gostgau.

Hk)oHtsn, §4s S4ckb 14n3 Äsn, I ^ s s n .  S444SN

7',,. ,, 7.'.......  m  H T T

-ösrsrtsn, so § rs

i?s^s3s^t, Hssootst: 

14,41,3 O14^ ÄO l^Sckt, §1^s4os DOH.

— 2,20 § ^ ii^ r3  4414  ̂L14 "öei

?i3NlN08, kliigkl, SsrmoiljMZ.
VsKH» a irs r» S i? K tS  N ar'Z LG rL  v v r r

kick. ldscii tzotm-ksnm
8tslm»»»«8mu 
7I>. lNsnnboi'g-l.siNie
v .  I .

I 8. 8eli«ecltten-8esl>»s""" .... .
L s iü s  LsMsr-rsutou l

, im  Lousvrvn to rlum  k ilr AusIIc (D ir .  61u»r>. >
! Ä v s  8 °  V k v u m s r u r  8 o s s i» .

E. G. m. n. h.
Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 

unserer diebes- und feuersicheren

W M "  8 a F v » ,  " W W
welche wir schon von 3.0V M a r l an pro Jahr nnd Fach 
vermieten. ^  .D er Vorstand.

G r ö ß t e s  S p e z ia l - G e s c h S f t  a m  P la t z e

sl!
O  P l k M .

Elektrische Bedarfsartikel
Taschsnlampe». — Feuerzeuge.

- - Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. ——
Zahlungserleichterung gestattet.

L s l l ,
T h o r n ,  B r o m v e r g ,

Cnlnierstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

W ÄM sne ll»L MigelMUit
— werden prompt und billigst angelegt. —

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

in den hartnück. Fällen. Dank- 
schreiden. Unschadllchkert gar. Z .50  M k., extra  stark 5 .30 M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  V o o L t L n s ,  
Berlin N», Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

W>U- ^  
ÜHiitrsntgblüi.

Wftrksgllllg ss« Unisslintn. -- Gttkll sök Militär v. Vemtk. 
Nül ttstklssßze Arbeit nb Wrikstel

v .  N«ng,
» M I M  I M  «  W M  I U .

Täglich ftischenKaffeekuHm
von Naturbutter empfiehlt

M i t , 's  B äckere i. Strobandstr. 12,

8 Marko 
M o ll 
8 Oo 
D 8oi

^oNbekannt. Kat-gc.
OsrrtLoüo VraülA6L6llLorin.tt. 
LorUn 6  54, ^.Zedönliau86r8tr. 27.

E ng länderln
erteilt gründlich

stkWs. iiiii! tilgt. UütmHt.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse'"
----------- ----------------------------------------

In  likklialiscit
HausgrundMck,

Innenstadt, in welchem 1 Laden ist, zu verk. 
Llng. n. V /. IK  a. d. Geschäftsst. d. „Presse". 

Gut erhaltene

Zrehroüe
billig zu verkaufen. M ellieustra iie  124.

Meine
Gastwirtschaft

in K le in  W o lz , Kreis Graudenz, allei- 
nige im Dorfe, zu derselben gehören ca. 
45 Morgen gutes Land und großer Obst­
garten, Wirtschaftsgebäude, neu, totes und 
lebendes Inventar, komplett, ist von sofort 
zu verkaufen.

Brauereibesttzer
SsrMLM Dressier,

M a rre n w e rd e r W p r.

EisschrSnke,
Eismaschine«,

Eisbüchsen.
FliegenschrSnke,

Fliegenglocken.
Fliegensallen

offeriert billigst

p s u !  " s a r r s y ,
AÜstädttscher Markt 21. — Fernsprecher 138.

8 2 8 »  in  smkscksr nnä slsxantsr ^.uskükniiix
AAAA nomrUt von 75 pkonnig an

Z "  N e m l M n Z M L ä e
L  K i d e w l i L  e d s n .  W s s e n s L iL d s M  i

H i v L * » ,  U v r r s t L a i .  W a r » ! L t  L L .

» F vrrs.nu. rrerisQ-u. L-s.meQvLa. «ouos v»«rm-
dsÄ LLr kss- u. iueäi«Lu. LLäsr, elsktrlsodo u. LloordLäsr. Oute Lurkspeilo, 
Ureator, Lxort. I-eddrkL.ULksuvsrksdr. krosp. krej ckurod äis Sackovsev/altg.

Eine bildschöne, edle, 4jährige, dunkel-
braune Ztulr,
162  m groß, oom königl. Trakehner 
Hengst gefallen, fehlerftei, ohne Untugend, 
mit geradem, breiten Rücken und geradem 
Gang. als Reit- und Wagenpferd geignet, 
preiswert zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

1 Sofa,
1 grünes Plüschsofa mit Nußbaum-

1 sehr'großer Z ittriger EntreeschranI, 
1 großer Nußbaum -Spiegel m it Stufe, 
1 elegante Plüschgarnitur, Sosa,

2 Sessel.
1 großer Ausziehtisch,
1 säst neue Küche, ,
1 Laden - Einrichtung für Material­

waren, , „
1 Motorrad sowie andere gut erhaltene 

Gegenstände 
zu verkaufen bei

S l ,  Heiligegeiststraße 6

Schönes Grundstück
mit 5 Morgen Land, in der Nähe Thorns, 
veränderungshalber billig zu verkaufen. 
Z u  erfragen bei L w il  L v is lk o v s L i ,  
__________________ Thorn, Bergstr. 26.

Ein größerer

Eii
billig zu verkaufen.

Ciskasten
HUSLiri'iQk ÄlSt»,

i E "  Verschiedene gebe. M ö b e l :
Nußbaum-Büfett, helle und dunkle engl. 
Nußbaurn-Kleiderschränke, Nußbaum-Ver- 
tkkow m it dopp. Spiegel-Aufsatz, Plüsch- 
garnitur, Tische, Stühle, Spiegel, Spie- 
geluntersätze, Sofa, Küchenschränke u. a. m. 
zu verkaufen. Backestraße 16.

TB G m W
S c h w e rm ste a ß e  12

mit 8 Verzinsung ist sof. zu verkaufen.

Alte Feilster, A m  
Nil Blilkaiitüreil

sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.

6 .8oMrt, TlliWgmrk,
Thorn-Mockor.

V e r k a u f e  junge, 6 Wochen alte

S W c h M ,
rasserein, M utte r w ar jm Polizeidienst, 
Rüde 20 M ark. Hündin 16 M ark.

Z Z G L L L T ' K l L L ,
A dm in istra to r, 

N a w ra , Kreis Thorn.

GüteOIlms Hkrrtllsshrrsil
(M arke Brennabor) billig zu verkaufen 

C u lm e r Chaussöe 52, 2 . 
Das, ist auch eine Konzertzither zu verk.

M  WerimW
zu verkaufen Hosstraße 14. 1.

M o to r r a d
billig zu verkaufen. Besichtigung abends 
nach 6 Uhr K le in e  M a rk ts tr . 4.

Z i i d s r  u m s o n s t
als pfLmisn für Kskaotrinksri 

i ( a I< Ä 0  ttlsrkS!

l-Ispvoi'i'ngsnÄs Q ttÄ litL i. 
IA it tvsptvoüsm  Q u tsLks ln .

^üsinigs pLbrllLsnisn:

V s t L V l ä  A  ^ a l d o r v  L . - 8 . ,  L r s s ä b l l



M a v k  b v v l l ü v t e r  I n v e n t u r
unterstelle ick meine grossen DL§er in Damen-, Zerren-,
Kincler - Konfektion, Deppiclien, Oaräinen, XleiäerstoK'en, 
Wäscke, Zctiürren, 1rikota§en, LetteinseliMtunAen, Deäern

einem

^SUMUNZZ - V s r k s u i
M  dsäsuttziiä 6l?lllä.88iA6ii k re isen !

8olin!sL llsn 8. Im! d>8 8oinigdsnll Okn IS. iuni.
N i 8 8 6  V L i n t z i i d L M b l l M i i  

N i 88tz 8ticktzrä-Litzi6tzr
^ 68lll!III^Ö 6?(6 a u s  Z uteil L to ö s il

L v 8tÜ !I I l 'ü c k tz ,  . .

W 88tz L ü 8 t l lM l '0 c k tz > Z e v 7 ° °  

L « 8M lv tz ,
L « 8t ü w t z ,

0) de itiiL A . ̂Koin^oU. 
ö- an t Leiäo

VkuiM-NiM 17^°°  
väMM-ziMkI

1 .1 5

15.75
1.50 Ük,
8.75 M.
8.00 M.

13.50 Ud 
35.60 Ak.
13.50 ZiK.
37.50 iM.

1 ksckil krll. llvrreme8ttzil 7^ 7  3.50 M. 
Ilerren-Mtre-^LirM . . 3.75 M.
8tzrl-M-!!oed80MMWÜ§tz .7

aus ^ Ip a k k a , Deinen, K am m garn  l i . V V  Llk.

Htzrrtzn-Ü088n, Z°t« 8^^ . . 6.75 M. 
ützl'rkll - IlOtltzn - kvImiiM 10.50 Lik.
8teiri8cktz Zlällttzl. . . . . . . . 30.00 M.
1 ?S8tk!I knüßn - A8M!n8tzll 0.60 M. 
! kückli Lllilbßii - A8k!>b88k!i 0.80 IM . 

l k08tkll Lmbkll - U »u riW  4.50 M.

1 ?ü8ttzn M zM iittzi . . . . . . . . . . . . . . . . . .
1 ?08tM L iM M tltzr ^
1 kv8ttzll IVMlilinttzriMv. . . . . . . . . . . . .
6L. 300 UMükewilM 
1 ko8lvll korb. IlM'tzll-Obtzckemützll
1 i^oäfll ü  ll Ijififlkflv t!l in risuestsii plustern . .

9«9e
1.20 M.
1.85 List. 

1.50 M. 
3.75 M. 
0.95 M.

^ V a k r e n ä  ä e s  I ^ L u m u n A s v e r l r a u k e s  Z e w L k r e  i c k  a u f  a l l e  n i c k t  b e s o n ä e r s  
e r m L s s i § t e n  p r e i s e  e i n e n  D x t r a r a b a t t  v o n  10

L l l M d s r ä u m e .  V s M v k s s s I .  l o c k s n u i g s s i s l i v r .

L e x l e r s t r .  27  L e x l e r s t r .  27

Die öffentliche Meistbietende V e r­
pachtung der d iesjährigen  Obstnutzung 
der herrschaftlichen O bstgärten  zu 
Ostrometzko findet

am  29. S . M ts ..
10 Uhr vormittags, 

im Bahnhofsrestaurant von 8 1 e e k -  
manu zu Ostrometzko statt. Pacht- 
bedmgnngen liegen auf dem Rentamts 
aus.

Gräfliches Rentamt.

Suche von sofort eventl. 15. ein jüngeres
DM' Mädchen

_______ M ucker, Lindenstraße 23. 1.

Gebildetes

N M e h e n
sucht Stellung als Empfangsfräulein bei 
einem Gest. Anerbieten u. Ist 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

HtelieilMgel'ote
Pflasterstein 

schlöger
finden dauernde Belchästigung bei

Bauführer Vssnlvr.
B uüow it!. Kreis Schwek. '

M b r i t e r
find?» °°n  s-f°rt in Schulitz. L udw igs- 
m ü h le , Beschäftigung. "

Lassirer Sötwv.
1 kräftigen Laufburschen
verlangt Thorner Abzahlungsgeschäft. 
____________ Brückenstraße 20.

S u c h e  zum 15. d. M ts. ein an­
ständiges, älteres

Mädchen oder 
junge W itwe

ohne Anhang zur Führung einer kleinen 
Wirtschaft. M eldung persönlich Zwischen 
19 und 12 Uhr vormittags

Thorn-Mocker, Lindenstraße 3 a ,  
_____  1 Treppe, rechts._______

Mädchen,
das kochen kann, oder einfache Stütze, 
die sich vor keiner Arbeit scheut, sowie 
Mädchen für alles (ohne Außenwirtschaft) 
sof. oder z. 1. J u l i  bei höh. Lohn gesucht.

F rau  Oberförster H i r l e l L s r s v  
.__  in S ch irp itz ._____

Jüngeres ordentliches

Mädchen
von sofort gesucht

MeUienstraste 79, pari.

«n Im Ali. ° .fN».
schein, schreibe sofort. I n  S Jah re  rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank- 
schreiben. W est-Liitzow, B e r ü n  394. 
Dennewitzstraße 32.

verborgt P rivatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jah re, kleine Ratenrück- 
zahlung. L. Müller. Berlin 8. 81,

Teltowerstraße 16.

1 Wohnungen:
M Mellienstraße 109» 5 Zimmer, 4.
"  Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 

Kasernenjtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienstr. 131, 1. Stock, 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht, G as und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
statt per sofort oder später zu vermieten.
U iM  IMmN, G. in. !i. H.,

Tliorrr 3. Mellienstraße 129.

S ofort bcrrG eld aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum äß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
B e r l in  48.Winterfeldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kni. Ratenrückz. Viele Jah re 
besteh. F irm a

Berlin 153, Friedrichstr. 248.

1 5 - b is  M M  M a rk
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000 
M ark gesucht. Angebote unter 8 . L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

4000 Mark
zur 2. S telle hinter 9000 Mk. Kreis- 
sparkassengelder von sofort oder I . J u l i  
zu S P rozent gesucht. Z u  erfragen in 
der Sefchüstsstelle der „Presse".______

3 -4 -z im m e r w o h n lM g
mit B ad und S ta ll für 2 Pferde und 
Wagenremise gesucht.

V. X ojilc , B a h n h o f s l i o t e l .

„ Zwei Dam en
Wohnung, 2 bis 3 Zimmer nebst 

d 7 ° h - ir  zum 1. 10. 12 ,n der Innen -
s B - s t ^ d ? r ° ' ' - P ^ ^ . ' ' -  ^  "i° T - .

M ob,. Zim u z u H ^ s
Ki. M a e k tjtra k e  7. vt. 

G e r . V orS e rz im m er 1. Etage leer 
zu vermieten. Angebote unter v  
an die Geschäftsstelle der „Presse"'
4  gttt m öb l. Z im . auch mit Burschengel. 
-  von sof. oder später billig zu verm.

Väckerstraße 18. 1.

2 möblierte Zimmer
mit oder ohne Pension von sofort zu 
vermieten

_________ Crrlmer Chaussee 53.
1—2 gut wöbl. Mansaröenftübchen 

vom 15. 6. bill. zu verm. Talstr. 43, 2, r.

Strobandstrafte 12. Laden.

W rskM LssBN,
3 Zimmer, Entree, Balkon, B ad, G as. 
Mädchenzimmer und Zubehör, sofort zu 
vermieten Neubau Bergstr. 22 s.

Z w ei große Zimmer 
und Kabinett

zu Kontorzwecken zum 1. J u l i  d. I s .  
zu vermieten. Anzufragen bei

N .  Culmerstr. 18.

1 UuiMl-WDllW
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K loßm annstraße  18 (Eingang Talstr.)

Wohnung
von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeein 
nchtung nebst allem Zubehör, eventl. 
Sartenbenutzung, von sof. zu vermieten.

- » » » / S S -  ^
miibl. Zimmer

von sofort zu vermieten.

M o k n u n g  
Mekienftraße 129,

1. Etage, 4 Zim mer mit reichlichem Z u . 
behör und Badestube, sofort oder später 
zu vermieten.

G. Loppart,
Fischerstraße 59.

Kleine Wohnung
zu vermieten C o p p ern ilru ss tra ß e  39 .

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Fiurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später N .  D e k s -L v lr ,  

Brombergerstraße 41
Hklleines m öb l. Z im m e r zu vermieten 
"  S tro b a n d jtr .  16. p t ,  r

2 3MM-Bllikl>!I!l>IlhlIII!>g
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a, pt., l.

8arlv-WA»vkv
k r o A v r - N r w M v I l v r

LUL b̂ v. LrLuselLtoK', bes. prei8- 
wert, Or. 50/110 . . . Stück

L s ä e - I i s k k l l
aus baumwollenem XrüuselstoK', in ver- 
scbieclenen Orössen

3,50 4,25 4,80 5,50

N w c k e r - Z s ä s - I s k E NLU8 baumwollen. XräuselstoK, -1
Stück von Nk. an

I -ö ü lM v  0 s S s - ! , s L s 8
swLK 4,40Oerstenkorn-Oewebe 

Orösse 116/200 . .

L a c k e - N ä l l t e !
aus baumwollenem Kräuselstoü', weiss 
ocler bunt, mit ocler obne Kappe uncl

5 , -  6 , -  6,50

L s ä s L u r ü g s
Kls. ?erkal oäer Irikot, neue Nüster unä 
Kormen kür Damen unä läerren

Stück Nk. 1 , 7 5  2 , 1 0  2 , 2 0  

k 'N r L i n ä s i .  . LIK. 0 , 9 5  1 , 3 0

L s ä s U s u b e l l

VON Oeltucb 0 ^ 4 0 ,  von Oummi 1 ^ 9 0

Z A Z s - k s M ü s z
?aar Nk. 0 ^ 9 0

N M e r - N a l l c k Z L k u d s

Stück Nk. 0 , 2 0  0 , 2 5

Lacks VtzWieds
in kreme, Zrau oäer bunt, 1 01^

von Nk. an

L s c k s - N 0 8 M 0 , 3 0  >
kür blerren unä Knaben in allen Orossen

i . e i n s n k s u sm. Ldlebowski.

kustiLus.l»Lsisnbrti.l.visönbLl!.ViotoriLbLlj. ttotsl fürst LismLrolc! Ssttk- billigs V s r o f t s g  u n g !  
äu sk u n k lr V sav-V ep^valtune.

W M Z M -

zwei- rmd visrspitzig,

Existenz.für
Schuhmacher.

L aden , Friedrichstraße 1012, zu ver­
mieten Näheres dortselbst bei der 
Portiersfrau . ________ _______

U M »  Z M t t t .  
b k M k l  W k t t z U  M W M  
U M k S  M M s  W W W

offeriert billigst

Llexsucker Lroerkovski,
Eisenhandlung,

C»l»ierstrai;c, Ecke Klosterstr. Ferns precher 47.

Moderner, Zrotzer

D a ä s n
nebst angrenzender Wohnung, beste Lage 
der Innenstadt, per 1. Ju li  zu vermieten. 
Angebote unter L .  1 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ________

2 möbl. Zimmer, eventl. mit Pension 
sind von sof. zu vermieten Grabenstr. 2. 
Desolbst ist guter Mittagstisch zu haben.

D as von Herrn M ajor R itter und 
Edler v o r n  O v t l n K e L ' seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, B ad und 
Zubehör, G as und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

E .W M M jd  BiiWilkmi.
Katharinenstraße 4._____

Fischerstrasze 45 und 
Schmiedederftstrasze 1 und 5
sind W ohnungen von 6, 4 und 3 Zimmern 
sofort oder später billig zu verm. Näh. 
Schmiedebergstr. 3 bei HomuLiill, 1 Tr.

SkiMWk 5«.
l in der Nähe des Bayerndenkmals, 
 ̂ sind neu renovierte

3 K ner-M M M it
mit G as und allem Zubehör von 
s o f o r t  billig zu vermieten.

Pserdestatt
für 1 Pferd per sofort B ism arck str. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

F rau  w e l l ,  Bismarckstr. 3. 2.
Trockener Spelcherraum

und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 
G e rften f traß e  8, 2, bei L r a » s v L r .

Baderstratze 28
Lagerräume, Werkstatt, große, helle 
Kellerräume zu Vorkostgeschäst oder 
dergl. geeignet, zu vermieten.

W chiliW  R eileslr . 2.
1. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.
_____________ V L I o

B alkon-W ohnung,
4 Zimmer, B ad, Mädchenzimmer, reicht. 
Zubehör, sowie G artenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Culmer Chaussee 120

Wohnungen:
Gerechlestragell 10,1^Etage»/öZimmee, 6 Zimmer" a g .

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

P a rk s t r a ß e 2 9 ,  1. E tage . 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.
0. Sspyart, Wklstl. 59.

Laden,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zim mern und Küche, per sofort zu verm.
8 .8eiiviiliä L 8flltt!äoMx.
freundlich möbliertes Zimmer mit 
O  auch ohne Pension zu vermieten 
________________ Graudenzerstraße 7

Eine 4-Zim.-wohnung
(G as elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M ellien s tr, 101.

von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver- 
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

O srl k - isu ss ,
_____________ P a rk s tra ß e  18.

Mhtliiistr. 7. im LtMbchihöf.
2 Tr., hochherrschaftliche Wohnung von 
8 Zimmer, reichlichem Znbehör, Zentral­
heizung usw. sofort oder später zu ver­
mieten. Näheres daselbst paterre links 
beim P o r t i e r . ____________

Kleg. WiiilU
2. Etage, nach vorn heraus, mit 2 geräu- 
migen Zimmern, helle Küche, Entree nebst 
Zubehör, vollständig neu renoviert, von 
sogleich zu vermieten.
______L r u s v , Katharinenstr. 7, 3.

1 Wohnung
von 2—3 Zimmern, Küche und Neben- 
gelaß sucht.

Ö a r l  L L a l l k s s r .
Versetzungshalber

3-N m m er-W ohnung
W a w straß e  31, pt., mit B ad, G as und 
reich!. Zubehör v. sof. resp. 1. J u l i  zu verm. 
Näh, bei Herrn L llv s k s , Rosenowstr. 6.

Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör, Pserdestall, G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 », pt. zu vermteten.

Hut möbl. Zimmer nebst Kabinett zu 
5 vermieten. Gerechtestraße 33, 1.
möbl. Zimmer mit Pension von 

L  sogleich zu vermieten.
___________ Segterstraße 28, 3 Tr.

«MW-leler
in meinem Hause zu vermieten.

Norm. L i L k t e n k e l ä ,
Elisabethstraße 16.

L agerräum e, Hofraum  
uud N a llu n g

für 8 Pferde von sofort zu vermieten.
Brückenstraße 5.

I WerdeftM
mit Remise zu vermieten

A ra b e rs tra ß e  14.
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L X V I.

Blumen der Lust.
Es war am Samstag den 17. Februar 1912, 

nachmittags 3 Uhr, als das Wunder geschah, daß 
im südlichen Odenwald, vor unserem ratternd den 
Berg nehmenden Doktor-Auto im Walde zwei 
Schmetterlinge in tändelndem Liebesspiel dahin- 
gaukelten: Zitronenfalter. Deutlich konnte man 
sie als ein Pärchen ansprechen, das schwefelgelbe 
Männchen und das etwas blässere Weibchen. 
Kinder der Wärme und des Lichts in einer Zeit, 
da sonst noch alles tief in Eis und Schnee gehüllt 
ist. Und nicht genug mit den zweien: weiterhin 
strichen an der Böschung vor dem Unterholz des 
Waldes wiederum einige dieser schönen Falter mit 
ihren roten Flügeltiefen daher, Männchen, die eine 
Gefährtin suchten.

Der Laie könnte denken, die vorzeitige Früh­
lingswitterung habe diese Erstlinge aus dem 
Puppenschlaf geweckt. Aber sie sind schon im Herbst 
ausgekrochen und haben an einem geschützten Ort, 
in einer Baumhöhlung oder sonstwo, überwintert, 
wie so manches Pfauenauge oder mancher Weg­
fuchs, die als Rarität, als „RedaktionsschnreLter- 
ling", irgendwo eingebracht wurden. Und nun hat 
sie die milde Luft hervorgelockt. Kein Zufall, daß 
„Er" seine „Sie" fand. Er mag sie, auf wer weiß 
wie weite Entfernung, mit seinem bei dem Männ­
chen besonders ausgeprägten Riechorgan, den 
Fühlern, gewittert haben, denn der Geruchssinn 
vieler Schmetterlinge ist mehr als wunderbar. 
Selbst ein Hund mit einer berühmt feinen Nase 
ist nur ein Stümper gegen sie. Der französische 
Gelehrte Fabre, der „Balzac der Insekten", hat 
darüber die interessantesten Beobachtungen gemacht 
und beispielsweise mit einem unter eine Draht­
glocke gesetzten Totenkopfweibchen eine ganze Legion 
dicker schwirrender Männchen ins Zimmer gelockt. 
Die Weibchen sind meist mit einem Duftapparat, 
der mitunter nur in einem „Duftfleck" auf den 
Flügeln besteht, ausgerüstet, und so wittern die 
liebestollen Falterjünglinge ihre Angebeteten. Es 
kommt sogar vor, daß getötete, schon vor Tagen 
auf die Nadel gespießte Schmetterlingsweibchen 
noch von Männchen angeflogen werden. Ein mir 
befreundeter Forscher erzählte mir, daß ihm eines 
Tages in Japan der noch mit den Flügeln ver­
sehene Hinterleib eines in der Luft von einem 
Vogel halbierten Falters vor die Füße fiel. Er 
hob ihn auf, betrachtete im Weiterschreiten den be­
trübten Rest und fand Duftflecken an den Flügeln. 
Eine Rast machend, warf er den toten Körper von 
sich. Er blieb auf einem B latt liegen. Aber nur 
wenige Minuten dauerte es, so schwirrte es nur so 
von den herrlichsten männlichen Faltern jener Art, 
der das getötete Weibchen angehörte, und ihrer 
aller Ziel war das arme Überbleibsel.

Bis auf wenige Arten, wo das Weibchen der 
werbende Teil ist, umbuhlt der männliche Falter 
die Schöne, die er aber gewöhnlich an Schönheit 
weit überstrahlt. Träge und faul erwarten meist 
die Nachtfalterweibchen ihren Hochzeiter. Es gibt 
Schlampen unter ihnen, die so wenig Toilette 
machen, daß sie, wie z. B. das Weibchen des kleinen 
Frostspanners, nur in einem zum Fliegen unbrauch­
baren, halben Flügelrock daherkriechen; ja, es gibt 
sogar Schmetterlingsweibchen, die äußerlich eine 
häßliche, nackte Made bilden. Der Zweck auch des 
Schmetterlingsdaseins ist ja nicht der, schön zu sein, 
sondern, seine Art fortzupflanzen. Und in diesem 
Sinne ist denn auch das befruchtete Weibchen, trotz­
dem es niemals sein geflügeltes Kind von Ange­
sicht kennen lernt, sehr darauf aus, seine Eier 
passend und geschützt unterzubringen. Die Frucht­
barkeit ist bei den verschiedenen Arten sehr ungleich 
und variiert von hundert bis zu zweitausend Eiern. 
Jedes hat so seine besondere Weise. Das eine, wie 
beim Ringelspinner, klebt sie säuberlich um ein 
Zwerglein, das andere, wie beim Schwamm- 
spinner und Goldafter, bedeckt sie schützend mit 
Haaren seines Leibes, die ihm bei der Prozeour 
ausgehen. Schmetterlinge, deren Räupchen Gänge 
in die Blätter fressen, sind gar mit einer Art von 
Schneideapparat versehen, mit dem sie das Blatt 
anritzen, um der ausschlüpfenden Made das Ein­
gingen zu ermöglichen- andere wieder haben aus 
Zweckmäßigkeitsgründen eine lange Legeröhre. 
Meist werden die Eier an Pflanzen abgelegt und 
^ l t  einem besonderen Sekret festgeklebt, von denen 
sich das junge Räupchen nährt. Nur Lei Arten, 
deren Raupen ihre Nahrung auf Rasen und im 
Wiesengrund finden, läßt sie das Weibchen einfach 
fallen. Überhaupt gilt in dieser wie in jeder 
anderen Hinsicht für die Schmetterlinge das Wort: 
„Eines schickt sich nicht für alle." So verschieden sie, 
trotz der gemeinsamen Grundanlage, in Formen 
und Farben sind, so verschieden sind sie auch in 
ihren Neigungen und Lebensbedingungen. Man 
muß bei den „Blumen der Luft" auch in dieser 
Beziehung an die Kinder Floras mit ihrer Wandel-
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barkeit inbezug auf Art, Neigung, Nahrung, Form, 
Farbe und Fortpflanzung denken, ein Ewiges in 
stetem Wechsel.

Aber darin sind sich alle Schmetterlinge einig: 
Ist für die Fortpflanzung gesorgt, dann ist das 
Dasein erfüllt. Manche Männchen sterben schon 
innerhalb einer Stunde. Sie sind nur zu kurzer 
Liebesfreude geboren, und es gibt Arten, deren 
Mundwerkzeuge, als überflüssig, entweder fehlen 
oder verkümmerten. Das Weibchen lebt in der Regel 
länger, kein Falter jedoch mehr als zehn Monate. 
Aber des Weibchens Zweck ist erfüllt, wenn es sich 
aller seiner Eier entledigt hat. Dann stirbt es an 
Erschöpfung, oft am Orte seiner Niederkunft.

Und immer, je nachdem, bald früher, bald später, 
oft erst nach einer Überwinterung, kriechen die 
Räupchen aus den winzigen Eiern, dehnen sich, 
strecken sich, tun sich vielleicht erst gütlich an den 
Eierschalen und machen sich dann mit Eifer an ihre 
Futterpflanze. Und sie fressen und wachsen und 
wachsen und fressen. Wird ihnen das Kleid zu 
enge, dann streifen sie es ab, um in der Regel ein 
schöneres anzuziehen. Das tun sie meistens oier- 
bis fünfmal, und oft lasten sich an ihnen schon die 
Farben erkennen, die den zukünftigen Schmetter­
ling schmücken. Das wäre aber auch das einzige, 
das diese meist 16füßigen Geschöpfe mit ihm gemein 
haben; denn nicht allzu selten ist des herrlichsten 
Schmetterlings Raupe ein Scheusal mit Warzen 
und Stacheln und allerlei anderen unangenehmen, 
oft riechenden Eigenschaften. Man braucht da nur 
an die giftigen, brennenden Haare der Prozessions­
spinner zu erinnern, jener Raupen, die als „Heer- 
wurm" oft einen regelrechten Marsch antreten. 
Freilich, auch Adonise kommen unter den Raupen 
vor, wie z. V. die des Ligusterschwärmers oder die 
schönen, haarigen des großen Bären, oder die bunte 
des Wolftnilchschwärmers und viele andere. Es gibt 
sehr abenteuerliche Gestalten unter ihnen. Viele 
machen sich den Feinden unsichtbar, indem sie sich 
in der Farbe sorglich ihrer Futterpflanze anpassen, 
oder, wie bei den Spinnern, mit Geschick ein Äst- 
chen imitieren. Andere nehmen Schreckstellungen 
ein, um die Feinde ins Bockshorn zu jagen; wieder 
andere, wie die Raupe des Weidenbohrers, haben 
das Stinken als das passendste Verteidigungs- 
mittel erkannt. Große Schädlinge sind ihrer eine 
ganze Menge, nicht nur die der Nonne. Und fressen 
tun sie alle gewaltig. Die meisten nähren sich vege­
tabilisch von Pflanzen oder Holz, andere, wie die 
der Pelzmotten, auch von tierischen Bestandteilen, 
und es gibt sogar arge Carnivoren unter ihnen, 
„Mordraupen", die andere anfallen und auffressen 
und gar, wie die des großen Bären, direkt mit 
Fleisch ernährt werden können.

Haben die Raupen genug gefressen, d. h. sind sie 
vollkommen ausgereift, dann suchen sie unruhig 
nach einem Orte, wo sie schlafen, wo sie sich ver­
puppen können. Und das geschieht wieder auf die 
mannigfachste Weise. Die einen kriechen in die 
Erd*', und schaffen sich eine Höhlung, andere ver­
puppen sich in Holz oder Schilfrohr, wieder andere 
hängen sich — man denke an die Kohlweißlings- 
puppen — am Hinterleib auf, andere am Kopfteil. 
Anfangs weiß und meist grünlich, verhärtet die 
Ehitinhülle des Puppenkörpers bald, und so harren 
sie, das alte Raupenkleid oft wie ein vertrocknetes 
Gelump noch unter sich, nahrungslos und sich nur 
selten etwas bewegend, Wochen-, monatelang, bei 
etlichen auch jahrelang, in gar verschiedener Klei­
dung ihrer Auferstehung. Bei vielen kann man 
schon das künftige Insekt in der Hülle erkennen, 
den Rüssel, die Flügel, oft auch Farben- 
andeutungen. Natürlich lassen sich meist deutlich 
die Puppen der Tag- und der Nachtfalter unter­
scheiden. Auch hier wieder einen seltenen Reichtum 
an Formen und auch an Farben. Gibt es doch 
Puppen, die in einzelnen Teilen wie vergoldet er­
scheinen.

Und dann kommt der Tag, wo die Hülle platzt 
und sich das geflügelte Insekt herausarbeitet, oft 
auch noch mit seinem Speichel einen Cocon er­
weichen und zerreißen muß, um aus Licht zu 
kommen. Der feuchte, noch unansehnliche Wurm, 
der sein körperliches Wachstum mit dem Wachstum 
der Raupe abschloß, entwickelt sich in kürzester Zeit, 
die Tracheen arbeiten, und das Geäder der Flügel 
füllt sich mir Lust, die Schwingen entfalten sich 
zitternd, urck plötzlich fliegt der Falter, gaukelnd 
in Licht und Glanz, hinaus, oder, wenn es ein 
Nachtfalter ist, in die dämmerige Nacht, ins Leben 
gerufen zu kurzem Liebesspiel und schnellem Tod. 
Und jeder ist bewunderungswürdig in seiner Art, 
mag er nun auf den breiten Flügeldecken der Tag­
falter oder den meist schmaleren der Nachtfalter 
bunte oder einfachere Farbenmuster alls den dach- 
ziegelförmig übereinanderliegenden farbigen 
Schüppchen, dem „Schmetterlingsstaub", tragen, 
mag er funkelnd dahergaukeln wie der Schillerfalter 
oder mi. der rasenden Schnelligkeit des Tauben­
schwänzchens, dessen Flügel fast gleich Propellern 
sind, mag er zierlich und originell sein, wie das 
Schlehengeistchen mit seinen federartigen Flügeln

oder fast schuppenlos sein, wie der glashelle Ska- 
biosenschwärmer, oder mag er, ein vollendeter 
Mimikry, in Gestalt und Farbe oder gar im 
Brummton des Fliegens eine gefährliche Hornisse 
nachäffen. Überall haben wir mit dem in dieser 
Gestaltung selbst nie schädlichen, sich mit dem oft 
sehr langen Säugrüssel von Blumenhonig harmlos 
nährenden Geschöpfe, in dem nichts an den Freßsuck, 
die Raupe, erinnert, in diesem mit bis zu 60 000 
Fassettenaugen ausgerüsteten beschwingten Gebilde 
ein holdes Wunder zu begrüßen, und selbst der ge­
meinste Kohlweißling und die ruppigste Komma­
eule oder ein fliegendes Kleidermöttchen haben 
Anspruch darauf, mit tiefer Andacht betrachtet zu 
werden. Der bunte Tagfalter, der mit kokettem 
Flügelauf- und zuklappen seine Schönheit präsen­
tiert, der Dämmerungs- oder der Nachtfalter, der 
seine Farben nur der „keuschen Luna" offenbaren 
möchte, sie haben gleichen Anteil an unserem 
Schönheitssinn, wie an unserem wissenschaftlichen 
Interesse. Die Beschäftigung mit den Schmetter­
lingen hat den größten Reiz, und die Entomologie, 
die Insektenkunde, im allgemeinen, ist eine schöne 
Sache. Eine s-chr traurige aber der Umstand, daß 
jeder unvernünftige Junge, mit einem Schmetter­
lingsnetz bewaffnet, als ein Mörder und Quäler 
die Natur durchstreifen und veröden darf. Wieviel 
Qual und unbeabsichtigte Barbarei ist meist mit 
den „Schmetterlingssammlungen" der Knaben ver­
knüpft! Es tut mir leid, daß ich selber es einst 
nicht besser gemacht habe. Aber mein Kind habe 
ich gelehrt, die Falter vorsichtig zu beschleichen und 
zu beobachten, sich an ihrer f r e i e n  Schönheit zu 
erfreuen und das kindliche Haben-wollen zu über­
winden. Und in meinem Heim habe ich in einem 
kleinen Kästchen, auf gemalten Blumen schwebend, 
nur zwei teuer erstandene exotische Falter, der eine 
ein blau schillernder und funkelnder, handgroßer 
Morpho, der andere ein fremder Schwalbenschwanz 
mit bronzegrünen Bändern auf den dunkeln 
Flügeln. Oft betrachte ich sie in stummer Bewunde­
rung. Aber ich habe mich selbst vor ihnen ent­
schuldigt, daß ich sie so als Mumien bei mir auf­
spießte, und habe das Verslein zwischen ihre 
Phantasieblumen geschrieben:

Nicht, weil ihr rar, nicht, weil ihr stammt 
Vom Ganges oder Nil,
Ich bannte euch nur in mein Heim 
Ob eurem Farbenspiel.
Ih r  sollt im Tod mir täglich neu
Glanzvolle Zeugen sein
Wie reich und herrlich die Natur,
Wie warm der Sonnenschein.

Die Inseln der Aegms.
Von Dr. H e r b e r t  Kreut z .

----------  (Nachdruck verboten.)
Ita lien  und die Türkei spielen zurzeit ein eigen­

artiges Spiel. Der Quirinal hat Tripolis feierlich 
annektiert, aber der Feldzug hat noch immer sein 
Ende nicht erreicht. Das Phlegma des Orientalen 
hält wieder einmal, wie schon so oft in der Welt­
geschichte, das Temperament des Abendländers in 
Schach. Auch die Experimente im Roten Meere 
haben den Italienern nichts genützt. Seit einigen 
Wochen verlegen sie nunmehr den Schwerpunkt ihrer 
militärischen Operationen in die Inselwelt des 
ägäischen Meeres. Das macht diese weltfremden, 
politisch und kommerziell ziemlich unwichtigen Ei­
lande wieder einmal interessant und rückt sie in den 
Vordergrund des europäischen Interesses. Es dürfte 
sich daher, inanbetracht der immerhin aktuellen Zu­
stände in der Ägäis verlohnen, ein wenig über 
Land und Leute des griechisch-türkischen Archipels 
zu plaudern.

Im  Altertum sind Äle Inseln der Ägäis sicherlich 
von großem völkergeschichtlichen Interesse gewesen. 
Denn sie bildeten die natürliche Brücke zwischen 
Kleinasien, Syrien, Egypten einerseits und 
Griechenland andererseits. Erst die Erfindung des 
Dampfschiffes machte ihre Häfen und Zufluchtsorte 
für die Schiffahrt entbehrlich und belanglos. Im  
Mittel-alter aber wurden sie die fast uneinnehm­
baren Horste gewisser kleiner Raubstaaten und 
PnaLennester, mit denen namentlich die Republik 
von Venedig und Genua zu tun bekamen. Selbst 
heute stehen einzelne dieser Inseln nur nominell 
unter türkischer oder griechischer Oberhoheit; auch 
England übt gelegentliche Schutzherrschaft aus. Ganz 
zu schweigen von der heiklen Kretafrage, dem 
Schmerzenskinds Europas.

I n  der Ägäis unterscheidet man bekanntlich die 
Cyklcvden und die Sporaden. Die Eykladen sind fast 
durchweg griechische Inseln. Im  gegenwärtigen 
türkisch-italienischen Kriege handelt es sich meistens 
um die Sporaden. Es handelt sich meist um ver­
hältnismäßig fruchtbare Eilande, in deren Bevölke­
rung das griechische Element besonders stark und 
kräftig vertreten ist. Auch Berge von oft recht 
schroffen Formen fehlen diesen Inseln nicht und 
machen sie bei dem schlechten Straßenbau ziemlich 
unwegsam.

Bei unserer Wanderung durch diese Inselwelt 
beginnen wir mit dem Norden. Thasos, das unter

ägyptischer Verwaltung steht, deckt das tabak- 
bauende türkische H interlaß, dessen Hauptpunkt 
Eavalla ist. Man zählt etwa 13 000 meist m hamme- 
danische Einwohner. Als Hauptort gilt Volgaro an 
der Mordküste. Honig, Wein und Öl werden aus, 
geführt. Wir wenden uns nunmehr etwas nach dem 
Südwesten hinüber. Samotraki deckt prächtig die 
Mündung der Maritza, an der Adrianopel gelegen, 
Die Insel ist fast Hafenlos und außerordentlich un­
fruchtbar. Nur ein wenig Viehzucht — Ziegen — 
wird getrieben. Der Hauptort Kastro liegt etwas 
landeinwärts; in seiner Umgebung werden inter­
essante Ausgrabungen veranstaltet.

Jmbros, Lemmos und Tenedos sind die Wächter 
vor der Einfahrt in die Dardanellen. Jmbros ist 
durch seine Kohlenlager wichtig, sonst aber höchst 
unwirtlich. Lemmos hingegen ist höchst fruchtbar: 
es baut Getreide, Öl, Seide, Trauben, Feigen, 
Honig, Wachs und zählt etwa 27 000 Einwohner. 
Tenedos ist bekannt durch seinen trefflichen, feurigen 
Muskatwein. Mytilene — Lesbos — und Ehios 
schützen den Hafen von Smyrna. Die erstere 
Insel treibt einen regen Handel und fleißige Schiff­
fahrt, ist jedoch, gegenüber- ihrer Bedeutung im 
Altertum und im Mittelalter, sehr gesunken. Ihre 
beiden bedeutendsten Häfen sind durch starke Befesti­
gungen geschützt. Kastro, die Hauptstadt Mytilenes, 
zählt etwa 15 000 Einwohner: daselbst residiert der- 
türkische Mutessartf und der griechische Metropolit. 
Die Türken nennen das schöne Eiland Midüllü. 
Ehios nennen die Türken Sakiz-Adasi, d. i. Mastix- 
Insel. Die Betriebsamkeit der gegen 60 000 Seelen 
zählenden Einwohnerschaft dieser Insel ist eine recht 
rege. Es besteht eine sorgsam betriebene Vieh­
haltung. Seidenraupenzucht wird getrieben. 
Mastixschnaps, Anis, Orangen, Mandeln Und Zi­
tronen werden ausgeführt. Die Schiffahrt, meist 
Küstenschiffahrt, ist eine außerordentlich rege.

Im  Anschluß hieran sei gleich ein wenig auf den 
Charakter und die Lebensgervohnheiten dieser In . 
selbewohner hingewiesen. Ih r  Ruf ist nicht gerade 
der beste, doch kann man auch hier sagen, daß sie 
besser sind als ihr Ruf. Sie gehen der Arbeit gern 
ein wenig aus dem Wege und find auch nicht die ge­
schworenen Freunde der Reinlichkeit. Wo sich ihnen 
aber Gelegenheit bietet, Geld zu verdienen, da find 
sie hinterher, wie der Teufel hinter der armen Seele. 
Ih re  kaufmännische Begabung ist bekannt und ge­
fürchtet. Ih re Virtuosität im Schmuggeln und Be­
trügen ist vielfach als vorbildlich hingestellt worden. 
Ih r  Typus ist echt südländisch. I n  ganz jungen 
Jahren können die Frauen als Schönheiten ersten 
Ranges gelten. Ih r  Charakter ist sorglos und heiter, 
aber auch recht leidenschaftlich. I n  dieser Weise ver­
körpern diese Inselbewohner ein gut Teil des alten 
Volkscharakters, wie er hier schon vor zwei Jah r­
tausenden gewesen.

Der syrische Einschlag unter den Bewohnern der 
nunmehr noch restierenden südlichen Sporaden- 
inseln macht sich immer mehr geltend. Auch das 
griechische Element überflügelt das türkische, was 
aus der ganzen Kultur ersichtlich wird. Und doch 
sind gerade die nun kommenden Eilande von nicht 
zu unterschätzender strategischer, wirtschaftlich-kom­
merzieller und politischer Bedeutung.

Samos schützt die Meander Mündung und ist eins 
der größten Inseln des ägäischen Meeres. Seine 
Berge erheben sich bis zu 1500 Meter Höhe. Htwa 
50 000 Einwohner ernähren sich durch Ackerbau, 
Handel und Schiffahrt. Die Hauptstadt Vathy ist 
Sitz des griechischen Residenten, der von der Pforte 
ernannt wird. Kos und Rhodos sind dem südlichen 
Kleinasien vorgelagert. Das etwa 10 000 Einwohner 
zählende Kos führt Rosinen Und Trauben aus. 
Rhodos ist verhältnismäßig gut bewaldet und 
außerordentlich fruchtbar. Von seinen 30 000 Ein­
wohnern sind etwa zwei Drittel echte Griechen, die 
einen regen Handel und betriebsame Schiffahrt be­
treiben.

Das England gehörende Eypern hält vor Beirut 
und dem Golf von Alexandrette Wacht. Dort stand 
ehemals das große Heiligtum der Aphrodite und 
von dieser Insel führt Heute noch das Kupfer und 
die Eypresse ihre Namen. Wein und Öl sind heute 
wohl die Hauptprodukte dieser ausgedehnten Insel. 
Dazu kommen Schwammfischerei, Baumwolle, 
Teppich- und Lederfabrikation.

Die griechischen Inseln Santorin, Cerigo, An- 
dros, Syros, Naxos, Paros und Styros gehören 
ebenso wenig in das Reich unserer Betrachtung, wie 
Kreta.

Die landschaftlichen Schönheiten der türkischen, 
ägäischen Inseln sind wenig bekannt und wenig er­
schlossen. Der große Touristenstrom flutet an ihnen 
vorüber, ohne in sie einzudringen. Nur die Fracht- 
schiffahrt berührt gelegentlich einen Hafen dieser 
weltfremden Eilande, oie vor zweitausend Jahren 
im Mittelpunkte der kultivierten Welt lagen. Um 
so interessanter ist eine Schilderung eines bewährten 
Kenners der Ägäis, der wir hier, soweit es der 
Rahmen dieser Betrachtung erlaubt, Raum geben 
wollen. „Von Saloniki nach Beirut ging die Fahrt,



In  Smyrna sollte Station gemacht werden. Durch 
die Wunderwelt der ägäischen Inseln ging es hin­
durch. Stahlblau lag das Meer. Und von gleicher 
Farbe war der Himmel. So furchte unser > 
Kiel das Wasser. Und bald tauchten auch 
die ersten Eilande auf, während das Festland mehr 
und mehr schwand, und nur noch die Berge Athos 
und Olympus in der Ferne ihre massigen Felsrücken 
hoben. Und nun wuchsen die Inseln aus der blauen 
Flut hervor. In  Schroffen und Zacken hoben sie 
rhr rötlich-gelbliches Gestein. Häfen buchten sich, in 
deren Hintergründe weiße Städte aufschimmerten. 
Und ein Eiland löste das andere ab. Dazu am Tage 
die schimmernde Sonne, und nachts die großen, 
gelben Flimmerscheiben der Sterne, die tief, fast 
mit den Händen erreichbar, am nächtlichen Himmel 
zu hängen schienen . . ." Und wahrlich, diese Schil­
derung dürfte kaum zu viel sagen! Wer den Süden 
kennt, wird ihr sicherlich in jeder Weise Glauben 
schenken!

Und in diesem wundersamen Archipel spielen jetzt 
Türken und Italiener Krieg. Man hört von 
Schiffen, von Schüssen, von Schlachten und von 
Toten. Und doch will es einem garnicht recht in den 
Sinn, daß hier wirklich Blut fließen sollte! Denn 
Blut wäre eine Entweihung dieser eigenartigen 
Landschaft. Aber die rauhe Wirklichkeit kehrt sich 
an keinerlei Romantik und geht ihre eigenen Wege. 
Im  ganzen östlichen Mittelmeerbecken ist nunmehr 
der Kampf entbrannt. Daß er bald ein Ende 
nehmen dürfte, sieht keineswegs wahrscheinlich aus. 
So müssen wir denn auch hier die Dinge nehmen, 
wie sie sind' d. h. wir müssen abwarten, wie sich die 
Ereignisse gestalten werden in der Inselwelt der 
Ägäis.

Die weiße Weste.
Nach dem Norwegischen von H a n s  G ü n t h e r .

------------  ̂ (Nachdruck verboten.)
I n  einer der ersten Maisch- und Plättanstal- 

ten der Stadt stehen an einem langen Tisch 
etwa zwanzig Mädchen und plätten. Aus der 
Unterhaltung erfährt man bald, daß man es 
nicht mit gewerblichen Arbeiterinnen zu tun 
hat, sondern mit jungen Damen, die zu den 
besten Kreisen gehören.

Sie sind alle Töchter aus guten Familien 
und halten sich hier auf, um unter der Aussicht 
einer tüchtigen Dame die kleinen Finessen der 
feineren Wasch- und Plättkunft zu lernen. 
Aber natürlich kommt es ab und zu vor, daß 
die eine oder arwere bei dieser zu erlernenden 
Kunst ein kleines Unglück anrichtet. Und 
ein solches muhte wohl in diesem Augenblick 
geschehen sein, denn eins der jungen Mädchen 
stieß plötzlich einen Schrei aus, der deutlich er­
kennen lieh, daß sie sehr erschrocken war.

Wie auf ein gegebenes Signal eilten die 
andern jungen Damen — nachdem sie aber zu­
vor ihre heißen Plätteisen in Sicherheit ge­
bracht hatten — «tn die Unglücksstätte, das 
heißt, sie scharten sich um diejenige, die so­
eben den Schrei äpsgestoßen hatte. Es war 
eine hübsche, junge Blondine, die mit großen 
blauen Augen verzweifelt auf eine weiße 
Herrenweste starrte. Und wir müssen gestehen, 
daß sie Grund genug hatte, verzweifelt auszu­
sehen, denn da war ein ernstes Unglück ge­
schehen. Auf der tadellos blendend weiß ge­
waschenen Weste, die auf dem Tifch vor ihr 
ausgebreitet lag, zeigten sich die scharfen brau­
nen Umrisse eines zu heißen Eisens, oder rich­
tiger gesagt! die Weste war vollständig ver­
sengt.

Die schöne Blondine weinte heiße Tränen, 
während ihre Freundinnen über das Ge­
schehene wild durcheinander redeten. Was wird 
ihre gestrenge Lehrerin zu diesem Unheil 
sagen? Sie wird wohl kein B latt vor den 
Mund nehmen, denn eine große Schüchtern­
heit zeichnete dieselbe nicht gerade aus.

„Aber Meta," rief eins der jungen Mäd­
chen, „wie ist das nur zugegangen?"

„Ach," seufzte diese, „das weiß ich selbst 
nicht recht, aber ich war vielleicht einen Augen­
blick mit meinen Gedanken nicht dabei."

„Ja, und da ist es natürlich geschehen," er­
klärte eine andere, an deren Ton man sofort 
den Schalk erkannte. „Man soll stets mit sei­
nen Gedanken dabei sein. Aber weißt du, 
Meta, du bist in der letzten Je tt so oft mit 
deinen Gedanken nicht dabei, daß man denken 
könnte. . ."

„Was?" fragte Meta fast heftig.
„Ach," sagte die andere nun etwas weniger 

kühn, „ich meine nur . . . daß du . . . nun ja, 
daß du verliebt seist."

Die Blicke aller richteten sich nun auf 
Meta, die dunkelrot im Gesicht wurde.

„Das ist wirklich garstig von dir, Friedel, 
mich nun in all meinemUnglück noch zu verspot­
ten; du solltest dich schämen."

„Aber liebe Meta, sei doch nicht gleich so 
böse, du weißt ja, ich Habs stets das Vorrecht 
zu schlechten Scherzen. Nun bist du wieder 
gut? Gib mir den Versöhnungskuß, und alles 
ist wieder vergessen. Und überlaß mir die un­
glückselige Weste, du bist ja zu aufgeregt, um 
sie fertig zu plätten. Ich gebe dir mein Wort 
darauf, daß ich sie zwischen die andern schmug­
geln will, sodaß unsere gestrenge Lehrerin 
nichts davon merken soll. Wird es aber ent­
deckt, so nehmen wir alle die Schuld auf uns, 
damit sie ihren Groll nicht über dich allein er­
gießen kann!"

„Bravo, Friedel!" rief da eine andere, „du 
hast stets das Herz auf dem rechten Fleck."

I n  diesem Augenblick flogen die jungen 
Mädchen wie ein Sturmwind auseinander 
und machten sich eifrig an die Arbeit, denn sie 
hatten in einiger Entfernung ihre Lehrerin 
gehört.

„Frau Schulz------- Frau Sch—u—u—lz!
Hören Sie denn nicht!"

„Hier bin ich, Herr Assessor, was wünschen 
Sie?"

„Was ich wünsche? Natürlich meine 
Weste. Bringen Sie mir meine Weste oder 
ein heiliges Donn—"

„Aber so beruhigen Sie sich doch, Herr 
Assessor, ich habe nicht nur das Dienstmädchen 
in die Waschanstalt geschickt, sondern noch drei 
anders Boten, da Sie es so befohlen hatten. 
Einer von ihnen wird ja wohl endlich mal zu­
rückkommen."

Schimpfend und fluchend warf Assessor 
Wurm die Tür zu und lief in Heller Wut in 
Hemdsärmeln in seinem Zimmer umher, ,/s 
ist ein Skandal, um sich gelb und grün zu 
ärgern! Der Wagen hält vor der Tür, ich soll 
eine der Brautjungfern zu des Amtmanns 
Hochzeit abholen, und da muß ich hier stehen 
und auf meine Weste warten — meine weiße 
Weste, mit der ich stets einen gewissen Eindruck 
zu machen pflege, und die bei solchen Gelegen­
heiten wie einer Hochzeit geradezu unentbehr­
lich ist. Ach, ich Esel, der ich mich auf die 
Pünktlichkeit einer Waschanstalt verließ, hätte 
ich mir doch eine neue machen lassen! Der Teu­
fel hole diese verdammte Plätterei! Hütte ich 
nur meine Weste!"

I n  diesem Augenblick öffnete sich die Tür, 
und die Wirtin, die ganz kopflos geworden 
war durch all das Schimpfen und Wettern des 
Assessors, trat mit dem ersehnten Paket Herein.

Der Assessor stieß einen JubeWvei aus, 
ritz ihr Las Paket rasch aus der Hand, öffnete 
es, und im nächsten Augenblick hallte das 
Zimmer von einem wütenden Brüllen wider. 
I n  der Hand hielt» er die erwartete Weste, 
aber in welchem Zustand! Sie war versengt, 
und zwar so stark, daß der Assessor sie unmög­
lich anziehen konnte. Ganz deutlich war ein 
Bügeleisen darauf abgedrückt, und gerade an 
der Stelle, wo fein Herz augenblicklich vor 
Zorn heftiger klopfte als gewöhnlich. Frau 
Schulz schlug verzweifelt die Hände zusammen, 
und ihr Gesicht drückte das tiefste Mitleid 
aus.

„Herr Assessor," rief sie da plötzlich, „ich 
hab' eine Idee! Die weiße Weste von meinem 
seligen Johann . .

Ehe er noch protestieren konnte, war sie aus 
der Tür und kehrte nach wenigen Minuten zu­
rück, eine weiße Weste in der Hand. Bei ihrem 
Anblick wurde der Assessor noch wütender.

„Gehen Sie, sage ich Ihnen! Hinaus, 
augenblicklich! Die Weste paßt vielleicht einem 
Nilpferd, doch Gott sei Dank nicht nicr!"

Frau Schulz entfernte sich, tief gekränkt für 
ihren seligen Mann. Und zur Verzweiflung 
des Assessors klopfte es nun ein über das an­
dere mal an die Tür: die drei abgesandten 
Boten meldeten, daß die Weste bereits >abge- 
liesert wäre. Ohnmächtig stand er dem Spiel 
des Schicksals gegenüber und konnte nur in 
Hellem Zorn die geballten Fäuste zum Him­
mel erheben. Völlig vernichtet sank er schließ­
lich in einen Stuhl. Da klopfte es wieder. 
Mechanisch rief er: „Herein!" Es war der 
Kutscher des auf der Straße wartenden Wa­
gens, der auf das bestimmteste erklärte, daß er 
keine Minute länger warten werde, die Trau­
ung könnte jeden Augenblick stattfinden, und 
wenn der Herr Assessor noch nicht fertig sei, so 
müsse er auf die Hochzeit verzichten, und er 
selbst wolle wenigstens die Brautjungfer ab­
holen.

„Aber mein guter Mann, Sie müssen doch 
begreifen, in dieser Weste . . ."

Der Kutscher betrachtete die Weste zuerst 
mit der größten Bestürzung, dann nahm sein 
Gesicht den gewohnten gleichmütigen Ausdruck

an, und mit einem behaglichen Grinsen be­
merkte er:

„Es gibt doch einen Ausweg, Herr Assessor: 
wir knöpfen den Frack zu, — so!"

Der Assessor stand einen Augenblick vor dem 
Spiegel und betrachtete sich freudig überrascht. 
Dann machte er Miene, den Kutscher zu um­
armen, bedachte sich aber doch, da die Zeit zu 
kurz war. I n  aller Eile machte er Toilette, 
stieg schnell in den Wagen, und in fünf Minu­
ten war er vor der Tür der Brautjungfer.

Man saß beim Hochzeitsmahl, und es war 
nicht zu bezweifeln, daß Assessor Wurm der 
heiterste unter den Gästen war. Saß doch zu 
seiner rechten Seite die junge Dame, die er 
bereits seit langer Zeit heimlich liebte und 
verehrte. Das war aber auch nicht verwunder­
lich, denn sie war wirklich entzückend. Eine 
schöne, feine Blondine mit seidenweichem 
Haar und großen blauen Augen.

Anfangs war das junge Mädchen ein wenig 
ungehalten gewesen, weil der Assessor sie so 
spät abgeholt hatte, denn sie hatte in ihrem 
stillen Sinn gedacht, daß sein Herz bei dieser 
Gelegenheit alles andere vergessen müßte, und 
dann hatte er sich überdies noch so ungeschickt 
entschuldigt.

Doch nun war sie wieder die Liebenswür­
digkeit in Person, und der Assessor war bezau- 
bert. M it aller Macht mußte er sich beherr­
schen, um es nicht laut zu verkünden: Seht her, 
wir sind auch ein glückliches Paar, das es euch 
bald nachtun wird.

Daß sie ihn auch lieb hatte, bezweifelte er 
nicht, er sah es an ihren strahlenden Augen. 
Warum sollte er noch länger zaudern, sich ihr 
Jawort zu holen? Noch heute Abend wollte 
er sich ihr erklären.

Der Assessor wurde immer wärmer, und 
ohne daran zu denken, öffnete er den Frack. 
Doch im selben Augenblick stieß seine Tisch­
dame einen leisen Schrei aus. Überrascht sah 
der Assessor sie an, und da entdeckte er, daß ihr 
Blick starr auf seine Weste gerichtet war — 
auf die unglückselige linke Seite.

Ach, der verdammte Fleck, den er ganz ver­
gessen hatte, nun Hatte sie ihn doch entdeckt.

Der Assessor wurde rot und verlegen, er­
zählte ihr in fliegender Eile die Leidensge­
schichte seiner weißen Weste und schloß seinen 
nach seiner Meinung humoristischen Bericht 
mit den Worten: „Ich sage Ihnen, Fräulein 
Meta, ich fühle mich versucht, mit meinen eige­
nen Händen das Ungeheuer zu erwürgen, das 
mir heut all diesen Ärger und diese Pein be­
reitet hat; wenn ich je im Leben ein Weib ge­
haßt habe, so ist sie es, die . . . "

Entsetzt hielt er inne, denn seine schöne 
Tischdame lohnte sich bleich und unbeweglich 
wie ein Wachsbild in ihren Stuhl zurück und 
ließ die Arme sinken: unter ihren weit geöff­
neten Augen lagen tiefe, dunkle Schatten.

Der Assessor fuhr von seinem Stuhl aus 
und führte die fast ohnmächtige junge Dame in 
ein Nebenzimmer, wohin ihm die erschrockenen 
Eltern bald folgten. Ein krampfartiges 
Schluchzen packte das arme Mädchen, und rat­
los umstanden sie die anderen. Niemand kannte 
sich diese merkwürdige Situation erklären. Auf 
die eindringlichen Fragen der Eltern, was 
zwischen ihnen vorgefallen sei, wußte der 
Assessor keine andere Antwort, als die Wieder­
holung der Leidensgeschichte seiner Weste; 
das war ja das letzte, was er mit seiner Tisch­
dame gesprochen hatte, und er vergaß auch 
nicht die dramatischen Schlußworte, die so jäh 
unterbrochen worden waren.

Da leuchtete plötzlich das Gesicht der 
Mutter auf, und sie fragte ihn: „Sagen Sie 
mir doch, Herr Assessor, wo lassen Sie 
Wäschen?"

„Natürlich in einer unserer ersten Anstal­
ten, bei Frau Mürben."

„Ach, hab' ich mir's doch gedacht! Meta — 
hörst du —"

„Ja, Mutter — er ist — ein Wüterich — 
er will — er will mich mit eigenen Händen 
erwürgen, und er haßt mich — weil ich seine 
Weste versengt habe —"

Der Assessor war sprachlos, er verstand kein 
Wort von dieser merkwürdigen Sache. Doch 
bald erklärte die Mutter ihm den Zusammen­
hang. M e t a  hatte die Weste versengt. Da 
sank er vor dem geliebten Mädchen in die 
Knie, und als die Eltern diskret das Zimmer 
verlassen hatten, stammelte er eine Entschuldi­
gung nach der andern, und jede begann mit den 
Worten:

„Wenn du mir nicht vergibst, mein Engel, 
so . . . ."

Aber sie vergab ihm.

Mannigfaltiges.
( W e r  h a t  d i e  m e i s t e n  O r d e n ? )  

Di e  meisten Orden in P reu ß en  besitzt nach 
der R angliste 1 91 2  der G eneral der I n fa n ­
terie ä 1a. su its  der A rm ee Oberhofmarschall 
G raf zu E ulenburg m it 76  Orden, darunter 
sind 7 preußische. D ie höchste vorkommende 
Z ahl preußischer Orden ist 8 ;  es können 
günstigenfalls gleichzeitig an preußischen 
Orden getragen w erden: der schwarze Adler- 
Orden, ein roter Adler-Orden ohne Krone, 
ein solcher m it der Krone, ein Kronenorden, 
das D ienstauszeichnungskreuz, der hohen- 
zollernsche H ausorden, ein Schw ertorden, das 
Eiserne Kreuz und die R ettungsm edaille , also 
9  im ganzen, die jedoch nirgends gleichzeitig 
vorkommen. Nach G raf E ulenburg erscheint 
Fürst B ü lo w  mit 64 , dann Generaloberst von  
Plessen mit 57  Orden. D er jetzige R eichs­
kanzler von  B ethm ann H ollw eg verfügt vor­
läufig „nur" über 33, den Kriegsm inister 
von H eeringen schmücken —  ohne den jetzt 
erhaltenen Schw arzen Adler-Orden —  24, 
seinen V orgänger G eneral von E inem  34  
A uszeichnungen; die Z ah l der Orden bei den 
kommandierenden G eneralen schwankt zwischen 
8  (von Kluck und vom Ploetz) und 34  (von  
E inem ).

(E i n e n e u e V  e r  h a f t  n n g i n d e r  
F r a n k f u r t e r  M o r d a f f ä r e . )  A ls  
dringend verdächtig, das Dienstmädchen Frieda  
Kester in Frankfurt (M ain ) ermordet zu 
haben, wurde am  M ittw och der 25  Jah re  
alte T agelöhner W ilhelm  B o rn  verhaftet.

(V  o m  B  l i t z  g e t ö t e t . )  I n  W a lters­
dorf bei S p ro tta u  wurde M ittw och nachmit­
tag auf dem F elde eine Tochter des G u ts ­
besitzers Herbst vom  Blitz getötet, eine andere 
gelähm t. D er V ater und zw ei S ö h n e  
w urden betäubt.

( E r ö f f n u n g  d e r  S c h i f f a h r t  i m  
W e i ß e n  M e e r . )  I n  Archangelsk sind 
acht ausländische D am pfer eingetroffen. Nach  
den Eisverhältm ssen in der N ähe der Leucht­
türme von Cap S w ja to i, G orodez und C ap  
Orlom kann die Schiffahrt a ls  eröffnet gelten.

( B ö r s e  n a g e n t e n  a l s  K e l l n e r . )  
D er Kellnerstreik in N ew york dehnt sich 
immer weiter a u s. I m  Speiseklub der 
Effektenbörse streikten M ittw och m ittag 40  
Kellner, während 125  B ärsenm itglieder beim  
S p eisen  w aren . E in ige jüngere Börsen- 
agenten servierten für ihre M illionärkollegen. 
Letzte W eihnachten erhielten die Kellner von  
den B örsem nitgliedern 10  000  D ollar a ls  
Weihnachtsgeschenk.

( D i e  u n w i l l k o m m e n e  „ W i e d e r e r ­
s t andene" . )  Aus Paris wird gemeldet: Die 
Frau des Lastträgers Anton Thomas, der in den 
Pariser Markthallen beschäftigt ist mutzte vor etwa 
drei Monaten in das bekannte Pariser Kranken­
haus Hotel Dieu aufgenommen werden, und vor 
drei Wochen erhielt der trostlose Gatte die amtliche 
Nachricht, seine Frau sei soeben gestorben. Thomas 
begab sich nach dem Hotel Dieu, glaubte die Leiche 
seiner Frau zu erkennen, betete, kaufte einen Kranz, 
wohnte dann der Beerdigung bei und suchte sich 
schließlich, nachdem er eine andere Wohnung ge­
nommen hatte, über die Leiden seines Witwertums 
hinwegzutrösten. Gestern kam nun eine Frau in 
dem bisher von dem Ehepaare Thomas bewohnten 
Hause an und fragte erstaunt nach Thomas, dessen 
Wohnung sie verschlossen gefunden hatte. Sie stellte 
sich den verwunderten Hauswirten dabei als die 
soeben als geheilt aus dem Hotel Dieu entlassene 
Frau Thomas vor. Nachbarn eilten nun zu dem 
Lastträger und riefen ihm schon von weitem zu: 
„Komm rasch, deine Frau lebt." Der also ange­
redete folgte der Aufforderung und mutzte sich zil 
seiner ebenfalls nicht geringen Überraschung davon 
überzeugen, daß seine bessere Hälfte in der Tat 
noch am Leben sei. Nun entspann sich ein heftiges 
Wortgefecht zwischen den beiden wiedervereinten 
Gatten, die der Tod nicht zu trennen vermocht hatte. 
Den Thomas machte energisch sein Recht auf das 
Witwertum geltend. Ordungsmätzig, so meinte er, 
sei seine Frau tot. Darüber besitze er einen ge­
bührend ausgefertigten, unterschriebenen und ge­
stempelten Schein in der Tasche. Seine Gattin ent­
gegnen „mit einem gewissen Anscheine von Recht", 
wenn sie auch offiziell tot sei, physisch sei sie doch 
noch am Leben, und diesem Umstände müsse nun 
Rechnung getragen werden. Der Mann aber blieb 
fest und weigerte sich, das gemeinsame Eheleben 
mit einer amtlich beglaubigten Toten wieder aus, 
zunehmen. So stehen die Dinge jetzt, und man fragt 
sich nur, wem der Irrtum imgrunde zur Last zu 
legen fei.

aber nur in Flaschen, wo Plakats aushängen.
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99.806 
89.30L 
S3.SÜO 
68 8VO 
SS.SLO 
99 8ÜO 
83.706 
SS.60^  
88.60L

99.30b
87.700

96.308

93.606 
98.256 
88 806
83.606 
99.506 
95.906 
88.360 
92.006

Steril-, Kleis- vlo.Anisik.
Xttvn». 
Sssmsn 
öo.1906-16 
ksstin 04  I! cr 
öo. 
rto.
6v.8t.-L7n. I 
80. 60.1902  
Ssvslsv 91 
SfombokM  

60 99
«,Ss1.89/98 
öo.07ole.17ck 
öo. 1908 
64 95/99,02 
3iissö86/03 
ktbssf .9 9  
tsssn 1901 
Ln 88.01 r i l l  

öo. 01
«sllö SS/S2 

«to. 1900 
»lamoin.8ix. 
rlanoovsfOö c  ̂
tissbusZss 
OööoLdsim. 
SobtzWlr.S? 
iiisi 69/93

91 006
94.500
55.500 
9S.75L
92.600
92.600 
98251, 
88.256 
30 300

99.500 
99.508 
99.40b! 
91.406 
90.100 
SS.7SO 
S8 6VL

S2.5ÜO

cr 38 91.756 öo.

Xisi 1904 
Xi-vt.OOIulO
âgösbufss. 

öo.Oövic.ll 
^ain7.07 l 6 
.Isumünstsl' 
possnüo 05 
öo. 94.03 
potsöam 02 
8ebünsb. 96 

öo. 07 
8panösu 91 
Ltenösl 03 
Ltüttin04s09 
IvsiM.Xcsi« 
öo. öo. 

ökocaOOnll 
öo. 1995 

Hiosb79/83

a
<r
1-
cr
c
cr
«
crck
<rckckckck
cr

K
cL
V

4
4
3K
4
4
4
4
3K
3K
3K
4
3K
4
3K
4
3K
4
3K
3K

81.8M, 
rtSSÜ«
98.506

98.750 
89.306
94.600
92.750 
89.000

89.500
99.10b
90.600 
SS.3Ü6

94.750
Vsulsvke?4»-,«U»r1srv

Ksflin.ptöb. cr 5
öo. öo. a 4K1V8.306
öo. öo. 4 lOI.Oüb
öv. öo. cr 3K 99.266
öo. - nsus cr 4 SZ.lwbK
öo. öo. cr 3K 90.00L
öo. öo. cr 3 82.750

Otpfb.poLön « 4 190.506
l.anö8vb.0tt a 3K 88.25b
Xuf-u.Itsvm. cr 3K 93.308
öo. alte cr 3K 89.000
öo. Xomm.O. «r 3Z 8S.2Vd«
öo. öo. S 4 99.20b
Ostpfsuss. . K 4 99.60b

öo. cr 3K SS.5S«
öo. cr 3 79.250

Pommef8vb. a 3K 89.300
öo. a 3 78.750
öo.neulö. cr 3

Poson8vb» . cr 4 101 006
öv. XI-XVII cr 3K 90.500
öo. l.it. 0 cr 4 88.40b
öo. kit. ^ cr 3 60 500
öv. !.it. k cr '4 98.40b
öo. l.,t. 8 cr 3 80.506
öo. >.it. 6. cr 3K 8S.20L
8avb8>8ebs. cr .4 100.706

öo. cr 3K 86.600
öo. a 3 79.50b«
öo. nvuo cr 4 S3.40b

8oblö8. altlö cr '3K
öo.Iösvb.l..̂ cr 4 99.606
öo. öv. öo. cr 3K 91.10b
öo. öo. öo. cr 3 LO.LObO
Lobl.lllst.l.6 cr 4 99.00b
öo. öo. öo. cr 3K 88.100
Hsstt. tsnö cr 4 96.75d
öo. öo. cr 3K 89.200
öo. 11. kol§s cr 3 78.300
öo.III.kolZe cr 4 98.75b
Hsstps. nt. I cr 3K 80.600

öo. 18 cr 3K 30 SOb
öo. tl cr 3K 89.50L
öo. ! cr 3 77.80V
öo. I cr 3 77.80L
öo.noulö. cr 4 97.80b
öo. öo. cr 3K 88.40b
öv. öv. cr 3 77.868

ilS88l.öttI-XI cr 3K 89 400
öo. XXIII cr 4 100.000

oeuiscrks i.oss
Xuxsdx./Ül. sie. 35.10b
8aö.pf./t.67 d 4 177.101«
8f8Llm207l. sie. 198.LOO
OölMö.pf./t L 135.30b
llamb.ööi.t S 3
ktleln.IOIö.t. sie. 35.50b
01ös»b407l. 2 S 125.75b0.08tLläeI,vcr 3K 93.500
Ostaf.klod.L 7 3 —

t»r>. kmi!5 «. ?s,»ildslete

Xs8.kird.90 
öo. Xnl.v.87

a
cr

ö
5

öo.iv6o!ö07 L 5 lOI.IObO
öo 1000 p. cr 5
öo. 4000 SS. e 4K 98 20b«
öo. 400 X1. e 4K —

jsi8.sb1001..lcr 4K
ö«6s.8.8.97 4 86.20b
Kvsnäispi'OZ ä 5 10S.25d
8u>k.8t.X.92 cr 6
öo. mittlksö cr 6 103 508
OdiltzOolö-z. cr 4K
öo. v. 1906 Ä 4K 91.500

Okin.Xn!.v95 cr 6
öo. v.1896 Ä 5 89.1 OdL

öo.Iisnts.-p L 5 8S.60b
öo. v. 99 6 4K 93.00b

6>M  81/64 cr 1.6 58.30b«
öo.lcs.Oolös. ck 1.3 4560b«
öo. Monopol cr U 54.75«
öo.pis.t.400 L 1.6
öapX.10.1.7 4K 94.70b«

öo. 4 88.80b
Itsllsn.klsnt. cr 3^
IXsxX.10200 Si 5 SS.SOd«
ös.4060IX. Si 5 S9.9SO
öo.LIOM. Z' 4

Osst. Ovlöf. ck 4 96.3VK6
öo. Xsonsns. e 4 89.608
öo. sind.kv.k V 4 88.40b«
öo.8ilb.-9nt. ck 4z 91.75b
öo. 60r tose s 4 178.30b
ös. 64s!.o8S— sie.
pvstux. Xol. cr 3 66006
Human. 03 / 5 101.508

öo. 89 cr 4 93.206
öo. 80 cr 4 S4.S0b«
öo. 91 cr 4 91.90b
öo. 94 cr 4 91.75k

öo. KIsinsSK s 4 91 206
öo. 1905 ck 4 91.40b«

kuss.Ic.X. LO 
öo.OolöX. 89

s
9a

4
4

öo. öo. 94 Si 4
öo. öo. 94 Si 3K
öo. öo. 96 §2 3
öo.k.k 8X.I.II Si 4
öo. öo. OL cr 4 91.088
öo. öo. 05 cr 4K100.500
öo. Ltaatsst. Ss 4 I 90.80b6
öv.konv.Obl. cr 3.8 88.20b
öo.psm.X.64 cr 5
öo. öo. 66 6 5
öo.8oösnI(s. cr 5 113.60b
Laopavlo 6Xcr 5
8o!mö8M 6 3K
8ssd.amX95 cr 4 85.600
Lpan.Lodök Sr 4
Iüsk.8a°ö.X 6 4 83.60K6
öo.unifjr.03 6 4 90.80t«
öo. öo. 05 6 4 81.00b«
öo.ro!I-0.11 cr 4 81.006
öo. 400ks.!.. sie. 170.00»
Ong. Oolöst. 
öo.Xsvnsnst

cr 4
4

S1.LOO

öo.8t.-»t.10 6 4 89.25c«
öo. öo. 97 cr 3K 76.SOO
öuoas.8tX98 cr 4K-S^75d8
6usn.X1000 4K
öv. 100 1.. / 4K 96.80b
öo. pss. cr 6
öo. 1908 ck 5 S9.30b
öo. 1969 cr 5 100.10b«
Usssd. 8t.X. a 4 79.60b«
koslcau8t.X. u 4 —
8otia6v!ö . s s 99.600
Hisn XommX cr 5
öo. 8t.-X. 98 cr 4 91.300
sinnl.llvp.11 ck 4tz 96.10b
öütl.XsV.Obl r 4
ps§t.Xom pf. s 4 91.006
poln.p13000 cr 4K 91 75b
1000-1008 cr 4K 91.80k

5odw6ö.878 er 4 95.90b
llneöoöks.ps
öo.6ö8se.pj

ckck 3K
4

öo.8p.X. I.Il'cr 4 89.500
^ 5knbsiur-8 l3M !-W ivn
Xaod.sciaasts 7 0
öv. Lsnuss 1s0.
XliZ.vt.XInb. 7 7 133 60k
Lsöltal.kisb. 7 5 97.000
kskf.Oiitsfb. 7 0
tt3!b..8!anlc. 7 3 97.000
XZsb.Ossnr. ck 7 —

l.iv§n.- llavc. 
t.öb.-8ück.. 
löokI.ksHild 
liisövslaus. 
llosöd.Htzsn. 
paul.ll.3upp 4
Lusvdtedsösll 
OsstLtaatsb 
Osiont. kisd. 7 
llaabOsönd. 7 
8ilöüst.(t.d.)j7

115.000
31.256
7L.00b6

187.75b
38.50b«
19.40b

V/LsLvk.-V/. 17111^ ------
Xnatol. vo11I7 

äv. 60Ä 7 
ksltim. Oblo 7 
Osnarja pso. 7 
ItsI.MtlsIm. 7 
!.ux.ps.Ksnsi 7 

sntunZ . 7 
Msl-Lml.. 7

107 LOd 
263.7Sd

56.256
133.93b
71.506

81728860- 8. Xlemdsdnkn
Xsoti.XIsinb. 
Zssunsobv. 
8sösl.ot.8is. 
Osnr. sI.Lts. 
9t.cisd.8t.6. 
klelrt.ttookb. 
6s. 6gsl.8ts. 
öo.Osre. 60. 
Hambsss. 60. 
Ilsnnov. 8ts.

60. V.-X. 
tts§liob.8ts. 
porsnvs cio. 
Ltsttinsstlo. ^ 
^ 8tcj.kl8b.6 7

149 .00L

6^125.256  
7

109.506  
136.30b 
183.00b 
108.256 
182.100  
68.2Sb 
86.750  

183.600  
179 OÜO 
172.26L

8M1sk7l8-k>l1j8i1
Xsßv.Vampi. 
Umb.Xm.pelr 
Hansa vmpf. 
ktvsl1rt.t.Iovö 
8vk1.0pf.6o.

107.00b6
141.10K6
2S0.10b6
116.S0K6
70.00b1

ki8kod3tm-?7j07.- vdiigsl.
Üux-6<j.8ilb. 

cio. Xs.-Ps. 
0est.U.8t.85 

cio. 6ol(i 
80ciöst.(l.b.) 
cio. Obi. Kolci a
Xvsslr-Ob, 8. 
cio. von1869 
kXose8m>.ad 
^ioolai 6abn 
Isansicaulc..
IvanA. llomb 
Xbrslr-Xlsvs. 
I^vsoo-Xas. 
öo.Xiov/V/vs. 
cio. Pjässn . b 
cloFinrik/b. ä  
pociol.kisnb.  ̂
8>binsX zLs. 
8iss. Usalsk 
8uci-08t 98  
^sok.V/.IOs  
cio. cio. X XI 
M säiks. 98
Xn.kis.2040  
cl». lclsins 
üo.ksx.-Xetr 
cio. Irlsins 
Uaoocion. 8.
-Iostb.pLv6tt< 

rio. cio. 
pennsvlvkcis 
8t.l.ouis8.fs 

cis. üo. 
cio. 8.Host 

lekuant. 6X.

88 908 
73.600 
7L.100 
94.50b

160.008

88.500

7k.50b6
98 25b 
S9.10b6

88.20b
SS.40b
88.20b6
S6.25b6
8L.4vd

8S.L0d6

88.300
97.25K6 
97.250 
97.000 
97.258 
64 S0t>6 cii

Ls.ttann.X XI 
cio.XVI-XXII 
cro. XXV 

M.«p8.1V-VI 
cio cio. XVII 
üo. öo. kv. 
cioVIIXXIXII 
öo.XXII XXIII 
cio. XIII u. 13 
cio.Xm.Od.III 
kslcf.IIPf.XIV <7 
Koib.kscilcsl! 
cio. Ili IV 
cio. IX u. IXa 
cio. X u. XII 
cio. XIV u. 16 
cio. XIX 
cio. XI u .13  
Hsmb.Hp.-8. 
cio. unlr. 16 
cio. 611-650  Ä  
üo. 8 .1 -1 9 0  
ttan 8.III-VII! 
cio. I X X Ä  
cio. X IX III 
cio.XIVu.18  
60. X V u .1 9  
cio. XVI 
cio.Xom.-Odl 
K!o!cl.8is.«pi 

cio. cio. 
tXnttpk VI VII 
60. Xllvlc.17 
cle. Iconv. 
cio.ps.-pfcib. 
ktosliü.ksciics 

XVII ä  
ps.8ocl.pf. IV 
XIII XIV XVI! 
cio. XIX 
öo. XX! 
öo. XXVIII a  
öo.XXIXu.22 Ä  
öo.XXIIIu.15!a  

8  ps.6ts.8ö.90! ck 
öv.99 01 03 
öo.v.0öu>c16 
öo.v.07ulc17 
öo. v. 86. 89 
öo. v.94. 96  
öo.v.04uk13 
öo.X.-O.v.OI 
ps.liVP. -̂L. 
öo. öo. 
öo. öo. 
ad80 fr.125  
öo. öo. 
öo.uk.1913  
öo.uic.1914  
öo.uk.1917  
öo. uk. 1919  
cio.Xvknm.Ob 
öo. öo. 1909 
öo. öo.1921 
ps.8vp.Vsss. 
öo. öv. 
ps.pföbsXXli 
öv.XXV (14) 
cioXXV»(15) 

XXVIII(17) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXX XXXI 
öo. XXItt

9 9 .7 0 0
68.60b6

79 008 

SS.40b
vevlLLke »Mlk.-?l38lib.
8s,i.8vp.81<. 
XII« XIV u.19 
8sIXÜb.Iu19 
8avs livp-uA

85.800
98.LOKO
99.660
91.300

öo.XXV»(14) 
öo.XVI! XVIII 
öo. XXIV
!o.XIb0b.S6 

öo. öo. 04  
öo.X0VI(17) 
öo.IXuk. 20 
öo. X uk. 21 
öo.IVuIc.12  
öo. I 
öo.III uk.12  
öo. V utc. 17 
8b.ttp.XmOb 
»bHstflXIXa  
öo. XI u. 18 
öo. XII u. 2 0 ^  
cio. XIII u. 22 ol

l ?b?5b6 sdriggs. ikiijuLt. Kenünti.
! <r 4 92.000 
. Ä 4 96.2Üo6

85.25b«
97.506
98.750

4K100.48b«
4 97.400
4 97.40t«
4 99.500
3z 91.25t«
4 100.08b8
4 98.480
3K118.80b8
3K101.28t«
4 97.500
4 S7.7M«
4 83.180
4 99.080
3K 83.408
4 97.50k«
4 96.080
4 S3.LV6
3K 8S.58K6
4 97.50K6
4 97.700
4 98.50b«
4 96.756
4 93.000
4 99.500
4 180.026
4 SS.OSbO
3K 38.506
4 97.70K6
4 98.380
3K 98.880
4 135.586

4 97.756
4K114.000
4 97.58d6
4 97.50t«
4 97.78t«
4 9S.S08
4 99.256
3! 91.680
4 9L.896
4 97.78k«
4 98.10b«
4 98.100
3K L8.25b6
3X 86.25b«
3X 88.100
4 99.700
3.6
3.2 V4 7SO
2.8 87.080
4K120.800
4 SL.60«
4 97.70K6
4 97.70«
4 S8.Wb«
4 98.30«
4 102 02«
4 99.80«
4 99 50b«
4 96.800
3K 93.000
4 97.5Üb6
4 97.75b«
4 S8.00«
4 98.25«
4 98.40«
4 89.60«
3i 91.580
3z 91.586
3K 88.50^6
3K 8S.Ü0t«
4 97.506
3K 94.306
4 99.750
4 89.800
4 100.250
3z 93.500
3K 90.256
3K 90.25t«
3K 92.000
3K 89.506
4 97.501«
4 98.400
4 98.7SO
4 99.600

z.6.f.«äont.2 
/Illx.klolrt.K. 
8sI.k!.M.93 
öo. 1908 

6ism3so!ck.2 
koobum.LZv/ 
Osss.KrsK 5 
Ot.kisb.86.2 
vi..ätlt. 7sl. 
Oonnsssmkb 
Oflmvn.lOO 
öo. 100 
öo. u. 14 3 

P!nsb8vl,ffb 
psist. Kossm 
KslssnIckAv 
6ssm.8eM2 
Ks.f.sIUntsZ 
0»sI^L80k3 
ÜLstmki!svk3 
Sasp.klsv. 3 
Xalm r̂obsl 
Xnlilssisnkö 
Xsupp-Oblig 
kausakütts . 

öo.
k-onk. 8snlc. 
l.öv l.M s L 6  
f>lLNNSSMs.5 
Höslaur.X. 2 ci 
ObsodlkisbZ "  
öo. kis.-Inö. 
Patronb.8s3 
8okaII<.6s99 
8obultb.8s.5 
8 ivm .k l.8 .3  ä  
8ism.HaIs!c3 ^ 
3ivm8obolr3 
7bisIHne!c>2 
8tvaua8m.b

*4^101.25v6  
*4

92.600  
103.560  
S4.SÜ6 
S5.2So6

I99.60K  
98.256  

100.750

SS.5S8 
95.400  

100.300  
101.10o6

8sl. Xinöt 8s. 0  14 
8s>.XinöI8lp ^  "  
8s!.vnionsb.
8oek. kv.u.n, 
8öbm.8ssub 
ksisösiebsb. 
Kssmanir 
M Issbsin. 
XöniZstaö 
kancissV/s 
^ünek6saub 
patrsnbofss 
pfoffssbes^ 
8ekönsb8e!i 0  11 
8ekultbeiss ^ 
8pLnörussü 
Vietosia

102606  
*4Ll00 7Lb 

9 7 1 6 0  
106.750  
39.620 
S 5006  
L 9 06 6  

NU.7S0  
98.000  

4X. 103.000  
*4L 100.508 
*4  95.75k
*4  31.000
*4  98.250
*4  94.636
*4  
42 
4
4K 101.500  

100.0NO 
104.830

Lärm. N.-V. 7 
8ssx.ttäsl(.8 7 

'Ksf.^anö.Ks. 7 
öo.Ihs.-K.X. 7 
8saunseb«8 7 
öü.Haiin.fivp!  
8ssrl.0isl<.8 !  
Oom.uviso.K!  
vanr. psiv.8. !  
ÜLsMSt. !
vt.-^8iat.8ic, !  
Ot. Ansisölb. !  
Voutseko81c. 7 
öv.kffslrt.blc 7 
öo.fivpotk.6. 7 
öo.Hation.8. 7 
öo. 8sdsss. 7 
viscr. 60mm. 7 
OsvsönssLX. 7 
kotkaksölcs. 7 
öo. psivrtdlc. 7 
Hamb ttfp .8. 7 
8annov8anlc 7 
ttilöesli.8nlc. 7 
Xvniesd.VsZ 7 
i.LnöoanIc . 7 
ksipr.Osö.z. 7 
tilAslcireksk. 7 
IilL8ciöt>.8V. 7  
^solclb.8.40 7 
I^sininx. 8ic. 7 
^itts lö .6söd 7 
HLt.-8!c.f.0i. 7 
Uvsöö XseöX 7 
öo.KsunöXs8 7 
OsnabfüoX.8 7 
Ostb.f.ü.u.K. 7  
psvuss.köXs 7  
öv.Ots.kö.Xs 7  
öo.8vp.z.-6. 7 
öo.piöbs.-8. 7 
psiebsb.Xnt. 7 
»n.HsttOisv 7 
8uks.8.f .r lt . 7  
8svbs. Sank 7 
8ekas1llM v 7

119.00 b 
150.00v6 
166.10k

6K N  7 .5 0 t«  
' 113.50L

169.000 
108.100 
112.75b 
130.M« 
121.8066 
131.500

8 133.25b 
12K 252.75b

118.250 
152.700
117.600 
163.00b6 
1SL.50b6 
152.25t«
171.500
126.750
180.500 
145.800 
170.0Üd6
130.600 
100.000 
161.7SdO
101.500
114.500 
123.S0L
133.750 

6KU9.wb 
"  122.60b

120.000 
116.7Sb6 
127.75b6 
123.7566 
158.0Sd6 
191.50b 
N7.00d6 
1S7.0066 
137.00b« 
124.300 
181 25d 
157.50L 

7^123.806

!l1ÜU8t l!8-LK1!8I,
Ssflinsr vnsusneisn

243.00K6
269.000

85.500  
109.50b6
150.0066

87.500  
50.0UO 
47.806  
W.25bO

124.00b
118.80c«
236.506
197.0066 
226.50k« 
258.00K6
125.0066  
107.250

Ausw Lfirgv
öoek.Vietvs. 6  
8si«§gs8t.8s
OoNmunöss 
öo.Oaionsbs 0  
öo.VIvtosiab 
OssIöNötelb 
kösmn.vftm  
Klöoicauf. . 
lisslcul Oass. 
Holstsn . . 
8ußxss Pos. 
Xis!.8obloss 
Xöni§8.8sol( 
l.eipr8isb6!r 
i.inöbs.llnns 
kinösnes. . 
t.MönbsOtm 
Obsssebles. 
Oppelnss. 
p au IM b »  
8vkls8sl. . ^  
8vImLbsn8s 0  
8innss . . .  ̂
vlueiisssob. 
HieicI.Xiipp.7V
Aeeum.kab 
öo.KosseVX. 
X.6.f./Inilinf 
öo.tLauaust 
cio.ib!n1.Inö. 

ölssObm.Xv 
Xölsscvösics. 
/Melökson.p 
XIIzLsslOmn 
XngloOont.K 
zil8kIgXt.Ks 

kaIt.XokI. 
öo. V.-X. 

Xnnvn. Kuss 
Xplösd. 8Zb. 
Xsebimsöss 
zfvndsA.Zgd 
^snsövsfprp 
SsssL81. kt  ̂
8astrL6o 8p 7 
bsveOItsust — 
ö o .X a lE s  0  
8snöix8olrb ^ 
8ss8.UäsIe.I. 
bösem, ktttt. 
8sI.Xnk»-!seb 
öo.kIoict.-H. 
öo. öo. 
öo.kispalast 
öa.Kub.ttutt. 
öo.HIr-Ompt 7 
öo.Uosokin. 7  
öo.LpsöV.icv 7 
öo. öo. V.X. 7 
öo.7sss.u.8. 7 
8ssibo!ö8ek 
8esrel!us8u' 
8ismasoiclitt 
Loebum.Kzv 

ös. Kussri. 
8öe8eliöM>g8enönnx 

blos L 6v. 
8vspssöM 7

013

0  13 
10

109.80b
98.800

364.600 
408.000 
107.230 
101.508 
142.75b8 
131.500 
168 000
190.600

6K 143.0066 
" 129.00b6 

158608 
1S5.Ü3L
72.006 

219.008
178.250
94.006 
65.250 
83.758

181.250 
154.00vL
219.0066 
285.00b 
138.006
490.0066
480.00b 
402.00b

43.7566 
113.00!«
48510b«
106.530  
162.50K6 

7K11L.30K6 
' 262.00b 

161.2SK6 
116.250  
111.50b«
142.50b«
137.50o6 

16§ 400.250
119.000  
423.60b«
157.000  
43.001)6 
45.106  
74.25b
31.500  

142.00K6 
186.25b«
197.90b

4K 103.40b 
'  54.000

222.000
91.500  

232.0060 
162.25«
148.50b«
40.2566 

261.2S«
130.608 
140.256«
138.6066 
22S.S966 

70 0 0 0  
215.9666 
1V0.75b6 ttöobst.pd«.

ksnsekvc.Xb! 
öo. öuts 

gsköM lekt. 
össiisnd.rm  
kssm.Holllc. 
8sös!.8psiif. 
8uö«sus kis. 
kutrlcs I^si. 
6astl.osokv  

öo. öo. 
Oassolksöst 
Okasl.Hass. 
-sKuoXau . 
^-.Ksissb.kl. 
Z^lilobpos. 

LOsanionb. 
Köln. KSsPV. 
Oöin-^üsvn 
6oneosö8§d 
öo. Lpinnss. 
Oont. Hassrv 
vslm nk.kin  
vossau. Kas 
vt.zil.Ielse. 
öo.!.ux.8v,.V. 
öo.Hisö.Iol. 
öo.Osst.k^v 
öo.Usbs.klK 
öo.XspIt.KöL 
öo. Kssßlüb! 
öo. XrbelrvX. 
öo.LpiessIel 
öo. Haifsnib  
öo.Hasssm. 
Oi. kissnböl. 
Oinnsnöakl. 
OonnsssmXK 
Oös.L kobsm 
OüsselöHZZ 
öo. k issn . . 
öo. ktsseliln. 
Ovnamlsust 
Lelcest U.k. 
ktzSst.Laline 
kintsaektSslc 
kissnv.Xsast 
kldvsf.kasb. 
öo.papissfb. 
klelci.vsssö. 
knZI. Hollv. 
k.ksnsiLOo. 
ksvkv.LsßA. 
ksssn.8tnX8 
x-atzkis.^si 
kein-öuto8- 
klnsb.8ekil
fsLUSt. luek

ksist.L8ssm 
6 s!ktv. kis. 
Kslssnk. 6v. 
öo. Kvsstabl 
6§. Uasisnl,. 
öo. Vosr.-X. 
KssmaniapI 
ks.f.oltintsn 
6Iaöb.8pinn 
KiasSeliLlXo 
Kösl.kirsnb. 
öo. kliasokin. 
Kssppio.HIc. 
Kuttsm li^seb 
ttabesm.LK  
IlLgon.Kus». 
ttrllesobo^. 
liölsz.lksöb  
8st.8sIIsaII. 
ttannov. bau ^ 

öo. ttasek. 7  
ttasb.Hienk. ^  
Haslcosl 8sek 
öo.8w.5t.-ps 
ttasosn.kzd. 
ttastm.^svli. 7  
Ilaspeskison ^  
8sin!.e!im.2. 
ttemmovkOm 
»ssbsrnö H .
ttSsMLNNM.

220 006  
2102566  

9 03 66  
930066  

2 8500«  
4 ,8  25b 
1 09250  
1 10750  
447-000  
250-008 
191 25.«  
258 40 b 
180 25k« 
250-006« 
281-1066 
137-008 
472-800  

5 80 08  
2Sü.02t« 
139-560 
151.260  
330-OÜi« 
1875066  
1 2 8 2 5 0  
175-506 
116-600  
2507106 
174.6,8b 
127 5 90  
S16.00K0 
128-0066 
355.25b« 
493-5066 
108.60« 
124.50o6 

25750  
308.00b« 
160.000  
235.00t«
159.000 
109.00b« 
180.25b
152.250  
190.25b« 
482.5066 
212.500  
SlO.OOdL

78.50b« 
118.800  
64 250  
2 32 5L  

160.25b 
162.25b 
143.00b6 
165.006  
1 4 5 25 0
231.250

81.09b
210.0übL
1L6.50b6
88.0066

103.80b
116HOO
70.00b«

172.75b«
109.600  
231.0066 
250.00(0  
127.50b« 
207.50b«

SO.VOb« öi 
135 06b« 
64.750  

421 SOb 
155.00!«
105.000 
4L.SOO

282.1066 
138.75b 

17.2SK8 
207. «Ib«  
184.10» 
Ibl.SObL 
176.0öb6 
120506  
127.00t«  
157 606
166.600  
S98.L0K

HoksnIolieH ^ 11 
liöselik.u.Zt. 
ttumdolö̂ a.
8Iso kosßb. 
öissssiekV/i.

öo. ab̂  
össsenltr I 
Xaklaposr. 
XaliXsebssI. 
Xaplösl-Iseit. 
XaUo«iti.88 
Xnz.Hilb.Xv. 
öo.öo.ps.-k. 
Xön.1.tLiienk 
Xönigsbvsn. 
Xönixsroltp.
Kbs. Xöslina 
Xsuseb«. I. 7 
X̂ ffltäusssb 
8,abmevss k ^ 
kapp. I'isfb. 
ksuebbamm. 
kau fall iiits . 
ksonli. 8snk. 
kevlrsm öos,
I-inXs Hottm.
k. I.öv/gL6o. 
kotbs.k.öp.a 
öo.öo.8i.ps. 
i.uelc.L§lsll.
l. ünsb.Hob8 
kvtb. kssobv.' 
Msnnesms. 
U E stlöZ  
Ua§ö6b.6ss
öo. öSsM. 

ttasis Ics.bA. 7 
ttasisMotr  ̂
ftt.-k.Xappo! 
I>1Xs.»8tsubs 
^eltHokinö. 
IitixLKönest 
I4k!ökiünInA. 
I4ül,!b.8spv. 
Keptun8ek. 
tisusöö.A.-6
öo.pkot.kes. 
It>eöes!..XK!. 
tiittllfabsilc. 
ttosöö. kisv. 
öo: Kummi. 
cio.övtv!.. 8. 
öo.'Holllcäm. 
Odseklkisb 
öo.kiseninö. 
öo.Xoksvslc. 
öo.pstl.7om. 
Oppoln. 7m. 
Osonrt.LXoo 
Osnab. Xupt. 
Ottsns.kissn 
panr. Kelö. 
pauksol, lü. 
pstossd.kl.ö 

öo. v.-z. 
pstsolv. V.z. 
PKSnix klt.1.. 
KLvsnsdLp 
k viel, s itzet 
pbsin. 8snic. 
öo. Ustallv. 
cio.Aass.6v. 
öo.8tak!vslc. 
öo.Hstt.Inö. 
ös.öv. XIXv. 7  
kivbvelcMv. 
ö. 0. kieciel 7 
8vmbek Hütt 7  
koseatk.psr. 7 
kositr. ösnlc. ^  

öo. 7uolcgs 
8otks ksös 
üüt§tzss HX. 
Kseitsböli 7 
LanZesN. 
8asvttl. 
8obgsin§. . 
8etil.el.u6ss 
8obl.pstl.7m 7 
9.8v1insiössl7

7 35 
7 18

186.75b« 8obombus8 ,
327.50K6
129.60b«
441.7SKL
101.300
145.000 
104.75L 
340.00b« 
165.7öi«
75.0bkk

236.7556
249.000 
ZSS.lwO

81.30t«
LIS.SSb
161.251«
129.25t«
312.25!«

125.25b«

187.596
175.23b«
155.50b«

SIS.Söb« 
3 1 9  0 0 !«  

13.50b« 
5L.S0b 

105.25b 
löir.OUdL 
WO.SLO 
217.50!«  
125.WKL 
1L7.7S6 
oor.ooo  

LL.50O 
,23.W b«  
5 11 .2 5 !«  

34.82b  
270.2ÜK 

L1.75K  
Nl.SObL  
173.00b« 
84.750  

118.25b 
8.10b 

AN.OObL 
224.30b« 

56.v2b6 
8 3 0 0 6  
97.500  

148.25b 
102.25KL 
81v0b  

19S.60b« 
158.75!« 
148.00b 
212.00b« 

D8.00b 
34.506  

120.7SW  
18.75b« 

1L4.00b6 
164.200  

15.60b 
256.90b 
110.25b« 
214.006  
170.75b«

8eikoeninZ 
Zebuelrssl kl 
88übseX8o!i 7  
8 ismensOI.I 7 
8 iem .L iil8><. o 
8i'kMönskI.L 
8 imonivsOII 
8pnnkennss 7 
8psitdanlcz6 0  
8tsötbesß. H 7  
LtaklLHöllcs ^  
8tarSt. Oli.k. 
ZtLtt.VuIican 
8to»v.'s2!M . 
8toId.7in!r-X 
8tsa>38pislk 
7eeklönbs§ 
lel.köslinss 
Is ltov - Xan. 
IsssS z .-6 ..
7s. Ksossck.
öo.H.Lvkönb 
öo.HkolKasl 
öö ksltlsöosl 
öo.öv.8üöv. 

;s7euron.^isv 
*7iialskis8tp 
fs.Ikomes . 
7saekönb.7. 7  
OnionÜsuL. ^  
li.ö.kinö.Lv. 
^Lssiit-Psp 
V.ksl.kskf.k 
öo.OölnKkl.p 
öo.?»1öste'-71 
öo.^btv.HII 
ck>. Mekelv,'

314.25b
173.60b
,2Ü.V0t«
182.50b«
IW.OOb«
450.00b«
173.30b«
28S.25dO
102.50b«
138.500

191.508
163.00b
218.60b
ISO.OOb
228.50!«
189.750
133.00b«
148.75KL

öo.IvpsnLH 
Viotosiakalis 
Voz;sI7sI.0s 
Voztl.^oLcb 
VosMbl.p.O 
Wanöesösk 
Hsstssssin. 

öo.ps.-M  
Hvstfsl.Oem 
Hssif.Os.Inö 

öo. Xiiofet 
öo. 81an!v 
öo. 8ö./k« 

Mirmsp.c: 
HisILtisütm 
Hilkskasom 
Hitt. Surrst 
öo. 8taklsks 
Hssöe I l̂alr 
LsekauXsb 
Is ilrös^seb 
rollst Halöl,

9 125.2SbS 
7!L16S.25blr
0 38.500
4 233.00b 
2 236.1 St»
6K 125.00b«
6 108.408 
6 118.000 
!4 390.250
1 102.00d6 
0 14S.75K6
5 löS.OObS 
l l  ISI.OOdO
6 113.800 
0  ,31.LLdO 
7K 143 758 
" 127.758

191M O  
33.250 

1V3.ÜÜ1, 
96.50!« . 
L 4 .M 8  
W .3 L0  

2LS.66b 
123 5 00

102Ä O
8 143.608 ^
5 97.750 --

10 1LS75b O  
12 173.90b 
8 135.60b 3.Ü7

16 3,3.75b 
.  5 104.500 O Z ­
O N  180.250 "  

'  276.2öb« ^^  18
7 10 181>5d« , ^

o n

7 11

7 S^lÄ'Öübä
7 7 162.000 I -

' 114.008 
u 53 20b o L

fs0.e09.00b0 ssa
 ̂ 4 1S0.25b6 »

S 8 NSüSbk  
4 6 97.200
7 S 1SS.25K6 
7 6 189.250 
9 3 71.7SO 
7 0 90.00b6 
7 18 317.10t«
7 1S 235.00b

V ieokLÄ im m  

87?XM8t.-ktt
ösüss.u.z 
XopsnitZ. 
kisssbon 
konöon

Uaös.u.S. 14 7. 
vistrtisuvvk  

Paris . . 
Mon . . 
8 o k E  . 
Ltoelöilm 
Itslpfätrs 
pstersde. 
Harseb. .

,6S.20dv
80.52568

2ü.»35b
20.42L

4 .1 9 0
60.975k
84.60b
8S.7VO

80.0§d

Kolli, Äldec, Kolli»«»,!,,
äovssoiLns p. Ltüc 
20-ksamcs-8tüeIt8 . 
Itl.kuss.6olci plOOK. 
Xmesltian. 8oten. . 
knßl. Lsnlcnoten I I.. 
psanr.kLnlcn. 1001s. 
Osst. Ilotss 100 Xr. 
8us». HIoton 100 6. 

öo. roll-Xvp. KI.

. 8tüek 20 .3 90  
16.23b 

215.42b 
4.1375b 
20 4 1 5 0  

00.951. 
84.708  

>2,5.6M»

M ir

-

k^c>ck8te ^ 3 § c k -  u n ä  L le ic k k ra k t  b e i tc ü rre s te r  ^ s Z c b r e i i !

^ l u r  e i n m s l i ß f e s  c s .  V « -  V r s t ü n ä i K e s  K o c k e n

8 0 rA k s it iZ L 8 K u 8 8 p ü !e v ,  m ö Z lic k 8 t  in  « a rm e m  W s 8 8 e r, lt ie  1Vs8cbe i8 t 
8c>iort fe r t ig ,  v o l lk o m m e n  r e in  u n ä  w ie  su k  6 e m  k s s e n  g e t r le ic b i.

Q r o s s e  L r s p o r n i s  s n  2 e r t ,  A r b e i t  u n 6  Q e N !

L rb M ick  nur in Original-Paketen, niemak lose. ' > -
L o . ,  1 ) 0 8 8 ^ 1 ^ 1 ) 0 ? ! ? ' .  /^Uemr^e kskrikemten suok cier aUdeliekten

k r i t t i e n
dle bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423. Blumenthalstr. 99.

S v d L e ä m a z s v r -  H  

N i e s e -  A

N n y s e l l -  ^

S e i l e r -  e K

Z U L N Ü t -

S e d v e e d t e n -

Fabriklager und Allein-Vertreter für 
Stadt- und Landkreis Thorn:

7 ^ . O o i^ a r n ,
E ulin erstr. 13, Telephon 506. 
^ i e s .  grb'siies und leistungssähigstes 

^ia«oforte-Haus m  Thor«, 
^ a r a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o

. N e u e
sss ^  s s

^  empfiehlt O

g e ü r r i v k  U v t L .

Pleureusen
werden aus alten Straußfedern geknüpft 
LopppernilmssLraße 22 im Laden und 

Brombergersiratze L04, 1, rechts.

i l a G w e i f u n g

- e r  v o m  1 0 .  A p r i l  b is  1 . J u n i  1 9 1 2  e r te i l te n  
Jagdsche ine .

10. 4. 12 
9. 5. 12

15. 5. 12
16. 5. 12 
18. 5. 12 
20. 5. 12
1. 6. 12

N a m e ,  S t a n d  u n d  W o h n o r t

Jahres. Tages-

Iagdschein

Zakszewski, Otto. Malermeister 
Lindenburger, Willy, Bankbeamter 
Borris, Richard, Juwelier 
Krüger, Richard, Kaufmann 
Suntheim, Hauptmann 
Hoffmann, Leutnant 
Steinmetz. Generalmajor

Thorn den 7. Juni 1912.

Die Polizei-Verwaltung.

M K Z t z K S »  S i - L Z s t z ,  W l l l ,
Frieörichstrcrsze. —  Fernsprecher 308.

Jnstallations-Geschäft
für Haus - Telegraphen-, Telephone, Uhren- 

M ü  und Signal-Anlagen.
Postnebeuanschlüsse fürH aus-u. Fern verkehr 
werden nach den Posivorschrislen sachgemäß 

ausgeführt.________

S c h w M m l Z n d e r  L u e l l

- e r W l u s f i g b s  L a s Z M M e r ) ,
infolge seiner günstigen MineraUsalron und seiner leichten V erdau­

lichkeit hervorragend geeignet zum täglichen Gebrauch.
Nach Analyse des Herrn vi-. 4V. Lobmimn-Vertln

radioaktiv. "WN
I n  allen einschlägigen Geschäften zu haben.

A im 'c k e r tn th  f i i l  T lM iu

A u f t u s
z u r  S c h a ffu n g  e in e r geschichtlichen U rk n n d e n s a m m ln n g  f ü r  

d ie  O s tm a rk .
Vor kurzem erging ein Aufruf des königl. preußischen Kriegs­

ministeriums, alle Auszeichnungen der Teilnehmer an den Kriegen von 
1870/71 zu sammeln, um so den Grundstein zu einem vaterländischen 
Denkmal in Gestalt einer Sammlung dieser Gedenkblätter aus großer 
Zeit zu schaffen.

Auch unsere Ostmark ist ein Kampfgebiet, in dem deutsches B lu t und 
deutscher Schweiß im Ringen um deutsche Ehre und A rt geflossen ist.' In  
dem kürzlich erschienen Werkschen des Herrn Obersten a. D. Kardinal von 
Widdern: „Das schlafende Heer der Polen" ist ein solches Gedenkblatt 
deutschen Heldentums enthalten und der Vergessenheit entrissen worden. 
Viele andere ähnliche Aufzeichnungen befinden sich sicherlich noch halb­
vergessen im Familienbesitz. Auch die Provinzial- und städtischen Archive 
werden gleichfalls noch solche wertvollen Auszeichnungen enthalten. Unsere 
Bitte richtet sich an alle, die im Besitze solcher Erinnerungsblätter sind, uns 
diese in der Urschrift oder in beglaubigter Abschrift zugehen zu lassen, um 
ihren W ortlaut in einer d e u t s c h - n a t i o n a l e n ,  g e s c h i c h t l i c h e n  
U r k u n d e n s a m m l u n g  f ü r  d i e  O s t m a r k  zu vereinigen.

Die Sammlung soll dann später in Form eines Buches allen Deutschen 
übergeben werden, als ein Ansporn im Kampfe um deutsche A rt zu ver­
harren. Vor allem soll aber unsere Jugend in diesem Buche ein Geschenk 
erhalten, das sie lehrt, welch wertvolle Güter sie zu verteidigen hat.

Alle uns zugehenden Beiträge werden auf Wunsch sorgfältig dem 
Uebersender wieder zugestellt werden. Sie sind einzusenden an die Ge­
schäftsstelle des deutschen Ostmarkenvereins, Berlin W. 62, Bayrenterstr. 13.

D e r  H a n p tv o rs ta n d .

IZOZIUrLMSI'ZLS SvkHHStN) 
eignet sicb nickt nur rum V?3scken, sondern wirrt 
auck »orieiikait verwendet beim Untren, Lckeuern 

unct Abseiten, ks ist «laker im klsusksit

I d e a l e  B ü s t e .
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„ G r a z m o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfoyl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M .. 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M ., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker » .  B erlin  E. 20.

Frankfurter Allee 136.________

1 .  v L M t M i i i i  L  L o rä e « ,
32.

» '  N S , L  v l e n e r
Iverd-u  w l l l ,  melde
sich in der Zroslaasr Msver- ir. kollser- 
sctmlo Jnh. Nlelor. Lupka, Lrsslan,
ü s d ilL s tra s s e  156. —  Prospekte umsonst.

s e i v k  l i r t j u I i N W  « I

Ü M - k l l M i
empfiehlt

Mcherprake 43.



Die großen, nur einmal im Jahre stattfindenden

Änventur-VrrkausStage
finden

Montag den 10., Mittwoch den 12., Ionnerstag den 13. nvd Sonnabend den 15. Juni
statt.

Unser Angehst bietet ganz Anßergewöhnliches. ^
Als ganz besonders preiswert kommt Montag Ü M  lS . Wni — nur solange der Vorrat reicht — zum Verkauf:

Ein großer Posten Leibwösche
bestehend aus:

Dmnenhemden 
Herrenhemden 
Damenjacken 
DamevbeiMeider 
Antertaillen

WkWk'lS S S
Ein großer Posten Schürzen

bestehend aus
Hausschürzen 
Blusevschürzen 
Miederschürzen 
Tändelschürzen

D F  T

Ein großer Posten Kinderschürzen
45—-70 em 

in modemer Ausführung ^  ^
75— 100 om

83 Pf.

Ein großer Posten eleganter Blusen
zu dem Einheitspreise von

>40
>Mk.

Ruffenkittel in eleganter Ausführung das Stück 95 Pfg.

9 5  Pfg.V̂st-n" Paradehaudtücher, f-rt-g g-s«-. . . .  d°s StM
° Spachtel-Kragen................... das Stück 65 Pfg.

Sofa-Kissen, sehr p re isw ert................................................ das Stück 95 Pfg.

Halbfertige Satinvlnsen................. . dasStM 1,65 M
Jaegnarb-Hanbtiicher, gesäumt. . das Duhmd 4,56 Mk.

P̂K-n̂  Gerstenkorn-Handtücher . . . .  das Dutz-nd3,75M. 
P̂°?°n" weiße Drell-Handtücher . . . .  ^  DuMd 3,75 M.

Frottier-Handtücher .......................... das 66 M
Arottier-Handtücher, gm- QuaMt............das 85 Pfg.
Frottier-Handtücher, i» Quamst............das Ms 95 Pfg
Frottier-8aken .............................  das StM 95 Pfg.
Schwarze Sawwetgürtel m guter Qualität. . das -Ms 35 Pfg
Schwarze Samwetgürtel m hochf-mer QuaMt. das Smck 89 Pfg.

Die annoncierten Artikel find Sonntag den 8. Zuni in unsern Schaufenstern ausgelegt.
—  ------  ——  ----- - Diese Artikel werden an Wiederverkänfer nicht abgegeben.------  ------  ------  ------

Georg Gnttfeld H Co.
— Altstadt. Markt S8.

K i n d e r -
Thor», Gerberstr. 33/35. '

W W l H .
da» Liter 1Ll> Mark.

liefern

ll
Thorn.

ZernsteiiiWBeil- 
LsMbe.

1.40 Mk.. 
bei 10 1.30 Mk..

bei noch mehr 1,20 Mk.
empfiehlt

M e d e r ,  Drogerie. 
Culmerstraße 20.

12060 M  iinS?000 M  grob,
in der Nütze des neuen Bahnhofes 
Thorn-Mocker gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen­
front, als Baustelle, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königstr. 
elegen, mit 65 m Straßenfront, sind 

preiswert zu verkaufen.
Angebote unter V I» . N .  an die Ge- 

-häftsstelle der »Presse" erbeten.

Dom 1. ZnN d. Fs. ab w ir den 
für

o>
0.SparMagen.. 4

Vorschuß-Verein zu Thorn,
e. G. m. «. H .

^  Wir empfehlen:
Mrdmchen S S L .

mir
mueste

d ieW lM

Aü«8tzz-llz.rri8-kLttznt-8eiiiVL0tznreebtzn 
M li gtzMtziiätzr 

,, ,, OrrmMtzr
„  „  Otztrtziäbmäktzr
„  , ,  OLrdtzMMtzr

ß«- « « ' bei billigster Preisstellung. -Mg 
Sämtliche Ersatzteile stets vorrätig.

Erfahrene Monteure disponibel.

L .  U  » .  b . ß ,  A n , l .
Maschmensabrik.

^  L r a n L bei Königsberg i. P r. Keästia 
ster Wellenschlag. Herrl. Wald. 

D Elektr. Licht, Gas, Kanal- und
. Wasserleitung. Frequenz 1911:

14 407 Kurgäste. Prospekte gratis D. Vadedirebtion.

-  L e o l l e r l e
zugnnfien der Allgemeinen Luftsahrzeug-Ans 

stekmg Berlin 1812.
Nehung am 13. und 14. Funi 1812.

8419 Gewinne im Gesamtwerte von 133 000 Mark.
s. Hauptgewinn im werte von 50 000 Mk.

Lose 3 2 M a r k  sind erhältlich bei
Iombrowski, kmgl. prelltz. Lsttkriemiichiltr,

___ Chorn, Katharinenstraße 4.

Stammzüchterei
des großen weißen bdelschweins lIsrkshire)

zu

Friederikenhos bei Schönsee Wpr.
Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber la P re is  D . L. G . Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
aus Anfrage.

:,7-— - -------- : Prospekte gratis und franko. -  

M .  S V « i ' l L « l § .

beri» L bllükUig. Berüil-ÄWchss.

W ^ W
Eisenkonstrublionswerk und Kunstschmiede.

Höchste staatliche I 
Auszeichnungen. ! 

Bestehen seit 
1846. 

Solideste, 
billigste, 

schnellste  ̂
Bedienung.

Provinz - Vertreter: IlL'Qn, Thor«, Parkstraße 16.
Preislisten kostenlos.

» M »

S p r M t L
Qeftüoseluns 
Kücken fu t le r

dvvirKSll sekr viel« L ier— xräeli'
ti§6 Luvten seit 49 Satiren!

8 ie  bsst s^2n aus garantiert reinem
Hleisott nn<1 ^VeiLienmekl — uivdt 
aus gezurrten ^.bkLUen v is  ciie 
nnr sotteindar billigen Futter­
mittel.

Mau verlange stets Zxratt^sLunäe- 
iLuelien, Oeklügel- unä LüoiLen- 
kutter bei

S v w r iv k  N e tL .

In  H iorn b e i:
Sago vraas, KeglerLirssss 22.

80  Kutschw ageri,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. Berlin, Luisenstr. 21,
N. SoLLsokMe.



Thor». Sonntag den y. Zuni W2
7- ^  ^

Nk. ,33. 3«. Zahrg.

Die presse§
Muster Blatt.)

wie spricht -er Hund?
--------------- (Nachdruck verboten.)

A ls  kürzlich die Nachricht von dem sprechenden 
Jagdhund- „D on" die W elt durcheilte, hat gewiß 
manch einer, der im steten Verkehr m it Hunden lebt, 
leise gelächelt und dabei gedacht, wenn mein Köter 
auch nicht grade laut und deutlich sagen kann: 
„Hunger haben!", so macht er sich doch — hat e: 
welchen — deutlich genug verständlich, um sein 
Futter zu erhalten.

Grade dieses sich verständlich machen können 
wurde m ir von einer Boxerhündin recht possierlich 
täglich aä oonlog demonstriert, die um die M ittags­
zeit ihren Futternapf apportierte und so lange m it 
ihm herumklapperte, bis man ihn füllte. Das war 
durchaus kein Dressurerfolg, sondern Naturanlage 
zur Zeichensprache, die richtig ausgenützt dem Besitzer 
der Hündin, es war ein junger Hohenzollernprinz, 
gewiß klingenden Lohn gebracht haben würde. Ich 
hatte die außerordentlich intelligente Hündin nur 
vorübergehend in  Verwahrung, aber trotzdem wußte 
sie vom ersten Tage ab, an wen sie sich zu wenden 
hatte. Für den hohen Besitzer, wie für mich, blieb 
es bei dem „Spaß". Ich bin, trotz „Don", der An­
sicht: Warum soll der Hund in  unserer Sprache reden 
lernen, wenn er seine eigene Methode zum Sprechen 
hat. Zunächst müßte man doch dann auch m it dem 
talentierten Tiere systematische Atmungsgymnastik 
treiben, und trotz aller Anstrengung würden viele 
Worte durchaus unaussprechlich bleiben. Wozu die 
Qual? Hunde, die ständig m it uns zusammen sind, 
kennen eine große Anzahl von Vokabeln, die ihnen 
„SLichworte" bedeuten. W ie elektrisiert sie beispiels­
weise das W ort Katze, und wenn ich meinem braven 
D ra ll sage: hol m ir mal die Hausschuhe, so bringt 
er m ir nicht den Stiefelknecht, und umgekehrt. Der 
intelligente Hund, der immer um uns ist, versteht 
jedes W ort, er weiß sogar genau, wie man auf ihn 
zu sprechen ist, denn ignoriert man ihn, falls er sich 
irgendwie lästig gemacht, so ist seine Verlegenheit 
augenscheinlich, er gähnt dann häufig und findet erst 
Ruhe, nachdem man ihm wieder ein gutes W ort ge­
gönnt.

Die Natur hat dem Hunde so vielerlei Möglich­
keiten gegeben, sich m it seinem Herrn zu verständi­
gen, daß es wirklich verlorene Liebesmühe ist- ihm 
unsere Sprache aufzuoktroyieren. Ich w ill hier aus 
meinen langjährigen Erfahrungen nur einige Bei­
spiele nennen, die jeder Hundekenner gewiß noch 
um viele vermehren kann, die aber zeigen sollen, 
daß man beim Eingehen auf die Eigenart des be­
treffenden Tieres in  der Praxis bequem m it dem 
vorhandenen „Wortschatz" auskommt.

Hat der Hund Durst, so leckt er sich den Fang 
(das M au l) anders als nach dem Fressen, im erste­
ren Falle saugt er Speichel aus den Lefzen, im letz­
teren reinigt er diese von Speiseresten. Beobachtet 
man den Unterschied, so weiß man, was vorliegt, 
und man kann dem Tiere helfen. Nennt man Leim 
Tränken dann das Stichwort Wasser regelmäßig, so 
w ird  der Hund sich auch die Lefzen lecken, wenn man 
ihm Wasser, ohne daß er es verlangte, m it der 
Frage: w illst du Wasser? anbietet, was vor der 
Jagd stets geschehen sollte. Daß der Hund seine 
Freude durch das Wedeln m it dem Schwänze an­
deutet, weiß jeder, auch der Nichthundefreund, 
weniger bekannt aber dürfte es sein, daß Hunde auch 
lachen können. Es gibt dabei Rassen, die über eine 
recht beachtenswerte Beweglichkeit ihrer Physiog­
nomie verfügen, hauptsächlich sind das diejenigen, 
die ein faltenreiches Gesicht besitzen, aber auch Hunde 
m it dem sogenannten „trockenen Kopf" vermögen zu 
lachen. So besaß ich eine Graghound-Hündin, die auf 
das Stichwort „a lte  Schachtel" die Mundwinkel 
zurückzog, sodaß sich, wie beim Menschen, Falten auf 
den Backen bildeten, was dem Tiere den eigenarti­
gen Gesichtsausdruck des breiten Grinsens verlieh. 
E in hechelnder Laut wurde außerdem bei diesem 
Lachen deutlich ausgestotzen. Diese Windhündin 
lachte aber auch bei allen den Gelegenheiten, bei 
denen der Hund sonst m it dem Schwänze wedelt, 
jedoch auf Kommando nur nach obigem für sie wenig 
schmeichelhaften T ite l — trotzdem blieb sie es.

M it  welchem Interesse sich Hunde gegenseitig das 
genossene Menü von den Lefzen ablesen, ist für die 
Kenntnis der Tierseele sehr beachtenswert, weshalb 
man hierauf gelegentlich achten sollte. Nichts regt 
mehr zum Stadium der Natur an, so glaube ich 
wenigstens, als Beobachtungen, die man im  eigenen 
Heim am Hunde mühelos anstellen kann.

Wie viele frohe Stunden verdanke ich meinen 
Hunden -  sonder Falsch! Aber ich w il l  der W ahr­
heit die Ehre geben: selbst unter Hunden gibt es 
Simulanten. Erstaunliches leisten u. a. Teckel in 
der Verstellungskunst. Begegnet so ein Krummbein 
beispielsweise einem rüde aussehenden großen A rt­
genossen, dann fä llt es dem kleinen Kerl plötzlich Lei, 
einen Vorderlauf hochzuheben und auf drei Beinen 
daherzuhumpeln, daß selbst das bissigste Biest den 
armen Krüppel m itle id ig passieren läßt. Dieses 
Krankstellen findet man

D er F e rn flu g
finde t vom 9. b is  12. J u n i statt. D er S ta rt, zu 
dem sich 20 Reichsdeutsche und 17 Österreicher 
gemeldet Haben, e rfo lg t aus dem Flugplatz Jo - 
hann is tha l bei B e r lin . Das Z ie l ist der F lu g ­
platz Aspern bei W ien. E ine Zwischenlandung 
in  B res lau  ist vorgesehen. D ie  erste Etappe 
b is  B re s la u  fü h r t n u r über flaches Land und 
b ietet gar keine Schwierigkeiten, dagegen stick 
auf dem w eiteren Wege bis W ien  hohe Ge­
birge zu überw inden. Der bequemste Weg ist 
der weiteste. E r fü h r t im  weiten Bogen längs 
der Oder b is  zu ih re r Quelle, dann über die 
310 M e te r hohe Weißkirchener Wasserscheide

B e r l in — W ien
und dann die March abw ärts. D er andere, 
westliche Weg, den unsere K a rte  verzeichnet, 
ist um  42 K ilom e te r kürzer, aber v ie l beschwer­
licher. A u f ihm  müßten die F liege r hohe 
Berge, da run te r den 1490 M e te r hohen A lt -  
vater überfliegen, um ins  obere M arch ta l zu 
gelangen. E ine  V a ria n te  dieses Weges, die 
Strecke M ünsterberg— Frankstad ist noch ge­
fährlicher und kommt nu r fü r ganz hervor­
ragende Höhenflieger inbetracht. D ie  ganze 
Strecke B e r l in — B re s la u — W ie n  beträgt etwa 
600 K ilom e te r und könnte in  einem Tage pas­
siert werden.

Vögeln, und Rebhühner find darin besonders er­
finderisch, wenn sie einen Feind von ihren Jungen 
fortlocken müssen.

Daß sich Hunde durch Bellen untereinander ver­
ständigen können, dürfte bekannt sein, und daß sie 
sich gegenseitig warnen, möchte ich glauben, wenn sie 
sich, wie m it der Trommelsprache afrikanischer 
Wilden, nächtlich das Passieren eines Wanderers 
von Dorf zu Dorf bellend weitergeben. Aber es gibt 
auch stumme Hunde, auch solche, die selbst bei 
Schmerz keinen Laut vernehmen lassen. Diejenigen, 
die einen „lockeden H als" besitzen, kann nmn dagegen 
leicht zum Laut geben auf Kommando abrichten. 
Ganz besonders wertvoll für den Jäger sind Hunde, 
die durch Bellen den Herrn zur gefundenen Beute 
rufen- man nennt sie Totverbeller, sind sie es aus 
Naturanlage, so vererbt sich diese seltene Eigenschaft 
meist, und derart veranlagte Hunde können „unbe­
zahlbar" sein, verkürzen sie doch die Nachsuche nach 
dem vielleicht krank geschossenen Wilde, somit auch 
dessen Qualen. —

Ein ganz eigenartiger F a ll der Zeichensprache 
einer Hündin möge hier noch zum Schluß angeführt 
sein. Eine von m ir gezüchtete „G riffon"-Hündin 
(drahthaariger Vorstehund) hatte ihren ersten Wurf, 
dieser war ganz ausgeglichen, nur ein Welpe blieb 
in  der Entwickelung zurück. Zunächst hegte die brave 
M utte r auch diesen kleinen Sprößling genau wie 
die übrigen, dann aber brachte sie m ir eines Tages 
ih r Sorgenkind und legte es vor m ir auf den Teppich. 
Deutlich konnte man der M utter die Frage aus den 
Augen lesen: „W as sagst du zu diesem Kümmerer?" 
Ich redete der Hündin gut zu, sie nahm den Schwäch­
ling  auf und zog m it eingekni-ffenem Schwänze m it 
dem Hund im Fange wieder ab. Das wiederholte 
sich von da an täglich. Eines Morgens lag der aus 
der A rt geschlagene Welpe vor der Haustüre. 
Nur einx winzige Verletzung zeigte sich am Halse. 
Die Hüpdin hatte dem Jungen m it einem Fangzahn 
die Drossel (Gurgel) durchbissen. Ich habe m it der

bekanntlich auch häufig Lei M utte r ruhig gesprochen, an ihrem Benehmen konnte

man erkennen, daß sie mich wohl verstand, sie gab 
m ir die Pfote, legte sich dann auf den Rücken, vie l­
leicht wollte sie damit andeuten: „mehr Milch habe 
ich nicht!" Die tieftraurigen Augen dieses Tieres 
werde ich gewiß nie vergessen. Doch der W urf ge­
dieh dann prächtig. Die Hunde waren m it ihrer 
M utter in  einem Schuppen vorzüglich untergebracht, 
über dem gut geschützten Lager befand sich aber ein 
Bretterstapel, doch um nicht unnötig v ie l Staub auf­
zurühren, hatte ich die Jahre lang dort liegende 
Last am Platzie gelassen. Fast wäre es durch diese 
meine Sorglosigkeit zu einer Katastrophe gekommen. 
Zu meinem Glück erwachte ich in  der Nacht durch 
ein Geräusch auf dem Hofe, ich hörte die Hündin 
dann. unter meinem Fenster winseln, und als ich 
bald darauf zur Haustüre hinaustrat, lag der ganze 
W urf vor der Schwelle auf der Matte. Fast wäre 
es m it meiner Geduld zu Ende gewesen, aber die 
Hündin bat wieder so eigenartig, daß ich auf irgend 
einen Grund für ih r Handeln sann. Vielleicht sind 
Ratten die Ursache, dachte ich, und so öffnete ich die 
Ksllertüre, w eil dort ein Hundetransportkorb stand, 
in  dem die Hündin sonst m it den Rüden hauste. Ich 
rief den Hund, und sogleich nahm die Hündin ein 
Junges nach dem anderen auf und trug sie lebhaft 
schwanzwedelnd in  den Keller hinab. M i t  dem auf 
Raubzeug außerordentlich scharfen Rüden suchte ich 
nun den Schuppen ab, doch spürte sich scheinbar 
nichts, sodaß ich den Hund m it ins Haus nahm, und 
mich wieder zur Ruhe begab. Am Morgen war der 
Bretterstapel über dem Lager zusammengebrochen, 
und dieses war gänzlich m it Brettern ausgefüllt. 
Gewiß w ird das Knacken der morschen Träger die 
Hündin aufgescheucht und zum Auswandern ver­
anlaßt haben. W ie sie sich aber in  ihrer Not be- 
merklich zu machen verstand, wie sie wußte, wo sie 
H ilfe finden würde, das beweist, was man aus einem 
klugen Hunde herausholen kann, wenn man sich 
Mühe gibt, die Sprache des Tieres zu verstehen, so 
vieler Zeit, um ihm die unsere zu lehren, bedarf es 
dabei nicht. Eberhard, F rh r . von Wechnmr.

Mannigfaltiges.
( S o n d e r b a r e r  S e l b s t m o r d  

e i n e s  Ru s s e n . )  Ein geheimnisvoller 
F a ll beschäftigte und beschäftigt noch die Be­
hörden in Halle und Naumburg. E in vor- 
nehm gekleideter Russe im Alter von etwa 
30 Jahren, der vor einigen Tagen im V-Zng 
B erlin— München I .  Klasse fuhr und ein 
Schlafkupö benutzt hatte, war am Morgen 
aus dem Zuge verschwunden. M an fand 
seine Kleider im Schlafwagen, das Fenster 
des Schlafwagens war zertrümmert, daneben 
lag ein blutiges Taschentuch. M an ver­
mutete ursprünglich ein Verbrechen, da M it ­
reisende behaupteten, in der Nähe von Cam- 
burg heftiges Fensterklirren und kurz daraus 
ein Aufschlagen gehört zu haben. So suchte 
man die Strecke 100 Kilometer südwärts und 
100 Kilometer nordwärts von Camburg ab, 
aber ohne Erfolg. Jetzt endlich kommt Licht 
in die Angelegenheit. Auf der Eepäckaufbe- 
wahrungsstelle des Halleschen Bahnhofs hat 
man das Gepäck des Reisenden gefunden. 
Es handelt sich um einen millionenreichen 
russischen Goldhändler aus Moskau namens 
Nagowitsch, der sich in Deutschland auf Be­
such bei Großkaufleuten aufhielt. I n  seinen 
Koffern fand man viele Banknoten und 
Wertpapiere. Montag wurde auch die Leiche 
des Nagowitsch aufgefunden und zwar in 
der Saale unweit Camburgs. Nagowitsch 
scheint das Fenster des Schlafwagens zer­
trümmert zu haben und aus dem Zuge direkt 
in die Saale gesprungen zu sein. Verwandte 
von ihm aus Rußland treffen in den nächsten 
Tagen in Halle ein, um das weitere zu ver­
anlassen.

( D e m  i r d i s c h e n  R i c h t e r  e n t z o -  
g e n) Wie aus E rfu rt gemeldet wird, wurde 
der M aurer Arold, der am Sonntag die 
W itwe Henkel in Arnstadt ermordete und 
dann flüchtete, am Mittwoch erhängt aufge­
funden.

( Z u m  S c h ü l e r - D r a m a  i n  N e u -  
h a l d e n s l e b en.) Wie erinnerlich, hat 
seinerzeit der Primaner Dankert in Neuhal- 
densleben gegen einige Mitschüler ein Neool- 
verattentat verübt und zwei Kameraden 
schwer und einen leicht verletzt. Dankert 
wurde zur Beobachtung seines Geisteszu­
standes einer Anstalt überwiesen. Das Ge­
richt hat den Burschen nunmehr außer Ver­
folgung gesetzt, da er sich bei der Tat nicht 
im Besitz der vollen Geisteskräfte befand.

( U e b e r  e i n e n  t ö d l i c h e n  A u t o -  
m o b i l u n f a l l )  wird aus Paris berichtet. 
Im  Walde von Compiögne ereignete sich 
Mittwoch abend ein Automobilunglück, bei 
dem eine Nichte des Direktors des chilenischen 
Zollwesens Escobar getötet, dieser selbst und 
drei andere Damen lebensgefährlich verletzt 
wurden.

( K e i n E h o l e r a f a l l  i n  B a r c e ,  
l  o n a.) Die spanische Botschaft in Berlin 
erklärt, daß die Meldung einiger Blätter, in 
Barcelona sei die Cholera ausgebrochen, jeder 
Begründung entbehre.

( G r o ß e r  B r a n d  i n  K i e w . )  Nach 
einer Meldung ist am Mittwoch in Kiew das 
Engroslager für Watte und Manufaktur­
waren von Gebrüder Weintrob abgebrannt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  a m e r i k a n i ­
schen M i l  l i o n e n s  chw i n d l e r s . )  
Großes Aussehen erregt in Newyork die 
Verhaftung eines betrügerischen Bankiers 
namens Wintenude, der es verstanden hat, 
seiner Kundschaft für 5 200 000 Mark Aktien 
einer Goldmine anzudrehen, die in Wirklich­
keit überhaupt nicht existiert. Geschädigt ist 
besonders englische Kundschaft, die der Be­
trüger um erhebliche Beträge geprellt hat. 
Wintenude hat auch verschiedene andere 
strafbare Transaktionen vorgenommen; nähe­
ren Aufschluß hierüber wird jedoch erst die 
gerichtliche Untersuchung ergeben können.

( S t a d t b r a n d  i n  K a n a d a . )  I n  
einem lyrischen T h e a t e r  i n  C o b a l t  
brach ein Brand aus, der die S t a d t  f äst 
g ä n z l i c h  z e r s t ö r t e .



Mlmnjmachung,
Das Schulgeld für die Monate 

A p r i l ,  M a i rmd Jun i 1912 wird 
iu der Knaben-Mittelschule am Sony- 
avend den 8 . Jun i 1912 von mor­
gens 8^2 Uhr, in der Mädchen-Mittel­
schule am Montag den 10. Juni 
1912 von morgens 8V4 Uhr ab, in 
dem Oberlyzeum u. Lyzeum am M on­
tag  den 10. Juni 1912 von mor- 
gens 10 Uhr ab erhoben.

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am Montag den 
10. Juni d. Js ., mittags zwischen 
12 und 1 Uhr, in der Kämmereikasse 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückstände verblie­
benen Schulgelder werden zwangsweise 
beigetrieben werden.

Thorn den 6. Jun i 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu der am Montag den 10. 

d. M tS., nachmittags 4  Uhr, im
Stadtverordneten-Sitzungssaal stattfin­
denden Sitzung des Gemeinde- 
waisenrats werden die Damen, die 
als Ehrenpflegerinnen tätig und solche, 
die dieses Amt zu übernehmen ge­
neigt sind, sowie die Herren Waisen- 
ratsmitglieder hiermit ergebenst ein­
geladen.

Thorn den 6. Jun i 1912.
Der Vorsitzende 

des Gemeindewaisenrats.

v iW k K  litzn I!.« b iM 1 2 ,
m ittags ea. 1 Ukr, 

knäet 2a
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k. keters,
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Bruchbänder
mit u. ohne Feder, Gar. für guten Sitz, 

Reparainr-W erkstatt für Bandagen,

han-schuhwaschanstaH.

Pianino;
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von

Htzbr. 8ediVtzcktiM-Vkrli!i illlil 
(larl hilLNtlt, Hsslikseriiilt.

verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 
Originalpreise, auch auf Abzahlung. 

Alleinvertreter für Thorn:

l ^ .  A . .  L r v i ' a i n ,
Culmerstraße 13, Telephon 506. 

_____ Kataloge gratis und franko._____

in verschiedenen Sorten empfiehlt
V e r iL lra rc k  L e is e r *  8 o lk ir ,  

Heiligegeiststraße 16. Telephon 391.

Restzarzelliemg in CroMgW.
Kreis Briese« W pr., Post Lipnitza, von der nächste« Eisenbahn- 

station Wrotzk (Strecke SchSnsee—Strasburg) 3 Lm entfernt. 
Am Donnerstag den 13. Ju n i 1918, von vormlltags g Uhr an, 

halten wir an Ort und Stelle

Schlußtermin
ab zum Verkauf nachstehender Parzellen: Eine Parzelle mit Wohnhaus 
und Stall (massiv) mit ca. 80-180 Morgen und etwas Inventar. Eine 
Parzelle unbebaut, aber bestellt mit Roggen, ca. 40 Morgen groß. Eine 
Parzelle, ebenfalls unbebaut, xa. SO Morgen groß. Eine Dampf- 
Molkerei außer Betrieb, aber mit bestehenden MilchoerlrSgen und ca. 
40—60 Morgen Land. Die Bedingungen werden günstig gestellt. Nähere 
Auskunft erteilen schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr 
LwN Xvndoollvr in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260. sowie Bezirksvertreter Herr Sans Ltnäorll in Thorn und der 
Besitzer von G r. Pnlkowo.

Parzellierung
in Steinau W pr., Kreis Thorn, von der Post- und Eisenbahn­

station Toner (Strecke Schöusee—Thorn) 3Vs Km entfernt.
Am Fre itag den 14. Ju n i 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten w ir an 

Ort und Stelle in S t e i n a u  Termin ab zum Verkauf des ILalrir'schen Grund­
besitzes, bestehend aus

Hosstelle rmd Acker (ca. 74 M o rgen )
im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günstigen Bedingungen. Die De- 
fitzung kann auch in zwei bebaute Grundstücke mit 60 und 15 Morgen Land ein- 
geteilt werden. Zu dem Grundstück von 15 Morgen gehört eine noch gut er­
haltene, aber außer Betrieb gesetzte Holländer W indm ühle. Sämtliche Gebäude 
sind fast neu und massiv. Der Acker ist guter Zuckerrübenboden.

Kaufliebhaber werden hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilen schon vorher unser zuständiger Dezirksdirektor, Herr 

LanrN Zsv»b««rlL6i7 in MarZenwerdev W pr^ Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260, sowie Herr Bezirksoertreter H a n s  L L IrrÄ o i-L r  in Thorn und Herr 
U l k » »  in Steinau bei Tauer Wpr.

M agdebu rge r G üterbank,
Eingetragene Genossenschast m. b. H . in  M agdeburg.

^ ................. V V  ^

kauft man am besten beim Fachmann 
wo alle Reparaturen an jedem Fabrikat ausgeführt werden.

MzMuilg monatlich M  mcheiitlich. Aalzahlung Häher Matt.
Große Auswahl. Besichtigung ohne Uauszwang.

> Beschädigte IahrrS-er --
werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert.

-----------Lustfchläuche, Mantel. Pedale, Netten re. ------------
staunend billig und preiswert.

G roße Autom obil-G arage u. Chauffeur-Fahrschule.

« .  X s l s K s s ,
« s D  E S I»  L

^  Man rdonnlcft jeäerreit auf äar

L kckönüe u nä  b iM g ü e

» F a m i l ie n - W it z b la t t

r l^eggenäorfer-Vlätter l
A Münäicn s> Leitkcknft kür Numor uncl Nuntt Z 
^  L> viertelZLKrlick tZ Nummern nur Bl. Z.-^ «s ^

«  Abonnement bei allen SuchkaniNungen unck a
v> poktanktrltcn. verlangen Lie eine OratiL-prode- 
Z  nummer vom vertag, Münlken, rkeatinerllr. 4 l «
8 ' 8 
v Kein 9 elitärer äer 5taät Münäien «
»  sollte er versäumen, äle ln äen Näumen äer Neäaktlon, 8  
v  rdcaNnerllratze 47 m dellnältMe. SuherN lnlercllante Aus- »  
f? strltung von vrtglnatrewnmngen äer llleggenäorker-Slrtter g  
g  ru dellMtigen. Z
^  L V  Täglich geölknet. eintritt kür jeäermann steil " M z  K 

8 «  « S S  L S S  » S S  « S S  «USS L - - »  « L S »  L S S  L S S  L S »

25 om groß, doppelseitig, bisher Stück 3 .0 0  Mk.,

ab heute pro Stück 88 Psemig
nur bei

K I s x  N s i l ,
l l i o r ' i r ,  S i ' o m v s i ' K ,

Culmerstraße 4, Brücken str. 3,
Telephon 834. — Telephon 127S. —

8 . VMS, Ikon,, WlM8tr3Wtz 108, k'tzliirllk ßlZ,
erSsstvs nnä lekstnnZskLLlAsivs vssoliLkt »m ria t-s .

^  4
^  ^  ^

S I u s s n  v o n  7 0  s n .  -

W M :  0WvrmLv88tr. 13,
V. lltzvoeli M edö ., M .  M rkt,

Lostenloss LInstsllrms nnä LdkolnnA äer Saodsn.

Die dentsche Landeskultur - Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
, übernimmt

P ro je k tb e a rb e itu n g  u n d  A u s fü h ru n g  la n d -  
u n d  fo rs tw ir ts c h a ftlic h e r M e lio r a t io n e n  u n d  

K u l tu r e n
„  aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, v n t-  nnd BeWäfsernngen. M oorku lturen. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

verm itte lt M eliorationSkredite , übernim m t W awverkäuse und fü h rt 
Vermeffnngeu aus. Ferner Anfertigung von Gutachten a lle r A r t,  Bau- 

anssührrmgen usw^ usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, B e r lin  81V. 
Geschäftsstelle fü r  Ost-Deutschland in  Allenstem.

GuttstädLerstraße 25.

! Meßbuch
j  fü-

! Thorn Stadt und Land
i

r : : Preis 5 Mark : :
r zu beziehen durch den Verlag

! k. M M M i "' BWliillerei
r Thor«, Katharinenstr. 4.

^  « »

«swafflgtt M akd L « « ir :
---------------- ^ n i c e r ,  M ü l l e r  u n l l  ^ U r e t l  ----------------

in großer Auswahl zu billigsten Preisen, ferner:
sämtliche Zubehör- nnd Ersatzteile,

sowie
S p v L l s I r ä r t s r  v o n  S S  l V l .  s n

empfiehlt

M. Nelke, Hahrradhandlung, kspftnljküsßr. 22.

p,a ke inen
U M M  5eehSlie vk. lnlerkoken 568m. Zstscm gonrjSln-ig

8 e < Ie u 1 e n 6 .  k l l m o l k c k e p  K u n o n t
! 100 ooo L o n g e n  ttocknvs lck .

t iu n m it te is
XodlvnsLurö-LtLkirpmäsi, LlrsnsSusr- 
Ungs» /äoorisger mit doksm Ooänstrium- 
gedall, dsnLkmtss U/slä-unä ttöksMims. 
:: Xursinriclitungsn: Lvruäsi-, /äinsrsl-, 
klcktsnnsäsl-, essirtriräi., Lsuvrslokk- unä 
^oordLäsr, vureksn, indststion, Xsll- 
ivssssr u. /äLsssgssbtsNung, ̂ oilcsn sie.

H e i is n L e ig e n -  
Lrkoiungsdsäürllige. Rskonvsiosrevtsn. 
Xrsnkkeitsn äes ötutss unä Ztvllvvöck- 
ssts, ävr «srrsns, äsr klsrvsn, ävr K1- 
mungs-, Vsräsuungr- «»ä Nsrnorgsns. 
?rsuenkr3nkdsi!sn unä llksumstismur. 
n vngosigaer dsi i.ungsa«vbtzvi»äruoli1.:: 
-lsuss Kur- uLsäsksu». Viele neu« Villen.

I Proxpekle ko5ten!o5ä.ä. boäevenvsllg. ke lnerr, 3äi!er. i

L k v l
kaufen Sie ohne jeden Zwischen­
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei

?W> SiM M l. AWemeisitt.
M  Am»« Mel-Mrll.

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Anf Wunsch Kostenanschlag nnd Zeichnung, n

M ckäsanL to rlum
öer. Ore3ä6u ^ F  8 S» 

eln lanäscliLktl. ^uvvel «äas Zckünsts, VL8 
!cd auk Lräen Msekev, ein V/unäerlverk 
(ivttss", urleUr l<Liser ?r!eäricd III. 
>Vunäerd. Qsbirxsromünük. Lsä. Zrkolxs 
b. Nerven-, Vsräauunss-, Ztollv.-> 
?rLiien- u. Oekeimkrankk. /llLÜ. preise v. 
A  7.50 ab, ^er/te r. Diensten. ?ractitv. 
kr. krsi. Dir.: Dr. ZedLarscinniät, Dir. OdUg.

M K A

werden sauber und billig ausge­
führt. Anfragen unter ll. (k. 
an die Geschäftsst. der „Presse".

sind von unüber­
troffener Güte und 

Haltbarkeit. 
Versand u. Lager:

Walter Srust, Thorn,
Friedrichstraße._______

emxKelilt

Osnll V ß is ttk v s ,
S e A lv r s t r a s s s .

« rtra k e tn e r N ac lianc le l X o . 00 
„ L ä e l - I L ö r « .

Llngetragen am Institut kür QLrunLU- 
oeverds rn KerUn, sovkie alle anderen 
Sorten Ltodde's Atacknnäsl, Diküre 

unä vranntveine.
^Nelnleer Fabrikant des vvKEv» 

TlSLonküksr AtnLdLndels

lleinr. 8tobbv, Ilsgenkiot
AL«Lvku»il«1-»

VrannL>vvM- unä l«lLSr -  bsdrllk. 
dogrÜLdot anno 1776.

OriZlnaMLsclie und Orisinalsläser 
Sesetrl, sescdütTt. Preisliste und Ver- 
«anddedlnLunLen srnürr und franko.

Vortrotvr kllr Lkorv: 
V a l l S r  O U ts , Mst. Markt 20.

l l m e p i k . k l ' i l l a n i

6 I a n r 5 t ö k ' k s

L l o l v U L
g ib t  d ie

L e k ö n L l e

PIÄtvväLcke
Äsinmg «etion 12. lunkl
S v k lv s » ,, Nollsl,

lotterle
SLSL ««vLom v L.W .

soooo
darunter 4Skrsräo. 4^»8snVV.H.r

8 3 S 0 0
SUdorsovInns VV. Nack;issoo
As.uptxvvLnn w .  Llarkr e, 

1 0  0 0 0  

vorto nnd lüsto 2S l?k. extra H

ll.e .«rssN
«  8. Me«trlvli8st. 183»

Miss Nkonlle
L s s v n  « s /K u k n ,
vo^vls allen durek Plakate 

ÄT8V7. kenntUodon Verkauk»»teU.


